

iierrn 


Dr. Tobias Jakobowitsch 

J ac hymov a 5 

Praha V 





JÜDISCHES 



isTWEHR 


VOLKSBLATT 


Einzelnummer Kc 2'-, Abonnement halbjährig Kc 45*- • Redaktion und Verwaltung« Prag I, Dlouhä 41, Telefon 62630 

XXXII. JAHRGANG • NUMMER! • 5. SCHEB AT 5698 • 7. JÄNNER 1938 


Tatsachen, 

die Sie nicht kannten 

Zahlen, 

die Sie sich nicht klar mochten 
auf der dritten Sei e dieses 8!attes 


Wendung der englischen Paläsflna-PoIIflfr 


Da* neue Weißbuch der englischen Reite¬ 
rung über die Palästinapolitik, das eben er¬ 
schienen ist, bedeutet eine neuerliche Schwen¬ 
kung der englischen Politik. Im Juli 1937 hat 
die englische Regierung verkündet, daß sie die 
Empfehlungen der Peel-Kommission — den be¬ 
kannten Teilungsplan — al6 ihre Politik akzep¬ 
tiere. In der folgenden Zeit hat der Kolonial- 
minister Ormsby-Gore ungezählte Male die Ver¬ 
sicherung abgegeben, daß die Regierung an 
diesen Linien fenthalte und daß eie die Teilung 
durchführen werde. Das war solange das Wort 
Englands, bis ein anderes Wort Englands aus¬ 
gesprochen wurde, welches jenes dein Sinne 
nach desavouierte; und das geschah eben dieser 
Tage im Weißbuch, dessen Tendenz als eine 
deutliche Aenderung der bisher in Erklärungen 
und Verkündigungen festgehaltenen Politik an¬ 
gesehen werden muß, mag der Text auch so 


A&fr» De» (földstiin 

ttlincdecpcä$idettteH 

Wie wir erfahren, erhielt am 3. d. M. 
Abg. Dr. Angelo Goldstein die Einladung 
zu einer Unterredung mit dem Minister¬ 
präsidenten Dr. Milan Hodza. Die Unter¬ 
redung dauerte über eine Stunde und 
berührte Probleme des Judentums des 
In- und Auslandes. Abg. Dr. Goldstein 
nahm die Gelegenheit wahr, um den 
Ministerpräsidenten über eine Reihe 
aktueller jüdischer Probleme zu infor¬ 
mieren. 


KEINE BINDUNGEN AN DEN PEEL-PLAN — NEUER BERICHT 
WIRD DEM VOLKERBUNDRAT VORGELEGT WERDEN — 
ENTSCHEIDUNG AUF LÄNGERE ZEIT HINAUSGESCHOBEN 


rrm 


gehalten sein, daß es der englischen Regierung 
ohne weiteres durchaus möglich ist, auch die 
alte Politik weiterzuführen. 

Wie es zu dieser Schwenkung gekommen ist, 
wissen wir. Als der Teilungsplan aufkam und 
von der englischen Regierung sehr energisch 
propagiert wurde, waren die Araber dagegen 
und die Juden auch. Als dann Weizmann er¬ 
kannte, da-ß in diesem Teilungsplan unter den 
gegebenen Umständen eine große Chance für 
unser Aufbauwerk liege, setzte er &ich auf dem 
Zionistenkongreß für den Plan ein; er erhielt 
aber schließlich bloß ein Ja, das mehr als ein 
Nein klang. Außerdem entstand eine sehr laute 
Gegenpropaganda innerhalb und außerhalb der 
zionistischen Bewegung. Indessen spitzte sich 
die Lage weiter zu. Die Araber terrorisierten 
weiter und setzten ihre Freunde in der großen 
arabischen Welt in Bewegung. Bald bemäch¬ 
tigte sich die internationale Politik des Falles. 
Palästina geriet in den Weltkonflikt zwischen 
Italien und England. Italien sah seine Chance, 
die Araber zu unterstützen, und begann einen 
energischen Propagandakrieg gegen Englands 
Palästina-Politik. Für England entstand die 
Gefahr, die Araber Mussolini in die weitgeöff¬ 
neten Arme zu treiben. Damit war aber auch 
der Moment für alle jene englischen Politiker 
gekommen, welche seit jeher die Politik des 
jüdischen Nationalheims als eine allzu schwere 
Belastung Englands empfanden und welche 
nun auf die offenbaren Folgen hinweisen 
konnten. So wurde die Stellung des Kolonial- 
rniniaters Ormsbv-Gore, der die Teilung als die 
prozionistische Lösung ansah, von allen Seiten 
unterhöhlt, b> eie infolge der letzten Interven¬ 
tion der araberfreundlichen Politiker Sir Sa¬ 
muel LInore. Lord Halifax, Earl of Winterton 
und Earl of Zetland bei Premierminister Chani- 
berlain nicht mehr haltbar wurde. Das Ergebnis 
ist das Weißbuch und die neue englische 
Politik. 

Der Peel-Plan ist wohl noch nicht gefallen 
— das wäre eine unrichtige Auffassung — aber 
der Teilungsplan und die Errichtung eines 
souveränen Judenstaates als rasche Lösung 
der Situation kommt nun für längere Zeit 
nicht in Frage. Damit ist der große Vorteil 
des Plane*, um dessentwillen er von den Ja- 
Sägern akzeptiert ward*, daß er nämlich rasch 
die Lage kläre und uns sofort, in diesen 
Ichweren und entscheidenden Jahren die Mög- 


London. MTA.) Am Dienstag, dem 
4. Januar, abends, wurde das vor weni¬ 
gen Tagen erst angekündigte neue 
Weißbuch der britischen Regierung, 
betreffend ihre Palästinapolitik, aus- 
gegeben* Das Weißbuch ist von 
einem Schreiben des Kolonial¬ 
ministers Ormsby-Gore an den 
demnächst aus dem Amt schei¬ 
denden High Commissioner für 
Palästina Sir Arthur Wau* 
chopeeinbegleitet, welches in Lon¬ 
doner politischen und parlamentarischen 
Kreisen außerordentliches Auf¬ 
sehen erregt hat, da es in einem schar¬ 
fen Gegensatz zu dem am 8, Juli 1937 
zur Einbegleitung des Peel-Plans heraus¬ 
gegebenen Statement of poHcy der bri¬ 
tischen Regierung steht. Während jenes 
Statement of policy die Entschlossenheit 
deT Regierung kundgab, die Schaffung 
eines jüdischen und eines arabischen 
Staates, sowie eines verkleinerten briti¬ 
schen Mandatsgebietes durch Teilung 
vorzunehraen, schiebt das neue State¬ 
ment Ormsby-Gore nicht allein 

die Entscheidung über die Durch¬ 
führung eines eventuellen neuen Pla¬ 


nes auf lange Zeit hinaus, sondern es 
bedeutet gleichzeitig eine grundsätz¬ 
liche Revidierung der Ansichten der 
englischen Regierung über die Grund¬ 
lagen eines eventuellen neuen Tei¬ 
lungsplanes« 

Es hat den Anschein, daß das neue 
Weißbuch u. a. auch den Zweck hat, die 
Araber zu beruhigen, indem darin 
unterstrichen wird, daß die Mandats¬ 
regierung sich namentlich jene Empfeh¬ 
lung der Peel-Kommission nicht zu eigen 
gemacht hat, in der ein Transfer der 
arabischen Bevölkerung aus dem Terri¬ 
torium des zukünftigen jüdischen Staates 
in den neuen arabischen Staat vorge¬ 
sehen ist. 

Der Rrsprunglicfoe Pinn, zwei Kommis¬ 
sionen nach Palästina zu entsenden — 
eine finanzielle, sowie eine weitere Kom¬ 
mission, die die Grenzen der drei Terri¬ 
torien gemäß dem Peel-Plan festlegen 
würde — ist fallen gelassen worden; die 
Im jetzigen Weißbuch vorgesehene neue 
Kommission wird die Aufgaben der 
beiden seinerzeit vorgeschlagenen Aus¬ 
schüsse zu erfüllen haben« 

4 

Don Text de« Begleitschreibens Ormsby-Gores 
an Wauchope bringen wir auf Seite 2. 


Hans Lichtwitz: 

Stiefkinder der 
Geschichte 

Nach einer Woche bitterkalten Schweigens 
der Weltöffentlichkeit zu dem Beginne eines 
neuen Kapitels Judenentrechtung kommt die 
erste Meldung, von der ein wenig Wärme und 
Hoffnung ausstrahlt: die beiden demokrati¬ 
schen Großmächte Frankreich und England 
haben in einer Demarche in Bukarest die neue 
rumänische Regierung an die Existenz und 
Verpflichtung der Minderheitenschutzbestim¬ 
mungen erinnert Bei aller Skepsis, die man 
heute für derlei diplomatische Winke und 
Schritte empfindet, muß doch anerkannt wer¬ 
den, daß schon durch die Geste der demokra¬ 
tischen Staaten das würgende Gefühl ver¬ 
scheucht wurde, ais ob wir Juden mutterseelen¬ 
allein in dieser Welt stünden. Und das soll 
seine Wirkung an der innerjüdischen Seite 
nicht verfehlen. 

Wir wollen bei dieser Gelegenheit ein ern¬ 
stes Wort an jene wenden, die der rumänischen 
Tragödie schweigend oder gar interessiert und 
mit unverhohlener Genugtuung zuschauen, vor 
allem an die deutschen nationalen Minderheiten 
in Europa. Unser Weg mit großen Teilen von 
ihnen ist in den letzten Jahren weit ausein- 
endergegangen, aber eines haben wir nocty 
immer gemeinsam: das Minderheitensclnoksab 
Und wenn ihnen auch im Dritten Reich ein an] 
scheinend starker Schutzpatron entstanden ist* 
wenn sie auch aus verschiedenen politischen 
Umorientierungen in einigen Ländern Europas 
Kapital zu schlagen hoffen, so sollten sie doch 
nicht übersehen, daß durch die Behandlung der 
Juden, wie sie in großen Teilen der Welt gang 
und gäbe zu werden droht, die Rechtsbasis zer¬ 
schlagen wird, auf der auch die anderen Min¬ 
derheiten stehen. Staatsmänner und Regierun¬ 
gen kommen und gehen, und eine Freundschaft 
von heute kann schon morgen wieder verblaßt 
sein; politische Konstellationen sind keine 
Ewigkeitsgebilde, politische Taktik arbeitet 
unter Ausschluß des Begriffs Treue — aber die 


Iiobkelt gäbe, eine großzügige Einwanderung 
nach Palästina zu organisieren, verloren. 

Unsere Nein-Sager haben also einen Sieg er¬ 
rungen; leider — und dies „leider“ muß wohl 
im Sinne der Ja- wie der Nein-Sager gesagt 
werden — einen Pyrrhussieg; ja, man kann 
vielleicht sagen, daß dieser Sieg der Nein- 
Sager eine Niederlage des Zionismus geworden 
ist. Denn daraus, daß dieser Sieg ja in Wahr¬ 
heit ein Sieg der Araber und der antizionisti¬ 
schen englischen Politiker und der antizionisti- 
*ehen Großjuden ist, wird nun ganz deutlich, 
daß der Peel-Vorschlag der Plan der englischen 
Freunde des Zionismus war. Und es 
ist nun leicht vorauszusehen, vor welche Ge¬ 
fahr uns das Scheitern des Teilungsplanes 
bringt; vor die Gefahr der sogenannten Pallia- 
tivmittel, d. i. de« Ausweges der Einwande- 
rungsbeschränkung oder gar der Statuierung 
der Juden als dauernde Minderheit. Gerade 
das, was der Teilungsplan verhindern wollte, 
steht nun als sehr reales Schreckgespenst vor 
uns. Freilich, es wäre höchst ungerecht, die 
Nein-Sager wirklich für diese Wendung der 
englischen Politik verantwortlich zu machen; 
die wahren Motive liegen, wie schon dargelegt, 
ganz anderswo. Dennoch haben die Nein-Sager, 
und überhaupt die unklare Reaktion der zioni¬ 
stischen Organisation etw-as verschuldet, was 
man einen „Tempoverlust“ nennen könnte. 
Jetzt zeigt es sich, daß wir wirklich eine 
Chance hatten, wie Weizmann es offenbar 
fühlte; wenn wir energisch zugegriffen hätten 
— und nicht mit einem negativ stilisierten Ja. 
und mit einer großen , Nein-Propaganda, und 
mit der so schädlichen Aktion Großmanns und 
mit den Interventionen jüdischer Bankiers —, 
dann hätte die englische Regierung wahr¬ 
scheinlich ihren Plan verwirklicht, bevor 
noch dieGegenkräfte mobilisiert 
waren. Unsere Art der Reaktion auf das An¬ 
erbieten Englands, ermöglichte es den Arabern 


und Italienern, ihre Propaganda zu entfalten. 
So schwand die Chance dahin. 

Es ist nicht zu leugnen, daß wir durch Eng¬ 
land wieder eine schwere Enttäuschung er¬ 
litten haben. Aber es hat nicht viel Sinn, wieder 
Deklamationen über die Untreue Albions von 
sich zu geben. Treue ist in der Politik nur ein 
zeitlich und sachlich begrenzter Begriff. Das 
müßte uns die harte Schule der Geschichte der 
letzten Jahre schon bewiesen haben. Politik ist 
ein Schachspiel uni die Anwendung des letzten 
Mittels zwischen Menschengruppen — der Ge¬ 
walt. In diesem Schachspiel kann auch die 
Rücksicht auf ein gegebenes Wort — als eine 
Tendenz unter vielen — eine Rolle spielen ^das 
ist schon etwas; es gibt Staaten, von welchen 
man nicht einmal das behaupten kann). Aber 
es gibt noch andere Faktoren, und entscheidend 
ist in allerletzter Linie nicht die Treue oder 
irgend ein moralisches Argument, sondern eine 
Kalkulation, welche vom Willen zur Macht 
oder der Angst vor der Macht geleitet wird. 

Diese allgemeine Betrachtung über Politik, 
zu der uns diese© letzte Ereignis veranlaßt hat, 
braucht, uns nicht alter Hoffnung zu berauben. 
^ ir haben zwar keinp Kanonen; aber in jenem 
Vonspiel vor Anwendung de« letzten Mittel«, 
da« man Politik nennt, opieten auch noch andere 
raktoren eine Rolle, an welchen wir nicht ganz 
arm sind. Da« ißt. Klugheit, Energie, wirtschaft¬ 
liche Kraft, kluge und realistische Beurteilung 
einer Situation, rechtzeitige Wahrnehmung 
einer Chance, richtige Verbündete, Opferbereit¬ 
schaft, einheitliche Verwendung alter Kräfte 
deß Volke« an vermiedenen Stellen, eine rich¬ 
tige und starke Organisation dee ganzen Volke«, 
eine gute Führung, Einigkeit . . . Wir h aben 
die Möglichkeiten, diese Faktoren zu unseren 
Gunsten auszuspielen, aber wir haben von 
diesen Möglichkeiten leider nicht immer Ge¬ 
brauch gemacht Im Gegenteil: wir beurteilen 
unsere Situation meist illusionistisch, wir pro¬ 
klamieren Endziele, statt die Chancen wahr¬ 


zunehmen, wir sind alle« andere eher als einig 
und opferbereit, und haben so viele Redner, 
daß wir das Wort unserer wahren Führer nicht, 
zu hören vermögen. 

Ein neuer Kampf beginnt Wir wissen heute 
noch nicht einmal genau, wofür und wogegen. 
Vielleicht ist es noch möglich, für den Teilungs¬ 
plan zu kämpfen, vielleicht werden wir gegen 
unsere Herabsetzung in den Minoritäts-Status 
in Palästina kämpfen müssen, vielleicht sogar 
um konkrete Einwandenmgszahlen; wir wissen, 
es heute noch nicht Wir wissen nur, daß wir 
werden kämpfen müssen, und wir wollen hof¬ 
fen, daß wir, da der Kampf zwischen Ja und 
Nein vielleicht gegenstandslos geworden 
»t, wieder werden vereint kämpfen können. 
Und wir mögen uns hiebei zweier Tatsachen 
bewuißt sein: 

Erstens daß wir a !a longue den Kampf nicht 
verlieren können, weil wir nicht nur ein Recht 
haben zu leben, sondern auch eine Pflicht, 
uiiseir Werk zu vollbringen. Weit hat sich die 
>velt von den Grundsätzen unserer Ethik ent¬ 
fernt, unsere Existenz ist nötiger als je. Wir 
sind älter als alle unsere Feinde. Wir haben 
schon Niederlagen ü b e r 1 e b t, als von En-1 in¬ 
dem, Arabern, Deutschen und Rumänen kein* 
^.pur auf Erden war. Wir sind ein leidengcstähl- 
es Volk und wir verstehen Kräfte aus unserem 
Unglück zu ziehen. 

Und zweitene, wir mileeen endlich an« der 
Geschieht« gelernt haben, daß es in der P o l i- 
1 1 k vor allem darauf ankommt. das nächste 

5 ,e L* u e 4 rreiche "- Wer im Schach 
den König matt setzen will, wird e« nicht, ver¬ 
mögen. wenn er, in Gedanken an diesen weit¬ 
entfernten letzten Zug versunken, e« versäumt, 
auf den eben gefährdeten Bauern aufzupaesML 
Wir mttfieen endlich lernen, immer die näeh- 
e t e C h a n c e zu wahren; wir haben eben eine 
versäumt- Das ist der Sinn der neuen Wendun» 
Hoffenthch werden wir aus ihr lernen, dfe 
nächste nicht zu versäumen. p \y 
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Jüdischer Weltkongreß interveniert 


Wadsanaior um Dr. Stnwe nburg 

Zuckmantel. Schlesien. 

KntkiaMicf (»hvgikaJisert-'ltatenache eU*n«ta» in nner* 

' und Stoffwechsel krank heften ßßlffe ’ au*cha! kuren 


durch die Existenz ethnischer Volkssplitter 
unter anderen, größeren Völkern herauf- 
beschworene Problematik bleibt durch die 
Zeiten. Das Große des internationalen Minder¬ 
heitenschutzes bestand darin, daß die Minori- 

täten von der Rolle der Stiefkinder der Ge- Genf. (JTA.) Die vom niraänischen Komitee hat sich insbesondere an die 

ÄÄ ÄÄf-ÄISÄ: S!Sf sid f ‘“h 0 ^",, 008 " ?- engli ^ e an ' 1 an <lle ,ranrösi « te *«*■ 

tisieren. Und Ihr andern schweigt und gebt Aufmahmebehandlung der rung, deren Länder Signatare des Min- _ ^ 

durch Euer Schweiger dae Plac©t dazu. VTohor Juden in Rumänien vermittels Ausnahme- derheitenvertrages sind, sowie an den ZiO!BfS£63lt3£I 3S?| 6. HlfZ 

JÄS ÄS' ScSJTSS Kf hat in den Up»*™ • IMtohe " Generalsekretär des Völkerbundes mit 

I/egitimation nehmen. Euch dagegen u ^Kongresses, dessen Organisation einem entsprechenden Ersuchen gewandt. 

^ ***» /'"t“, in der In den Kreisen des Jüdischen Welt- 

ganzen Welt repräsentiert, starke Er¬ 
regung und Besorgnis hervorgerufen. 


droht, die I Legitimation nehmen. Euch dagegen 
kufzuMinen und es als das anzuprangem. was 
es in der Tat ist? 


i 0 ltio irv-1 • ui e 

Nach Meinung des Jüdischen Welt¬ 
kongresses würde eine Durchführung der 
angekündigten Maßnahmen eine offen- 


Die rumänische Judenentrichtungsaktion 
geht eben nicht nur uns Juden an. Das spürt 
man auch schon in manchen nichtjiidischen 
Kreisen. „Die Wanderung der Juden“, so 
schrieb dieser Tage das Zentralorgan der 
tschechischen Katholiken, die Prager „Lldovö kundige Verletzung des von Rumänien 
Listy“, „ist eine Frage, die nicht nur einen am 9. Dezember 1919 Unterzeichneten 

Staat tangiert, sondern direkt ganz Europa; sie un(i vom ViÜkerhund e-arantierten Min 
ist eine internationale Angelegenheit geworden “ n “ . VOlKerDu na garantierten Min- 

und muß mit internationalen Mitteln gelöst derheitenvertrages bedeuten; dieser 


Kongresses glaubt man, daß unter den 
erwähnten Umständen eine Aussprache 
über das Schicksal der jüdischen Minder¬ 
heit in Rumänien auf der nächsten 
Tagung des Völkerbundrates am 17. Ja- 


Der Geschäftsführende Ausschuß hat 
beschlossen, den XII. ordentlichen Zio¬ 
nistentag für Sonntag, den 6. März nach 
Mähr. Ostrau einzufcerufen. Das Wahl¬ 
reglement wird nur in bezug auf die 
Daten Aenderungen erfahren, bleibt 
aber sonst insbesondere in bezug auf die 


nuar 1938 nicht gut wird vermieden Ee=«n>m u ng der De!egiertenanr.ahl und 

j . .. flu« an nip Ahrnnrnnor der Zmtttfifonftterer 

werden können. 


In anderen Genfer Kreisen 
hin, daß seinerzeit anläßlich 


weist man darauf 
des in Rumänien 


werden. Aehnhches konnte mar auch in an- Vertrag macht 6S a’len Mitgliedern des geplant gewesenen Gesetzes zum Schutze der 

deren tschechischen Zeitungen in diesen Tagen Völkprhiindfntoe mr Pfll<>bt /Ion ^bnfm nationalen Arbeit die bloße Ankündigung eine« 

ak Kommentar zu jenem Schritt der Prager ' „ “ f zur rment, den &cnutz Einspniches seitens der ungarischen Minderheit 

Regierung lesen, durch den ein eventuelle Minderheiten in Rumänien ZU gar an- in Rumänien genügt hat, um das_ Gesetz nicht zur 


Immigration aus Rumänien a priori auf ein 
Mindestmaß reduziert werden soll. Wir haben 
bereits genügend Emigranten, sie mögen dies¬ 
mal in andere Länder ziehen, heißt es allseits. 
Was bleibt jedoch an diesem Vorschlag ernst¬ 
lich haften, wenn eben auch „die andern“ die 
gleichen Erklärungen abgeben und mit der 
gleichen bedauernden Geste die Tür vor den 
noch nicht erschienenen Emigranten die Tür 
ins Schloß fallen lassen? 

Die Fassungskraft der anständigen euro¬ 
päischen Länder, die noch grundsätzlich das 
Asylrecht für heimatlos gewordene Menschen 
anerkennen, wird natürlich immer geringer, 
wenn Jahr um Jahr solche Ausstoßungsprozesse 
in den andern Ländern inszeniert werden. Aber 
das Problem wird nicht durch unverbindliche 
sentimentale Blicke auf diese Unglüchsströme 
aus der Welt geschafft. Entweder man bringt 
sie sofort an ihrer Quelle zum Stillstand — 
Und das wäre die grandiose historische Mission 
der demokratischen Weltmächte, die noch 
immer oder bald wieder über die Kräfte ver¬ 
fügen werden, um diesen erzwungenen Völker¬ 
wanderungen ein Ende zu bereiten — oder man 
sorgt dafür, daß jene Emigrationsströme nicht 


ticren. 

Das Exekutivkomitee des Jüdischen 
Weltkongresses hat demgemäß be¬ 
schlossen, alle aus der Situation sich er¬ 
gebenden Schritte ohne Zögern und auf 
internationaler Easis zu ergreifen. Das 


Annahme gelangen zu lassen. Der Initiator des 
Gesetzes, der frühere Handelsminister Valer Pop, 
hatte sich statt e'nes Gesetzes damit begnügt, 
den Handels- und Industriebetrieben zu „empfeh¬ 
len“, ihre den jüdischen und anderen Minder¬ 
heiten an^ehörenden Angestellten bis zu einem 
gewissen Prozentsatz zu entlassen und durch rein- 
Wütige Rumänen zu ersetzen. / 


Ormsby Gore an Wauchope 

Das Begleitschreiben zum neuen Weißbuch 


In dem Schreiben Ormsby-Gores 
an High Commissioner Wauchope 
wird einleitend gesagt, daß die Regierung zwar 
im allgemeinen ihre Zustimmung zu den Aus- 


vorgeschlagenen Teilungsplan zwar in Be¬ 
tracht zu ziehen, sich aber völlig frei 
zu fühlen, Abänderungen dieses Planes 
einschließlich aller eventuellen Veränderun- 


die an die Abführung der Zionistensteuer 
geknüpfte Wahlberechtigung unver¬ 
ändert. 

Protest der ist. luden 
an Chamberiain 

In deT vergangenen Woche brachte der 
„Daily Herald“ die Nachricht, die britische 
Regierung beabsichtige, in Palästina einen 
Status einzuführen, auf Grund dessen die Juden 
zu einer permanenten Minderheit deklariert 
würden. Dagegen wandten sich die Vertreter 
der tschechoslowakischen Judenheit in dem fol¬ 
genden Telegramm: 

An »eine Excellenz den Prime Minister 
Neville Chamberlain , London, Downing- 
Street. 

Die Juden der Tschechoslowakei , ver¬ 
treten durch die Jewlsh Agency , Zioni¬ 
sten und liiichtzionisten sind außerordent- 
lieh beunruhigt durch die Meldungen des 
DaUy Herold über die Absichten seiner 
Majestät Regierung in Palästina. Geden¬ 
kend der feierlichen Versprechungeti des 
englischen Volkes , seiner Regierungen 
und Parlamente können wir angesichts 
der trostlosen Lage der Juden in vielen 
Ländern kaum glauben , daß die Balfour - 
deklaration faktisch annulliert werden 
soll. Ein dauernder Minoritätsstatus der 


führungen der Peel-Kommission gegeben habe, gen in Bezug auf die im Peel-Bericht 

denen zufolge eine Dreiteilung des Landes die ln Aussicht genommenen Grenzziehung vor- 

, uu , beste Lösung des Problems darstelle. Der Zuschlägen. Weiter heißt es in dem Brief ^ |rÄWW 

ziel- und wahllos die Welt Überfluten. Ein Kolonienminister möchte jedoch klarstellen, daß Ormsby-Gores: „Sollte als Ergebnis der Studien j u ^ en i n Palästina ist mit diesen Verspre* 

drittes gibt es nicht Das heißt man ist trotz- sich die britische Regierung in <*er s „ de It» n chungen unvereinbar . Wir appellieren an 

dem heute am besten Wege, doch in diesen keiner Weise zur Billigung des Eure Exzellenz, eine gerechte und rasche 

dritten Zustand bineinzuschlittern. Ein Zustand, Teilungsplanes verpflichtet habe. “ nenmen ird, wite ns er D . Lösung herbeizuführen ? die Errichtung 

der nnabsehbar große soziale Gefahren in sich Insbesondere habe sie die Empfehlungen der di^r dem ^ Judepstagtes zu beschließen unter 

birgt. Versperrt man nämlich vor Hunderttau Peel-Kommission betreffend den zwangsweisen Winbeziehuntr weiterer, lebensnoiwen* 

Benden — und wenn die Beispiele noch weiter Transfer 4» Araber a«s dem künftigen jüdi- IS "ül^n Fall« der VölkerhunS den diacr Geblete 

stoßenen alle Jegalen Straßen der Welt, dann nicht angenommen. Es sei bereits bekannt ge- däuern e he man zu Schlußfolgerungen kommt 

drängt man sie zwangsweise in die asozialen geben worden, daß eine neue Untersuchungs- und die entsprechenden administrativen Aende- 

Sphären und macht aus hunderttausenden an- kommiss’on Tür Palästina ernannt werden soll, run * eil vorgenommen werden können. Es ist 

ständigen Menschen Desperados. Das Problem die der Regierung Vorschläge für einen ins ein- auc g mö glich, daß die britische Regierung im 

ist jedoch schon lange vordem ein raternatio ze j ne gehenden Teilungsplan zu unterbreiten Licht der Empfehlungen dieser neuen Kommis- 

nales. Es beginnt in dem Augenblick, da man haben wird. Die Funktion der neuen Kommis- s j on genötigt sehen wird, die Vorschläge 

schweigt, wenn ganze Menschengnippen diffa- s j on würde demzufolge die eines technischen der gtändigen Mandatskommission des Volker- 

Ausschusses sein. Sie wird erstens Grenzen für bundes einer genauen Prüfung zu unterziehen, 

den geplanten jüdischen und den arabischen j n denen angeregt wurde, daß das arabische 

Staat, sowie für ein britisches Mandatsgebiet zu und das jüdische Gebiet vorübergehend 


rniort, "zugrundegerichtet und von Haus und 
Hof verjagt werden. Steht man in solchen 
Momenten mit verschränkten Armen abseits, 


tere ins Rollen. Heute sind es Juden, dje 
von dieser Lawine zugeschüttet werden. Sie 
rollt aber weiter. Und wer kommt morgen an 
die Reihe? 

So verläuft die Frage. Und man scheint 
sich dessen nach jener oben erwähnten Reihe 
tschechischer Blätterstimmen auch schon an¬ 
derwärts bewußt zu sein. Die Juden frage inter¬ 
national lösen . . . das hat Theodor Herzl schon 
vor vierzig Jahren verlangt Es graut uns da¬ 
vor. daß diese unsere Grundforderung mit 
jedem Jahresring, der sie umschließt an 
Aktualität und Lebenskraft zunimmt Das ist 
eben die Realität, in die unsere Generation 
gestellt wurde, eine kalte und grausame Reali 
tät; aber wieviele Generationen vor uns ©fan¬ 
den in einer andern Welt? Und sie sind den- 


diger Gebiete als im Peel*Bericht_ vor- 

gescklagen. ;-* 

Zionistische Organisation für die tSB • 
Dr. Rufelsen , Vortifretuler. 

Für die £sl. Delegation der Jewlsh 
Agency 

Dr. Josef Popper , Mitglied des 
Administrative Commitee • 

Englische Zio nisten; 

Jüdischer Staat im Rahmen 
des Empire! 

Die Englische Zionistische Föderation hat in 
einer Sitzung folgende Resolution gefaßt: 

^ m Barbar*i mmumummummmwmmmmmwmmmm «Die English Zionist Federation erklärt, daß sie 

sich aufs schärfste jeder Lösung des Palästina- 
Problems widersetzen wird, die dem jüdischen 

prozeß ist soweit gegangen, daß stellenweise sehen * Publizisten, sich die äußerste Reserve Voi^ den Status einer dauernden Minorität in die- 
so^ar ihre Immunität gegen die ununterbrochene aufzuerlegen. Und doch glauben wir, daß es sem Lande oder der jüdischen Einwanderung und 


dann gerät ein Problem lawinenhaften Charak- em pf e üien, zweitens die mit einer Teilung zu- unter einem kantonalen oder sepa- 

~ ° sammenhängenden wirtschaftlichen und finan- raten Mandatssystem weiter ver- 

ziellen Fragen zu prüfen und über das Ergebnis waltet werden mögen. Daraus ist ersichtlich, 

der diesbezüglichen Studien Bericht zu erstat- daß während einer ganz beträchtlichen Zeit in 

ten haben. Der Kommission sei die Weisung er- der Zukunft alle Schritte nur studienmäßigen 

teilt worden, den von der Peel-Kommission Charakter tragen werden. 


antisemitische Propaganda durchbrochen zu 
werden droht. Es besteht die Gefahr — von der 
wir 1933 noch nichts ahnten — das sich ein¬ 
zelne Juden von der neuen Schicksalswende 
dadurch loszukaufen versuchen .daß sie das 
Band zwischen sich und jenen Juden, die ge- 


nötig ist, einmal ein warnendes Wort nach innen Arbeit in Palästina künstliche Beschränkungen 


zu richteu, das zwar nur eine kleine jüdische 
Schicht trifft, die aber fälschlich erweise oft aLs 
repräsentativ für das gesamte Judentum ange¬ 
sehen wird. 

In so ernsten Zeiten, wo unzählige Menschen 


aufzuerlegen suchen würde. Sie stellt aufs neue 
das historische Recht des jüdischen Volkes auf die 
Errichtung eines jüdischen Staates in Palästina 
fest und drückt ihre Ueberzeugung aus, daß keine 
andere Lösung den Bedürfnissen des jüdischen 
Volkes entsprechen kann. In dem Glauben, daß die 


_ , tvßtrnnrrDn rlnrr'U T ab rhu mWt« 1><U|U »wibuhcu um» jeueu uuueu, + v —. . ’ . , voiKes entsprecnen Kann, in aera uiauacn, uau ttc 

noch ihren Weg gegangen, durch Jaliriiiindorw raf]e wieder g6 paekt wurden, zerschneiden und kaum ihr Lebensmmimum finden, wo hundert- brlfIschen und fischen Ideale und Interessen ln 

der Finstern», Unsicherheit, Gefahr, für wie- & . (>h m dieg ® 8 monschIi( . h nichtswürdige Ver- tausende unserer eigenen Brüder vor dem und Pa i äst)na parallel laufen, würde die English Zio- 


viele von ihnen war es ein unaufhörliches 
Spießrutenlaufen durch die Zeit. Und sie 
haben auch diesen Weg angetreten, voll Würde 
und Sehnsucht. So kam die Kette auf uns. Und 
wir werden sie weitergeben. 


halten Motivationen dort ausieihen, woher der im Ruin stehen, wo es zusammenzustehen und 
Strom von Haß und Unflat gegen das ganze alle überschüssigen Kräfte zu sammeln gilt, 
jüdische Volk gespeist wird. Es wird ihnen mtte&en auch die Einzelnen, die zu den wenigen 
nichts, gar nichts nützen: diese eine Lehre Glücksrittern gehören, das gebotene Maß an 
sollten sie zumindest aus der Geschichte ge- Selbstbescheidung üben. Wir sprechen, ^inen in 
lernt haben — aber es wird unsere eigene weitesten und verantwortungsvollen jüdischen 


In diesen Tagen, wo wieder viele jüdische 
Menschen mit zitterndem Herzen den Ablauf 
der Zeit verfolgen und aufgewühlt und erregt 
sich dem jüdischen Lebenssektor zuwenden, allem, was 
müssen auch einige ernste Worte nach umen, 
an uns selbst gerichtet werden. Wir erinnern 
uns an das Jahr 1933, an ähnliche Zeiten, au 
die große und warme 'Welle Solidarität, die 
damals allüberall zu spüren war, wo Juden 
leben. Wir erinnern uns an viele gute Vorsätze, 
die damals ausgesprochen wurden, an einen 
starken jüdischen Lebenswillen, der aller Un¬ 
gunst zum Trotz durchbrach. Inzwischen sind 
die Räder der Geschichte im vollen Schwünge 


Situation noch mehr komplizieren. 

Wenn wir dav< 
darin keinesfalls 


nist Federation eine Lösung willkommen heißen, 
die dem jüdischen Staat schließlich e J nen Platz im 
Rahmen des British Empire geben würde.“ 

Prof. Brodetsky bei De Valera 

London. (Palcor.) Prof. S. Brodetsky, Leiter 


Kreisen empfundenen Einwand.aus, wenn_ wir %,v jEriwTj 


Agency 



sich freht, Ja und Amen zu sagen. Die jüdisch- jeden ihrer Schritte grellstes Scheinwerfer- 
nationale Renaissance-Bewegung mußte und licht beleuchtet, der ganz falsche Eindruck 
muß ihre Arbeit im offenen Widerspruch zu erweckt wird, als ob „die Juden“ einen perma^ 
vielen Erscheinungsformen im jüdischen Leben nenten Silvestern!mniel feierton. Ihre Ahnungs-, 
führen, die uns äußerst reformbedürftig dünken. Rücksicht«- und Geschmacklosigkeit, die auch 
Dazu gehören eine Reihe von Unsitten und in ruhigen Zeiten zu beklagen wären, tragen 
sozialen Mißbräuchen, die wir wachen Auges nicht unwesentlich dazu bei, daß man in der 
zunächst bei uns erkennen und beseitigen nichtjüdischen Welt fco leicht an der wahren 

müssen, wenn wir sie draußen in der Welt als Tragik der heutigen jüdieohen Situation vorbei- Er , De Valera die politischen Folgerungen 
untragbar erachten. Wir haben uns nie ge- sieht Bei aller Zurückhaltung, die uns heu ( ^j et ^ er Ziele auseinander sowie ihren Einfluß 


regierung, im Verlauf derer die Lage in Palä¬ 
stina und die damit im Zusammenhang stehen¬ 
den politischen Probleme eingehend besprochen 
wurden. Prof. Brodetekv freute sich, feststellen 
zu können, daß De Valera tiefe6 Ver¬ 
ständnis sowohl für das allgemein- 
jüdische Problem als auch für die 
jüdischen Ziele in Palästina zeigte. 


.»« Heveae, » 

Aber in „ ie 0 rord«litllehen Zelte» wie heute , 1,8 «Heu, »]!«• » 9»“ .»üSS.- - 


Hole) Spiro - Astoria. Johannisbad 

EntklauiiM P»mil len Hotel, jeder Komfort, 
streng koscher, /.eUgemaße i r«Ue, Gor»*en. 

Telefon Nr. 17. Beeltxer: Emil Spiro. 


muß jedo Kritik und Vorhaltung besonders auf Abstellung dieses Zustandes einwirken sollten, 
ihre Folgen Bedacht nehmen, bevor sie aus- Das ist die minimalste Voraussetzung an Soll¬ 
gesprochen wird. In den Schützengraben des dariUtt, die wir von jedem einzelnen Juden 
Weltkrieges hingen allenthalben Warnung*- erwarten dürfen. 

tafeln „Der Feind hört zu!“ Dos Gleiche eilt Jenseits davon beginnen die großen Aufgaben, 
für ans heute und das zwingt auch den jüdi- - 


!!l 


mit und ebne Rand 

OPTIKER BEINHACKER 
PRAHA II BRNO 
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Von Hundert Millionen - Sechs! 

Im Jahre 1920 trat ln Palästina die zivile Administration an die Stelle der Militär- 
Verwaltung, der High Commissioner an die Stelle des kommandierenden Generals, di« 
Zionistische Exekutive an die Stelle der provisorischen „Zionist Commission . Der „Kriegs¬ 
zustand“ war beendet, die Grenzen wurden allmählich geöffnet. Das normale Dehen begann« 
Der Aufbau Erez Jisraels nach dem Krieg, der Anfang der Kolonisation in größerem Maß* 
stab datiert von jenem Jahr. 

Im ßelbeu Jahre 1920 wurde der Keren Hajessod als zentraler Investitionjfond ge¬ 
gründet. als Finanzministerium und Steueramt für den werdenden Judenstaat. Sem Name 
schon besagt, was die Aufgabe des Keren Ilajessod, des „Grundfonds“, sein sollte; man 
hat ihn „Grundfonds“ genannt, um damit klar zu machen, daß dieser Fonds den Grund 
für die Besiedlung des Landes Israel durch das Volk Israel legen sollte. 

Die Gründer des Keren Hajessod verlangten vom jüdischen Volk den Betrag von 
25 Millionen Pfund. Das war keine willkürlich angenommene Zahl; dieser Betrag war viel¬ 
mehr von Fachleuten als das Minimum des mutmaßlich Erforderlichen errechnet worden, als 
der Betrag nämlich, der nötig sein würde, um eine große Einwanderung^rasch in aas Land 
zu führen, um die öffentlichen Investitionen der Kolonisation zu bestreiten, um im Lande 
die — in weitem Sinne — politischen Bedingungen des Aufbaus zu sichern, um dem priva¬ 
ten Kapital den Weg zu bahnen. — Dieser Betrag von 25 Millionen war das Minimum. 

Von diesen 25 Millionen Pfund, welche die Gründer des Keren Hajessod als das Mmdest- 
Erfordernis errechneten, hat in den siebzehn Jahren, die seitdem vergangen sind, das 
jüdische Volk knapp ein Viertel aufgebracht: sechs Millionen. Im gleichen Zeitraum sind 
insgesamt 90 bis 100 Millionen Pfund in die jüdische Wirtschaft Palästinas investiert wor¬ 
den. Sechs Prozent ist also der Anteil des Keren Hajessod an dem Gesamtkapital, welches 
das jüdische Volk in Palästina angelegt hat. — Und doch: 

Sechs Prozent entschieden den Aufbau 

Man könnte versucht sein, zu meinen, daß dieser Anteil des Keren Hajessod <tarcH 
seine Geringfügigkeit unerheblich gewesen sei. Das Gegenteil ist richtig 1 . Nicht die Zahl 
entschied, sondern die Qualität. Diese sechs Millionen des Keren Hajessod haben den rund 
90 Millionen des privaten Kapitals erst die Anlage in Palästina ermöglicht. Diese sechs 
Millionen haben die Straßen gebaut, an denen Privatkapital Fabriken errichten konnte, 
haben die Böden saniert, auf denen private Pardessim gepflanzt werden konnten, haben die 
Krankenhäuser und das Schulwesen finanziert, Einwanderung und Hachscharah ermöglicht, 
die der privaten Initiative erst die Menschen und den Markt stellten, haben die politischen 
Bedingungen erkämpft, unter denen Privatkapital einfwandern konnte, und bezahlen heute 
den Schutz von Leben und Eigentum des Jischuw. 

Die Kraft, sich zu vervielfachen, 

unterscheidet nationales Kapital, Keren-Hajessod-Kapital, von privatem Geld. Nicht nur, daß 
nationales Kapital Aufgaben erfüllt, die das private nie übernehmen kanu: Straßenbau und 
Sicherheit, Schulwesen, politische Arbeit, und vor allem die Risiken einer großen Koloni¬ 
sation; das nationale Kapital unterscheidet sich von privatem auch vor allem dadurch, daß 

dasselbe Geld mehrmals fruchtbar wird. 

Die vom Keren Hajessod vor zehn und fünfzehn Jahren finanzierten Siedlungen im Emefc 
Jesreel beginnen in den letzten Jahren die ihnen gegebenen Anleihen zurückzuzahlen. Die 
Summe dieser Rückzahlungen ist im Budget des Keren Hajessod heute schon spürbar. Sie 
wird wiederum investiert — in neue Kolonisation. Dasselbe Geld, das vor fünfzehn Jahren 
den Emek lesreel kolonisieren half, wird heute wieder fruchtbar im Ernek Chefer und im 
Tal von Beth Schan. Als eines von vielen Beispielen, für diese immer wiederholte Frucht¬ 
barkeit jedes Keren-Hajessod-Pfundes greifen wir einen Teil von jenen 6 Millionen Pfund 
des Keren Hajessod heraus und verfolgen 

die Geschichfe von Hunderttausend Pfund« 

Im Jahre 1936 gründete der Keren Ilajessod die Gesellschaft Pasa (Palästina-Gesell¬ 
schaft für landwirtschaftliche Kolonisation) mit einem Kapital von insgesamt 100.000 Pfund* 
Aber bis Ende Oktober 1937 hatte diese Gesellschaft bereits 123.500 Pfund in der jüdischen 
landwirtschaftlichen Kolonisation investiert. Wie macht man das? 

Auf die 100.000 Pfund, die der Keren Hajessod als Kapital dieser Gesellschaft übergeben 
hatte, und auf die Werte, die von diesem Grundkapital geschaffen wurden, war es möglich, 
für weitere 100.000 Pfund Obligationen unterzubringen: privates Kapital aus der Galuth 
heranzuziehen, das niemals in die landwirtschaftliche Kolonisation Erez Israels geflossen 
wäre, wenn nicht das Kapital des KH. die sichere Anlage verbürgen würde. Zunächst also 
verdoppelten sich 100.000 Pfund Keren-Hajessod-Kapital zu 200.000 Pfund, indem sie 
privatem Kapital die national-produktive Anlage zeigten. Aber dieses verdoppelte Kapital 
wird mehr als einmal angelegt. Denn diese 100.000 Pfund Obligationen sind zum großen 
Teil in Deutschland verkauft worden. Es gelang, die Gegenwerte zu transferieren. Durch 
den Ankauf dieser Obligationen konnten rund hundert Familien deutscher Juden ihr Geld 
nach Palästina bringen und selber einwandera. 

100.000 Pfund des Keren Hajessod, im Lauf einiger Monate in die Pasa-Gesellschaft 
für landwirtschaftliche Kolonisation investiert, haben also die folgenden Früchte getragen: 

1 . 10 0.0 00 Pfund nationales Kapital dienten neuer landwirt¬ 
schaftlicher Kolonisation, 

2. 100.00 0 Pfund privates KapitalflossenunternationalerDirek- 
tfve in die jüdische Landwirtsch aft, 

3. einigen hundert Mens che n in Palästina wurden Artjeitund die 
Chance zu Ansiedlung und sinnvollem, gesichertem Leben g e - 
geben, 

4. einigen hundert anderen Menschen aus Deutschland die Aus¬ 
wanderungermöglicht, 

5. durch die Einwanderung diserMenschenausDeutschlandder 
wachsenden Wirtschaft Palästinas neue Arbeiter, aber auch neue 
Konsumenten zugeführt, 

6. Und diese ersten 100.00 Pfund werden in einigen Jahren an 
die Pasa zu rückfließen, neues Privatkapitai heranziehen, neuen 
Menschen zu Einwanderung und Ansiedlung verhelfen, andere 
Juden und die Reste ihrer Vermögen aus der Golah retten, neue 
Aecker pflügen: ein ewiger Kre islauf wirklicher Fruchtbarkeit 

Es ist eine alte, berühmte Geschichte, die wohl fast jeder kennt: ein König im Orient 
verspricht seinem erfolgreichen Heerführer die Erfüllung eines beliebigen Wunsches, und 
der Heerführer erbittet nichts mehr als dies: der König solle auf das erste Feld eines 
Schachbrettes ein Weizenkorn, auf das zweite Feld zwei, auf das dritte vier, auf das vierte 
acht Weizenkörner und so von Feld zu Feld die verdoppelte Körnerzahl legen lassen. Der 
König, ein wenig ungehalten wegen einer so bescheidenen Forderung — als ob et nicht 
mehr zu geben hätte als ein paar Weizenkörner — gab sofort den Befehl, dem seltsamen 
Wunsch des Heerführers Folge zu leisten. l!nd sah: daß ein sehr kluger Mann in der 
Form bescheidenster Bitte ihm mehr als die Ernte seines ganzen Landes abverlangt hatte. 

So wie e i n Samenkorn auf das erste, zwei Samenkörner auf das zweite Feld, 
vier auf das dritte, acht auf das vierte Feld eines Schachbrettes gelegt, sich, von 
Feld zu Feld verdoppelt, bis zu jener berühmten astronomischen Ziffer steigert, die auf 
dem letzten Felde das Schachbretts den Reichtum eines ganzen Landes umfaßt, so vervielfacht 
sich das Geld des Keren Hajessod in seinem kolonisatorischen Wert, so wächst von 
Feld zu Feld aus den sehr dürren Körnern, die das jüdische Volk 
auf dem ersten Felde niederlegte, die Ernte und der Reichtum un¬ 
seres Landes 
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der jüdischen Gei 
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(Foto R. Weißeasteis, Tel Awiw.) 

Wasser« und Wachffurm einer jfldlschen Siedlung i 
das LfcM des Scheinwerfers zur Verteidigung, das Licht der Menorah sum Gedenken 

Beispiel einer Siedlung 

1927 wurde, zu erheblichem Teile von Siedlern aus der Tschecho¬ 
slowakei, Sand, eine Siedlung im Emek Jesreel, gegründet. 72.5 Prozent des 
Kapitals gab der Keren Hajessod. Den Rest brachten teils die Siedler selbst 
ein, teils gelang es ihnen, private Anleihen zu bekommen. Der Betrag, den 
der Keren Hajessod an Sand gab, war für 25 Siediungseinheiten berechnet. 
Heute leben dort 53 Siedlungseinheiten. Der KH. brauchte also zur Koloni¬ 
sation von Sarid nur drei Viertel des Kapitals beizutragen, um mehr als das 
Doppelte der veranschlagt gewesenen Siedlerstellen zu schaffen. Vergröße¬ 
rungen und Verbesserungen in den letzten Jahren sind bereits aus den Rein¬ 
gewinnen der Siedlung, aus dem Eigenkapital, das die Siedlung sich zu 
bilden beginnt, investiert worden. In den lezten Jahren hat Sarid aber nicht 
nur in regelmäßigen Raten die Rückzahlung an den Keren Hajessod aufge¬ 
nommen, nicht nur Eigenkatipal gebildet und daraus neue Investierungen 
vorgenommen, sondern im Etat der Siedlung Sarid werden heute zehn Pro¬ 
zent des für den Lebensunterhalt der Siedler aufgewandten Etat-Anteils 
bereits unter dem Titel „Verwandtenhilfe“ ausgegeben, das heißt: zum Unter¬ 
halt von Eltern der Siedler, die teils in der Siedlung selbst leben, teils in 
Palästina und in der .Golah finanziell unterstützt werden. 

Nach zehn Jahren Sarid: wird das investierte nationale Kapi¬ 
tal frei für neue Kolonisation, bestreiten die Siedler aus Eigenkapital die 
Vergrößerung ihrer Siedlung, schaffen Raum für neue Menschen und unter¬ 
stützen einen Teil ihrer Eltern, das beißt lindern die Judennot auch außer¬ 
halb des Landes. So ist es in jeder Siedlung des Keren Hajessod. Das ist die 
Ernte aus dem nationalen Kapital. Das ist der vervielfachte Wert, der aus 
jedem Pfund des Keren Hajessod geschaffen wird. 

Jüdische und arabische Landwirtschaft 

Die jüdischen Wirtschaften des Keren Hajessod produzieren jährlich im 
Durchschnitt 110 kg Weizen per Dunam, die arabischen Landwirtschaften 
durchschnittlich nur 48 kg Weizen per Dunam. 

Der jüdische Weinbauer erntet im Jahres-Durchschnitt 450 kg Trauben 
per Dunam, der arabische nur 175 kg. 

In der jüdischen Milchwirtschaft wird ein Durchschnittsertrag von 
3500 Litern Milch pro Kuh und Jahr erzielt, in der arabischen Milchwirt¬ 
schaft nur 500 Liter. 

In jüdischen Geflügelfarmen kommen jährlich auf eine Henne 150 Eier, 
in den arabischen nur 50. 

Das bedeutet: die jüdische Landwirtschaft erzielt zweieindrittelmal 
mehr Weizen auf derselben Fläche wie die arabische, zweieinbalbmal soviel 
Weintrauben wie die arabische, siebenmal soviel Liter Milch von einer Kuh, 
dreimal soviel Eier von einer Henne. 
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BEMERKUNGEN ZUR WOCHE 


Erinnert sich noch je¬ 
mand an Herrn Nau- 
NAUMANN mann in Berlin, den 

A LA Schöpfer des „Verbau- 

BUKAREST <ter uationaldeut- 

schen Juden 44 , der sich 
und eine kleine Gruppe 
gleich gearteter Juden 

durch Anbiederung aD die Hakenkreuz!er und 
unter Preisgabe aller anderen Juden ins Dritte 
Reich zu schmuggeln versuchte? Sein ganzes 
widerliches Beginnen hat nichts genützt: die 
Antisemiten waren in diesem Falle charakter- 
starker, als Herr Naumann anscheinend erwar¬ 
tet hatte. Bloß eine üble Erinnerung ist von ihm 
zurückgeblieben. 

In Bukarest hat er nun einen Epigonen in 
der Gestalt des reichen Juden Napoleon B. Arce 
erhalten, der sich knapp vor den Wahlen in 
einem Artikel gegen die große Mehrheit der 
rumänischen Juden wendete, einen Artikel, den 
die Goga nahestehenden Blätter „Curentul“ und 
„Universul“ mit großem Behagen naohgedriickt 
haben. 

..Die Staatsbürgerschaft ist, so schreibt Herr Arie, 
für dea Juden ein Ehrentitel, für den tiau noch nicht 
cenus gezahlt hat, und bezahlen kann man ihn durch 
Liebe, durch eine Haltung, welche kein Mißtrauen 
einflööt, durch Entsagung, durch Opfer, durch 
Verzicht. Wie kann man also für die jüdische 
Partei stimmen, welche für Glaubensgenossen geschaf¬ 
fen ist, die nichts gemein haben mir der Seele dieses 
Lanles und die glauben, daß die Sonno au!geht in 
Budapest, Wien oder Moskau. Die Herren Fir her. 
Ebner und Zirlsohn mögen sich ihre Wahlklientel aus 
den magyarischen, österreichischen und russischen 
Juden, die rumänische Bürger geworden sind, rekru¬ 
tieren — wenn sie glauben, auf diese Weise ihre 
Treue und ihre Dankbarkeit gegenüber dem rumä 
nischen Lande beweisen zu können, in dem sio . . . 
heute hier wie im Schoße Abrahams 
leben. Sie sollen uns rumänische Juden in Ruhe 
lassen, denn auch unsere Geduld kann eine Grenze 
haben . . • 

Um diesen denunzierenden Trennungsstrich 
zwischen den ,.echten“ rumänischen Juden im 
Regafc und den anderen in den nach dem Welt¬ 
krieg von Rumänien neu erworbenen Gebieten 
kümmert sich das neue Regime überhaupt nicht 
Dagegen wird es sich wahrscheinlich noch hin¬ 
reichend oft auf jenen Passus in dem Artikel 
des Herrn Napoleon B. Arie berufen, in dem 
dieser den jüdischen Anspruch auf die in der 
rumänischen Konstitution garantierte bürger¬ 
liche Gleichberechtigung selbst in Zweifel zieht: 

„Wir können sie (die Gleichberechtigung) nicht 
buchstäblich verlangen, solange das Rnmänentam un¬ 
seres Denkens, unserer Gefühlswelt und unseres Be¬ 
nehmens zu wünschen übrig läßt.“ 


Diese Selbsterniedrigung hat begreiflich er¬ 
weise in der rumänischen Judenheit helle Empö¬ 
rung ausgelöst. 

Eine gebührende Antwort erhielt er auch von 
nicht jüdischer Seite. Ein Rumäne, Anton Dumi- 
triu, schrieb u. a. an seine Adresse im Buka- 
resfcer wLumea Romaneasca“ vom 22. Dezem¬ 
ber: 

„Schämen Sie sich nicht? Ich ziehe einen Juden 
vor, der so ist, wie ihn Gott geschaffen hat, mit allen 
seinen schweren Fehlern und allen seinen großen 
Qualitäten. Ich ziehe ihn vor einem jüdischen Wicht, 
der nicht den Mut hat, in seinem Herzen das eigene 
Schicksal zu tragen, bewußt und würdig sein kos¬ 
misches Drama. Ich bin, Herr Ar je, erschüttert nicht 
so sehr von Ihrer Position als Jude, sondern von dem 
Fall Ihrer menschlichen Würde, die sieb in Ihrer 
Handlungsweise illustriert, von der seelischen Nie¬ 
drigkeit von Menschen, welche glauben, sie können 
gewinnen, wenn sie sich erniedrigen, sie können sich 
erheben, wenn sie Verrat üben. Es ist möglich, daß 
Ihre Taten unseren Nationalisten angenehm sein wer¬ 
den. Sind Sie aber versichert; nur Ihre Taten werden 
es sein, aber nicht Sie. Man liebt den Verrat, aber 
nicht den Verräter. All dies sagt Ihnen ein wahr¬ 
hafter Rumäne, dessen Leben erleuchtet ist vom 
Kreuze Christi und dies sollte Ihnen zu denken geben, 
sogar wenn es schon zu spät ist. Unsere Antisemiten, 
die schrecklichen Träger von Haß und Bosheit, sie 
nahmen Sie in ihre Arme und sie lieben Sie wie der 
Wolf das Lanm liebt. Sie haben ihnen Gelegenheit 
gegeben, roch einmal zu behaupten, daß das ganze 
rumänische Volksproblem in der I/Oslösung vom Ju- 
dentume besteht, daß die Juden schuldig sind an 
allen Verbrechen, allen Unkorrektheiten. Provokatio¬ 
nen rnd so vielen anderen Leiden der Rumänen. Ich 
wo’lte. Sie könnten sich verdoppeln und Ihr Gewissen 
erheben über die eigenen kleinen Taten, um sieb 
selbst von einer gewissen Höhe aus zu beurteilen. 
Sie würden dann einen kleinen und schwächlichen 
Angeklagten finden, eiuen seelischen Niedergang, 
einen Mann, der herzlos alle Behauptungen des „Uni- 
versul“ bestätigt ... Es gibt Komplimente, welche 
beleidigen. Der Beifall der Nationalisten ist eine Ohr¬ 
feige für Ihre Würde als Mensch und dieses Hinab¬ 
sinken der menschlichen Würde Im allgemeinen hat 
mich traurig gemacht.“ 

Wir wiesen nicht, wann wir unseren Lesern 
den nächsten Repräsentanten dieser Sorte Juden 
vorstellen werden müssen. Aber eines ist ge¬ 
wiß: wir werden dann ebenso wie heute ein¬ 
leitend fragen können: Erinnert sich noch je¬ 
mand an den Herrn Napoleon B. Arie...? 

Wir erhalten Kunde von 
der Verfolgung eines 
evangelischen Pfarrers, 
die der Oeffentliohkeit 
mitgeteilt zu werden 
verdient. Die Gemeinde 
Roßbach liegt hart an 
der deutschen, bzw. 
bayrischen Grenze, ihre Bevölkerung tendiert 
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weite rzugeben. 

Der hebräische Dichter Jehnda Halevi 
hatte Palästina das Herz des Judentums ge¬ 
nannt; nun sollte es buchstäblich wieder das 
„Herz“ des Judentums werden, von wo ans der 
Blutkreislauf in allen Gemeinden der Zer¬ 
streuung neue Impulse erhalten sollte, das 
Judentum überall belebend, wiederbelebend. 
Dies war die Grundidee des geistigen Zionismus. 

Aus dieser Zielsetzung heraus wurden die 
Grundlagen für das Leben der jüdischen Ge¬ 
meinschaft in Palästina gelegt. Man dachte da¬ 
bei aber nicht nur an ein religiöses Leben: das 


politischen Bestrebungen entstammen. Und ge 
rade im Falle des Zionismus ist es von Inter¬ 
esse, den seelischen Quellen nachzugehen, denen 
er entstammt. 

Ein amerikanischer Philosoph unserer Tage, 

Irwin Edman, hat in einem Essai dar¬ 
gelegt, wie durch die ganze Menschheit heute 
ein tiefes Heimweh geht Der Mensch, unbefrie¬ 
digt durch die technischen Errungenschaften, 
fühlt in seiner Seele eine Verarmung und Leere. 

Er 6ehnt sich aus dem Lärm unseres Lebens M- ...... — - w . 

heim zu seinen geistigen Ursprüngen. Sehr religiöse Moment sollte als ein Faktor in eine 
richtig hat Edman den Zionismus als Beispiel jüdische Gesamtkultur eingehen, die alles 
einer dem Heimweh entsprungenen Bewegung Menschliche umfassen sollte.^ Das jüdische 
erkannt und gesagt, daß jede politische Be- geistige Erbgut sollte aLe Bezirke des Lebens 
trachtung einer solchen Bewegung gegenüber durebd ringen, den Beruf, die Kunst, die vvis- 
unzulänriich sei ~ senschaft, die gesellschaftlichen Beziehungen. 

An'den Ursprüngen der jüdischen Palästina- Die gemeinsame Basis sollte eine nationale 
Bewe°Ting steht so' die Sehnsucht nach Hause, sein, getragen von einer einheitlichen Sprache. 

Der Jude hatte es seit Beginn seiner Ge- So wurde die Forderung erhoben, dte hebräische 
schichte als seine eigentliche VolksmissioD Sprache, die seit zweitausend Jahren nicht mehr 
angesehen, Gott die Treue zu wahren, das gesprochen worden war, zur Umgangssprache 
heilige Feuer seines Glaubens zu hüten, durch zu erheben. Als dieses Postulat am Ende des 
seine Existenz Zeugnis abzulegen: und nun neunzehnten Jahrhunderts von Einzelnen vor- 
mußte er sehen, wie nach der Sprengung der kündet wurde, erschien es phantastisch. Aber 
Tore des Ghettos und nach dem Eintritt des die Forderung hat sich durchgesetzt: es ist eine 
Judentums in die europäische Kultur die Er- der interessantesten Lrechemungen des neuen 
filllung seiner national-religiösen Aufgabe jüdischen Palästina, daß dreihobraische Sprache, 
immer schwieriger wurde. Die herrschende die zwanzig Jahrhunderte hindurch eine Buch- 
materialistische Zivilisation zerschlug seine spräche gewesen war, zu neuem Leben erweckt 
religiöse Ueberlieferung. Der Jude hatte es als wrnrde und erwacht, ist. Natürlich mußten auf 
seine besondere religiöse Verpflichtung an- dem Wege dazu viele h “ b ®[g 

iTpÄphAn -sirh Kpiner Vergangenheit zu erinnern wunden werden. Während das Hebrau>cne als 
L bis in die sagenhafte Zeit der Befreiung aus Sprache der Bitei und des Gcbeb» nn Iiewußt- 

WtÄt FeneSÄ 

SÄÄÄ Äumel er das tägliche Leben, die Bedürfnisse des Hand- 

des Fortschrittsglaubens des neunzehnten Jahr¬ 
hunderts schien eine neue Zeit anzubrechen, in 
der für das Judentum kein Platz war. Ueberall 
brachen die zerstörenden Kräfte der An- 
gleichumr, der Assimilation ein. 

Aus dieser Sorge um den Bestand des geisti¬ 
gen Typus „Jude“ wurde der Zionismus ge- 


zum größten Teil zur Ideologie des Dritten 
Reiches, in Roßbach war die dm Ruhestande 
lebende, 70 Jahre alte IndustriallehrerLn Albino 
Kantor, die einzige Jüdin in der über 5000 
Seelen zählenden Gemeinde, gestorben. Sie war 
diu frommes, schlichtes Wesen, das nicht müde 
wurde. Wohltaten zu üben. Da sie nicht die 
Möglichkeit »hatte, an einem jüdischen Gottes¬ 
dienst teilzunehmen, besuchte sie mitunter die 
Bibelshmden des evangelischen Pfarrers Ot.h- 
mar Müllner, den sie hochschätzte. Auf 
ihrem Sterbebette äußerte sie den Wunsch, daß 
dieser Priester ihr die Grabrede halte. Um die¬ 
sem Wunsche entsprechen zu können, holte 
Pfarrer Müllner die Erlaubnis des zuständigen 
Raibbinats ein, und es geschah das in den Augen 
der vom Rassegedanken befangenen Bevölke¬ 
rung Unerhörte: die Jüdin Albino Kantor 
wurde unter Assistenz des evangelischen Pfar¬ 
rers unter Mitwirkung der Chorschüler und 
dem Geläute der Kirchenglocken auf dem evan¬ 
gelischen Friedhofe von Roßbach bestattet; 
und um seiner Missetat die Krone aufzusetzen, 
sprach Pfarrer Müllner am Schlüsse der Zere¬ 
monie den aaronitischen Segenswunsch mit 
Rücksicht auf die anwesenden Angehörigen 
der Verstorbenen in hebräischer Sprache. Ein 
„Seelsorger“, der sich auch um das „Seelen¬ 
heil 4 einer Angehörigen einer fremden, noch 
da,zu verfemten und minderwertigen „Rasse“ 
sorgte, war für die Gemeinde Roßbach nicht 
länger tragbar. Er, der fast acht Jahre hin¬ 
durch mit größter Treue und Aufopferung sein 
.Amt versehen batte, wurde ein Opfer des 
nationalen Terrors. Um den Verfolgun¬ 
gen und Drangsalierungen zu entgehen, trat 
Pfarrer Müllner mit ungefähr 400 gerecht den¬ 
kenden Mitgliedern der Gemeinde zur Brüder- 
Unität über. Aber auch das nützte nichts; seine 
Widersacher ruhten nicht früher, als bis Pfar¬ 
rer Müllner mit seiner Familie — Frau und drei 
Kinder — Roßbach verlassen hatte. Jetzt wirkt 
er in der kleinen Brüdergemeinde Herzog¬ 
wald in Mähren. Diese Gemeinde ist so 
arm, daß sie nicht einmal den Pfarrergehalt 
aufbringen kann und die Pfarrersfamilie ihr 
Leben von den Lebensmittelsp enden der armen 
Bevölkerung und einer kärglichen Geldunter- 
sttitoung, welche die greisen Eltern und Schwie¬ 
gereltern dem Pfarrer Müllner zufließen lassen, 
fristen muß. 


Dr. Hugo Bergmann 

Geistiges Leben in Palästina 

Palästina ist aktuell geworden. Der politische hören. Das Ziel, wie es der Vater des „geistigen 
Gegensatz zwischen Juden und Arabern, der Zionismus“, Achad Haara (gest. 1927), sah, 
Plan der Britischen Regierung, das Land zu war dieses: in Palästina eine jüdische Gemein¬ 
teilen und %r der Küste einen Jüdischen Staat Schaft zu schaffen, stark und groß genug, um, 
zu errichten und auf diese Weise jenen Gegen- im Gegensatz zum Judentum der Diaspora, ihr 
satz beizulegen, die Erörterung dieses Vor- eigenes geistiges Leben zu führen, die kulturel- 
schlages im Völkerbund haben Palästina wieder len Werte der Vergangenheit zu pflegen und 
einmal aktuell gemacht Aber das grelle Licht sie erneuert den kommenden Generationen 
der Aktualität ist nicht immer die beste Be¬ 
leuchtung politischer Bestrebungen; es ver¬ 
dunkelt die geistigen Hintergründe, denen die 


werkers oder des Bauern betraf, vergessen 
worden, und für große Bereiche des modernen 
Lebens, für die Technik und Naturwissenschaft, 
fehlte es völlig an Worten. Eine riesige Arbeit 
ist im Laufe einer Generation auf diesem Ge¬ 
biete geleistet worden. Ein Sprachkomitee, an 
dessen Spitze ein Professor der Hebräischen 
Universität in Jerusalem steht, bearbeitet 
systematisch die Literatur früherer Jahrhun¬ 
derte, um den Wortschatz zu heben und neuem 
Leben zuzuführen. Wo es notwendig war, wur¬ 
den neue Worte geschaffen, zum Teil in An¬ 
lehnung an das verwandte Arabisch, zum Teil 
wurden Fremdworte aus europäischen Sprachen 
übernommen und der hebräischen Sprache an¬ 
gepaßt. Wörterbücher für besondere Gebiete — 
für die einzelnen Handwerke, Zweige der Tech¬ 
nik usw. — werden berausgegeben und ver¬ 
breitet. Eine philologische Monatsschrift „Hala- 
schon“ („Die Sprache“) faßt die Arbeiten des 
Sprachkomitees zusammen. Hand in Hand da¬ 
mit geht eine reiche Uebersetzungsliteratur; die 
Klassiker der Weltliteratur sind schon zum 
Teil übersetzt. Die Hebräische Universität ver¬ 
öffentlicht eine Bibliothek philosophischer Klas¬ 
siker in hebräischer Uebersetzung, in welcher 
Werke von Aristoteles, Descartes, Fichte, 
Hume, Kant, Leibniz, Locke, Mill, Plato, Rous¬ 
seau und anderen übersetzt wurden. Von moder¬ 
nen Dichtern wurden Seima Lagerlöf und 
August Strindberg übersetzt Es erscheinen der¬ 
zeit in Palästina vier hebräische Tageszeitun¬ 
gen und eine ^roße Zahl von Wochen- und 
Monatsschriften/ 

Die Einheitlichkeit der Sprache war auch die 
einzige Möglichkeit um die aus allen Ländern 
in Palästina zusammenströmenden Emigranten 
zu einer Volksgesamtheit zusammenzuschließen. 
Juden aus Amerika, Deutschland, Polen, aus 
Kurdestan oder aus dem Yemen hätten sich 
ohne die einheitliche hebräische Sprache nicht 
verständigen können. Das Hebräische ist heute 
eine der drei offiziellen Sprachen Palästinas 
(Englisch. Arabisch, Hebräisch). Das von der 
Regierung vor zwei Jahren errichtete palä¬ 
stinensische Radio wurde eines der wichtigsten 
Werkzeuge für die Verbreitung des Hebräischen 
nicht nur in Palästina sondern auch unter den 
Juden in allen Nachbarländern. 

Die Spitze de6 jüdischen Unterrichtswesens 
in Palästina ist die Hebräische Universität in 
Jerusalem, die 1925 ins Leben gerufen wurde. 
Die Forderung nach einer hebräischen Universi- 
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tät war von Anfang an ein Postulat des Zionis¬ 
mus. Es waren aber nicht nur die erwähnten 
geistigen Momente, die zur Gründung der Uni¬ 
versität führten, sondern vor allem auch 
aktuelle Umstände: die Entrechtung der Juden 
in vielen Ländern hatte zu ihrer mehr oder 
weniger vollständigen Ausschließung von den 
Hochschulen geführt. Einern grausamen nume- 
rus clausus stand auf jüdischer Seite ein leiden¬ 
schaftliches Streben nach Bildung gegenüber, 
das nicht befriedigt werden konnte. Und wo 
Juden schon als Studenten schwer zugelassen 
wurden, war es noch schwieriger für sie, eine 
akademische Karriere einzuschlagen. 

Die Hebräische Universität sollte den jüdi¬ 
schen Gelehrten und den jüdischen Studenten 
die Möglichkeit geben, frei von Zwang sich der 
Wissenschaft und Lehre zu widmen. Es sollte 
aber keine konfessionelle Universität sein. Die 
Unterrichtssprache ist ausnahmslos Hebräisch; 
aber der Eintritt 6teht jedem offen, und schon 
jetzt besucht eine Anzahl von christlichen und 
mohammedanischen Studenten die Universität; 
ist doch keine andere Universität der Welt so 
geeignet, den Zugang zu eröffnen sowohl zum 
Verständnis der jüdischen Vergangenheit wie 
zum Studium der Archäologie Palästinas, und 
eine gut ausgebaute arabistische Abteilung bie¬ 
tet Gelegenheit zum Studium des Arabischen in 
sprachlicher und allgemein kultureller Be¬ 
ziehung. So steht zu hoffen, daß nichtjüdische 
Studenten sich in Zukunft immer mehr vön der 
Möglichkeit angezogen fühlen werden, einen 
Teil ihrer Studienzeit an der Hebräischen Uni¬ 
versität zu verbringen. 

Eine besondere Bedeutung gewann die Uni¬ 
versität seit 1933 im Zusammenhang mit den 
Verfolgungen der Juden in einzelnen Ländern 
Europas. Eine große Zahl von Professoren und 
Dozenten ans Deutschland konnte in den Lehr¬ 
körper aufgenommen werden, und gleichzeitig 
ging die Zahl der Studenten sprunghaft in die 
Höhe: von 240 im Jahre 1933 stieg sie schnell 
an und betrug im Studienjahre 1936/37 gegen 
750. Die Studenten kommen zum Teil aus Palä¬ 
stina; mehr als die Hälfte aber kommt aus 
Polen, Deutschland und anderen europäischen 
Ländern. 

Die Universität hat derzeit zwei Fakultäten: 
die Geisteswissenschaftliche und die Natur¬ 
wissenschaftliche; erstere ist ziemlich vollstän¬ 
dig ausgebaut, letztere noch im Aufbau be¬ 
griffen. Es ist begreiflich, daß dieser Aufbau 
erhebliche Schwierigkeiten macht; denn die 
Universität ist keine Staats-Universität, sondern 
erhält sich durch die jährlich zu sammelnden 
Beiträge ihrer Freunde in allen Ländern. 

Die naturwissenschaftlichen Laboratorien vor 
allem verschlingen selbstverständlich erheb¬ 
liche Summen; aber gerade diese Fakultät ist. 
von größter Bedeutung für die Erschließung 
und Kolonisation des Landes, für die Unter¬ 
suchung seiner Bodenschätze (und des größten 
Bodenschatzes in Palästina: Wasser), für die 
Durchforschung des Klimas, der einheimischen 
Krankheiten. Die Medizinische Fakultät — von 
den Studenten stürmisch verlangt — konnte 
aus Mangel an Mitteln bisher nicht eröffnet 
werden; doch wird jetzt das Universitäts- 
Krankenhaus gebaut und dürfte in der nächsten 
Zeit seiner Bestimmung übergeben werden. 

Die Universität ist auf dem Skopusberg, nörd¬ 
lich von Jerusalem, malerisch gelegen. Nicht 
weit von der Grenze ihres Gebietes beginnt die 
Wüste, die sich von Jerusalem zum Toten Meer 
hinzieht. Es ist hier der vorgeschobenste Punkt 
der europäischen Zivilisation und Kultur in die 
Wüste hinein. 

Wer, auf der Zinne der Universitäts-Biblio¬ 
thek stehend, Umschau hält, hat ein merkwür¬ 
dig historisches Panorama vor sich: zu seinen 
Füßen die Stadt Jerusalem, südlich der Oelberg, 
nördlich die Straße von Jerusalem nach Damas¬ 
kus; nach dem Osten zu sieht er Jericho und 
die Jordanfurt. Von dort kamen einst die 
Stämme Israels, die in der Wüste das Wort 
Gottes vernommen hatten, und sagten der 
kanaanäischen, üppigen Kultur den Krieg an, 
weil sie ihnen gottlos erschien. Jetzt kehren sie 
hierher zurück aus der europäischen Kultur 
an den Rand der Wüste. Die Zukunft wird ent¬ 
scheiden, ob noch das alte Wort in ihnen leben¬ 
dig ist. 
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Die Krise in Aegypten Letzte Fahrt der „HacameL“ 


D!o Form, in der der achtzehnjährige König 
larnk seinen Ministerpräsidenten Nahas Pascha 
entlassen hat — mit einem Kündigungsbrief 
wie für einen Angestellten, den er in Form 
eines Dekretes dem Ministerpräsidenten in die 
Wohnung schickte —, die Form in all ihrer 
JJruskheit erinnert, wohl jeden in Mitteleuropa 
Lebenden an einen Vorgang aus der deutschen 
Gescmchle des ausgehenden neunzehnten Jahr¬ 
hunderts: an die Entlassung Bismarcks durch 
den jungen Wilhelm II. Wie alle Vergleiche, so 
ist auch dieser nur bedingt richtig. Nahas 
Pascha ist nicht der ägyptische Bismarck, er 
ist. nicht der Mann, der Aegypten die Freiheit 
wiedergegeben hat. Aegyptens Bismarck, 
Zaghloul Pascha, ist schon einige Jahre tot und 
bmlia? Pascha genießt als Nachfolger und Erbe 
des „Befreiers ‘ Zaghloul nur den Abglanz des 
Kuhms und keineswegs die Liebe, mit der große 
Tei.e des deutschen Volkes an Bismarck hin- 
gen, als er entlassen wurde. Aber doch hat der 
Ablauf der ägyptischen Geschichte in den letz 
ten hundert Jahren merkwürdige Aehnlichkeitcn 

TV. if rloi. .1 s,..4-n .-.1. i 


„xum Export“ erzogen hn.be, nur tnit dem Unter* 
schiede, daß als Bef>timnmnigsort des Exporte« 
Feit jeher Palüßtma galt. Wozu Amerika* 
Argentinien oder Auötralien, wenn wir eine 
eigene Heimat haben?! In den fünf Tagen der 
hmann“ für rumftnieche 
»lf« viir^ou ouuir urocmcnie vorgerucKi. Er «elbi^t «ei großer 
lieben Männern gelenkt wird und den Beginn rumänischer Patriot, jedoch Feind der Haltung 
eiimr nwiiRAhAT» S^j£|Jtt| «einer fiupckmlierten Brüder. Er habe im Welt¬ 

krieg für Rumänien gekämpft und prophezeite 
bereits vor dem Kriege, daß Bukowina den 
Rumänen ^lrückgegcben werden wird, aber 


einer jüdischen Schiffahrt bedeutet. 

Verwaiste Wege Zions 


Tin nachfolgenden schildert unser eich deppen bewußt zu sein, daß in einer Ent/fer- eigene Heimat habend! ln den fünf lagen aer 
Mitarbeiter Dow Ulegun seine lieber- namg von einigen hundert Meter das jüdische Fahrt bin ich zum „Fachmann“ für rumänische 
fahrt auf dem jüdischen Dampfer Schiff vor Anker liegt, das von diesen statt- beschichte vorgerückt **- ' — Q — 

,,n a e a r m e 1“ nach PalÄslfna. Es n/.Wn« ... . « . . . • 

war dies die letzte Fahrt dieses Damp¬ 
fers, der nach seiner Rückkehr im 
Üafen von Consianla am 5. d. M. v e r« 
brannte« Die Besatzung Konnte sich 

ni;r mit Mühe retten. Der brennende Es ißt weder Frühling, noch die Zeit der Pro- 
Dampf er wurde auf höbe See ge- sperity. Hie Zahl der Reisenden ist klein. Kaum 
schleppt, damit die im Ifafen liegenden zwei Minjanim öind e&, die dem Schiffe zueilen. 

Schiffe nicht bedroht werden. Der An Bold kommt mir ein langer Mann im kurzen 
vernichtet© Dampfer „IBacarmei“ war rumänischen Pelz entgegen und ich bin beinahe 
einer der zwei Dampfer der einzigen twiftgerutecht, als ich vernahm, daß mich dieser 
pnUtet i^enrisch-jüdischen Dampfschiff- Mann Hebräisch anenrach und mir die Kabine 

zeigte. Heizer, Steward«, Deckboys, die gesamte 
Besatzung des Schiffes, bis auf einige Ausnah¬ 
men, die man ruhig in ihren Arbeitekleidern für 
Rumänen, Türken oder Griechen halten würde, 
entpuppen sich nach und nach als Chaluzrm d^r 
jüdischen Schiffahrt. Es fahren diesmal nur alle 
jene, die mit Ercz .Jisrael eng verbunden sind, 
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Dezember, am Bord des „Har Carmel“, 

Am Ovid-Denkmal 


Y-8RANDY-BRANI 


jeaie, me mir &rez jI srael eng veroumien sind, ^nre 

mit Vier Teute7hen‘“odeV 7iim1ndAcTT CI,l " HlU * n ^ ^ 3f«arktplatz von Konstante steht dari Manschen, die nach Hause fahren. Hier eine ten auch wir - ---- 

ßischen Geschieht« , 1 », n !!l,l , T T ' r f U ' DönJci ? aJ dwi 0vid ' der seinerzeit von den Pö- Scbauepielem'n de« r Ohe!“ mit ihrem Gemahl, e( '>en bereit« «eit einigen Jahren im Lande, er 
hundert» Was die p«' mmor ■•nz-nnten .Jahr mern m d.'ese Stadt strafweise verschickt wor- dem Kapellmeister desselben Theatern, ein tun- habe jetzt seine Praxi« in Bukarest liquidiert 

ber» für Preußen n-aren a„, „fi” i\ eu w ’ ar - Diese Provinz war eine Art Sibirien. Ehepaar, das die Ehern in Rumänien be- und fa-hre in die wirkliche Heimat. Aber auch 

für e A"«wh>n nm iWn ’ w„. ' % a ' 1 „ 1 I,] r hartes Klima machte sie dafür besonders suchte, eia „Sabra“ aus Jerusalem, der sich auf der Heimfahrt vergißt er nioht seine frühere 
Reaktion von 1S3Ö bis I87fi •*,« 1K . u, ‘ e v? e roeijrnet. Ine, dem Häuflein Reisender nach einige Monate in Europa herumgeschlagen hat Heimat und «je ein Wasserfall ergießt er über 

Nachfolger Mehemet Ali«- , J j l 'ästma, die mit klappernden Zähnen in der und mir ganz enttäuscht- erzählte, daß es ihm “ich sein Wissen um die Seele der Rumänen, 

vor allem I«mti1 Psnsoln Är«n u“?'' 1 a,d um bitteren Kälte auf die Abfahrt unsere« Schiffes in Jerusalem noch immer besser gefalle, und daß »m ihre Geschichte und Abstammung. — Der 
den Vergleich auf die ' VrnnJl ° ,in n? n ) w . arkete n, die Bedout-u-ng dieser Strafkolonie er eigentlich von diesem so hoch gepriesenen inniger Jude hat zu mir besondere Bindungen, 
fast den* Einfluß eines nrodent^A« v.° »’ . T? r dö ? n ”8*™* einm anderen Lebewesen Europa mehr erwartet habe. Er rächt sich, in- er führt zufällig meinen Familiennamen und ist 
de'rs, Houston ^tewart Ghamhorl-.in..,,« i <l *' m , Sfca ' dt ^«echen und Türken, Rumänen dem er einem jungen jüdischen Mädel ans dem daher sicherlich ein Verwandter. Welcher Jude 
sehen Hof, mit dem‘Einfluß eines •imVre./w' Hü" 1 d^poßeKongiomerat von Natio- Osten verhilft, legal ins Lan-i zu kommen... J st nicht, wenn er mit ihnen einige Stunden 

Winters, Ferdinand de I essens «m "fivnwV. ? ^ dl ? d \ { f e Sta , dt bewohnen, bevölkerte in Ein junge« Mädchen, das seit einigen Jahren im beisammen sitzt und den Stammbaum sorgfältig 
Ilof vergleichen A?tf alle l4Te r« e ?™^er Menge den Marktplatz. Man gestiku- Lande lebt und ihre Mutter in Galten besuchte, prüft...? Seit dreißig Jahren ist er in dir B<£ 

zwischen Mehemet Ali dem revolutionären rI* 5 rt ® heft 5 vor der Moschee und dem Gebäude mi reicher Bukarester Kaufmann, der geschäft- wegung und nun entschloß er sich, über Nacht, 
former, und Z.v-hloul Pascha der dm n«r* of-, hau Pbpcet, die m herrlichem bpantischem hch nach Erez Jierael fährt und als treuer Zio- *« übereiedeln. Ee waren noch keine Devisen¬ 
tische Befreiung 0 so -ut wie Vollendete Ä urntm WUrde ’ a j Iefi i orw ; arte V 3 d, e Resultate mst es nicht vergessen hat, dem Hauptbüro de« Verordnungen in Danzig ate er sich entschlossen 

ähnliche Spanne Zeit und einl Sehe Fnt .1 ,‘t das Radio ^ Sammolmittel, von dem er be- hatte, sein Vermögen nach Erez zu schicken, 

Wicklung in Aegvpten wie sie in I)v t T- W i? , 6ollte - ' v ' r wußten bereits am hauptet, daß es eine ganze Revolution in unsere «nd jetzt, da die Enteignung der jüdischen Be- 

zv Ischen dem Freiherrn voa S ein und Bi« si^^rh*^ Bw*tereMi, daß die „Eiserne Garde“ Finanzpolitik hereinbringen wird, rnitzubringen, völkenmg Danzigs täglich fortechreitet und dia- 

marck la<r ' ü U d b «i© 0 re,(A war und in ganz Rumämon sprechen Ei nage junge Leute, die zu Verwandten fahren, «es Gespenst «ich bi« an sein Haus heranechlich 

Solcher"'Verreich kann wohl ?„ d«r «„„<=♦ ’J f A "’ gKt J ind Beklommenheit vom m bei ihnen Posten anzutreten. Es herrscht entschloß er sich, alle« in Danzig aufzugeben, 

liehen Frage führen ob von i i f! ^«3« gekannten Kurs. Im Kaffeehaus, das keine fieberhafte Erwartung. Alle sind ruhig und endgültig auszuwandern. ° S 

Monarchen A-evotens’fiir del nrton. Vi J r ? d ^? Al6bl ck aUf da ? J / eer ^ährt, saßen wir und abgeklärt. Die meisten waren bereite im 

i?^“w n wifif he ^ dr tenem' ie d f ” r ® ur ^ TJachm“JKtenäi aiffiSn &«fclS Sj ’* wedJ^^Opferfgj5^ Begegnung auf hoher See 

Monarchen ausging, def Bismarek SeCSE STdiejÄS^rÄÄ ?ÄS $T, *7 *"f Fa ^ verschmolzenen Ge- 

können.'ohnc ^fverSldefheil ÄS S^lShfÄ'tSS 1 T** }SZ 

zu_ berücksichtigen, das Deutschland im Vor- einige MännSr ^ S tenern^ÄÄt ^rdln £ Frü?lW 6 'S‘ “ Achten über die letzten Schlachten in Galiläa. 

\lrfn QrS h^t :^ e f vpten ^ . heilt f en Vor ' ^en Fmsrern den Ka.pitün und den O^finwnieur Schtom' fallen..° weniger ^. ^^^nchten aiw Palitetina, da« am 
(ic i-cn Grient, hat, und man wird auch, soweit de« Schiffes „Iiar Carmel“, de« Schwebterech-if- Xu horen ^ v °na Greplänkei 

cus möglich ist und es ist nur in sehr be- fes de6 „Har Zion“. Der Kapitän ein alter See- ni** . ^ er ^ a ^ Ize * Terroristen tä«rlioh melden, 

sch rankt cm Maße möglich —, sich vor Augen bär, stammt aus Budapest und erzählte mir ° Z 6 8US der a,t * n Gard ® werden kalt aufgenommen. Die Palästinenser 

miissen, we.cher Entwicklung Ausdruck nachher nicht ohne Stolz, daß das umrarteohe Es fällt Ainnm ^nf t? • i • « 6n . T1 ^ ^ ar «n gewöhnt und die Einwanderer haben 

der Zwjschenf.'ill in Aegypten ist. und welcher Judentum zwar «ebr kurzsichtig «ei jedoch dem lediglich^ «ch üamit abgefunden. Alle erwarten dangen 

-Kte. Exponent der junge König sein Wöltjudentum Herzl gelenkt habV;'.. & wxit merftt Lm len Sto^enlBüKterAret £Ä" de "I Schwfl - 
i* ' a‘ * ... einzige Ermunternde in dieser Um.f r Pbuns‘ und den kahtköryfiVi*n erf»-r n • c o .«Har Zion , das auf demselben Weg 

l eher die eigentlichen Gründe, die den König der Kälte! Beklommenheit der düsteren nolhf sind brite 1 s n S7 t Da “«- Sie 113ch Konstanz aus Haifa zurückfährt. Seit d4 ' 

veranhißt haben die von Nahas Pascha pflicht- sehen Nachrichten 7nd \SZ unSuficlien zäWt mir abwJX^i An l Ja, . iren fahr ^ Schiffe auf dieser LiSie. S 

nennen i or # esc . hla " e "®" Senatoren nicht zu er- historischen Reminiszenz, die sich uns beim An- (er war kn^e Jahre Int in WribtTf* zwischen wurden auf ihnen an hundert jüdische 

nennen und auf Kandidaten seiner persönlichen blick des Denlouale immer wieder aufdrän-te wLJ «S tehl Jt« S -^ ,eute ail ^ ebildet - Heizer, Offiziere, Inge- 

Wahl zu bestehen. ist so gut wie nicht bekannt. ° ’ “ JUDdßr seut Jeher ’ wie J eder ^ “eure, Deckboy«, Radiotelegraphisten, Steuer- 

I, r .. oni » ba ^ .^ e * n ausgesprochenes politisches 
Profil, und es ist durchaus denkbar, daß dieser 
ganze Konflikt nichts weiter als der Ausbruch 
von Intrigen einer Hofkamarilla oder die Laune 
eines etwas cäsarischen jungen Herrn ist. Aber 
die Folgen, die das hat, sind höchst bedeutsam, 
imd der Widerhall, den die Ereignisse in 
Aegypten finden, die politischen Kräfte, die 
dem König für eine vielleicht politisch ganz 
undeterminierte Handlungsweise Zuwachsen, 
sind sehr interessant. 


dasselbe Anrecht auf nationale Entfaltung* hät- 
die Juden.,. Seine Kinder 


•v-*- 


Än kalten Tagen 

- 


allerdings nie die resfloL^lachATtt^so 8 !^- eine^TeTl def Jugend ^erlorfn^z^B^'Yn dte * C, | rä , nkan ? e “’ dia de “ %vptischen Leben noch 

l.tär »: n wi« --- . • . * ‘ M,g “ na ' er,oren ‘ *• B - an f ie “'ferlegt sind, aber sie kennen nicht mehr da« 

h das Ausmaß der Knechtschaft, von der Aegvpten 

ägyp- sich erst vor so wenigen Jahren befreite. Ihnen 

was den etwa^ 

aus deafKhediven Xegyptens Vum Köni^eines K. Der e^eTngrf“/«« Ä- "Ä e^heine^m,Schaben dte 

remtiv unabhängigen Reiche, etwa ebenso ge- tischen Lager mit einer gewissen M,S e n KiSrAll EmoS^ a?.»' Cht ge6a ^? daß Macht dt * British Empire nicht mehr am 
zwangen worden, wie der Preußenkönig Wil- den Wafd "geführt wird, findet ihn schwach fm Soww^l^deifÄhl^f ?T-'\ A ^t n * ^° nen Leib 2,1 bekommen und wissen 

htbu von Bismarck gezwungen wurde, deut- Zurückweichen, und erzeugt bereits Absolitte d'iß die stndiprpn 1« \ 1 a ^? r . e8 BC, J eint sicher, daher nicht, was es heißt, ge«*en dieses Imr>e 

scher Kaiser zu werden Als Zaghloul aus dem ruugen, die zu Ausschüssen auf der Par e das heißteinerdr « ’ f ify T 1 rium lu Während S? Wafdbewahren 

««/ führen. Man darf nicht vergessen: “dcJwÄ Faktoren Aof ptt 8 -TüSÄiKfaÄf die^'ZV, V" Kampf«* 

ier wiederholten nicht, weil Hi« T.„ ra „a . ' Ja:!!! _ . 5. 8te '> dle J 3 rend 8ch on wieder unzufrieden: während 






—. uouru iifi ersten 

—- — K^lingen scheint. Der Jugend 

Fuad der einsichtige Statist war. Mag sein, daß gegenüber, als es königlicher ^orn” irt^unge* Ju^pn^^f^ 01 ! . 8lch , bet der a ?J r P t ischen scheint IeidR tu errin^n afle«, veriret 

«Aefrfn AvYrf Jut A . n | ,path . ,e de » Vaters spalten blieb. Warum weicht der Wafd? Warum Könte dfsf^® chemend . a,, . cI > beim ägyptischen und verführt, sich wünscht Die Jugend’Aearn 

Sääää ÄtÄrÄÖ 

als dar von j„~a„rttl ehern TompfranSt"™^“ «wftJcSJSÜTftStoÄ Ä“ g?"***^ •«'ä.™ Un “ | a«S'»™Sra'’AjSf Senken S°cM mh, tSltoli". v«mi? *" 
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Der Keren Hajessod sät — das jüdische Volk erntet 
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männcr, Stewards, Schwestern, Kommissare. 
Ku'hig. emsig, sind sie an beiden Schiffen am 

£Tke. Höflich, zuvorkommend, dienstbereit, 
außerordentlich peinlich achtend auf Reinheit 
nnd unter eiserner Selbstdisziplin. Seit das 
Schiff „lei Awiw“ wegen mangelnder Unter¬ 
stützung des jüdischen Publikums und der Kon¬ 
kurrenz der italienischen von Staate subventio- 
m-erten Schiffen, an-dapanern verkauft wurde, 
arbeiten an diesen Schiffen mehrere Matrosen 
vom „Tel Awiw“. Hier findet man junge Jeme¬ 
niten. die an allen jüdischen Schiffen gearbeitet 
haben, an der „Alisa“, nui „Atid“ usw.. polnische 
«und deutsche Chaluzim, die am „Anml“, ..Ra- 
chaw , „Nachschon“ und am „Ghana“ gearbei¬ 
tet haben. Mannschaft und Passagiere erwarten 
xias Schwesternschaft. Und mm ist es endlich da. 
Es hatte weniger Glück als wir. Anstatt 3G. fuhr 
es 49 Stunden bis zur Stelle, zwischen den In¬ 
seln Chios und Rhodos, wo wir zusammen¬ 
trafen. Sie fahren ins Schwarze Meer, um die 
Kälte von 12 Grad unter Null zu verspüren, 
während wir bei völlig ruhiger See in einer 
Wärme von 18 Grad über Null 12 Meilen pro 
Stunde zurücklegen, In der ruhigen Nacht wirkt 
das Schiff am Horizont wie eine feurige Ma*> . 
Erst in der Nähe unterscheidet man die vielen 
leuchtenden Fenster, das Deck. 

Träume und Wirklichkeit 

Es gehört keine Romantik dazu, r.m Deck 
dieses Schiffes unter dem südlichen Himmel und 
auf dieser ruhigen Fahrt den Träumen der 
Offiziere des Schiffes zu folgen. Sie sind nüch¬ 
tern und dennoch bezaubernd: „Unser sind noch 
wenige und wir arbeiten unter sehr schweren 
Bedingungen, wir machen chaluzische Arbeit 
und halten durch, in wenigen Jahren muß je¬ 
doch das Wachstum unseres Werkes ein- 
setzen...“ So spricht einer der Offiziere auf der 
Kommandobrücke, indem er ein Auge immer 
auf den Kompaß wirft und Befehle erteilt. ..Es 
wird bestimmt werden.. Inzwischen aber muß 
uns die Öffentlichkeit unterstützen..„Ju¬ 
den müßten mit uns mehr fahren . .. wir bieten 
nicht weniger als Italiener, Rumänen, Polen 
oder Griechen.“ 

Er hat Recht. Das Wort gehört nun jedem 
jüdischen Einwanderer, jedem Touristen. Nur 
sie werden entscheiden, ob wir in aller kürze¬ 
sten Zeit eine große jüdische Flotte ausbauen 
werden, oder ob unsere Rückkehr in die alt- 
neue Heimat auf fremden Schiffen erfolgen 

Dow B i e g u n. 


80 litauische Juden werden aus Biro Bidsehan 
ausgewiesen. In Litauen sind dieser Tage sechs 
litauische Juden aus Biro-B : dsc*han ein getrof¬ 
fen, die von den Sowjetbehörden ohne Angabe 
von Gründen deportiert wurden. Wie sie in.it- 
teilen. werden weitere 80 litauische Juden, die 
bisher die sowjetrussische Staatsbürgerschaft 
nicht erworben haben, aus Biro-Ridschan depor¬ 
tiert werden. 



Eröffnung der Sch ekel-Kampagne 

In Tel Awiw wurde eine Versammlung des 
Nationalen Schekel-Komitees abgehalten, bei 
der Vertreter aller zionistischen Parteien an¬ 
wesend waren. Die Mitglieder der Exekutive, 
Ben Gurion und I. Grünbaum, führten in ihren 
Ansprachen aus, daß aller Wahrscheinlichkeit 
nach der nächste Zionistenkongreß im Jahre 
1938 abgehalten würde, bei dem ein entschei¬ 
dender Beschluß bezüglich des geplanten Jud-en- 
staates gefaßt, werden wird. Im Verlauf seiner 
Ansprache erklärte Ben Gurion, daß man vor 
der Wahl eir.es Judenstaates in einem Teil des 
Landes oder einer jüdischen Minderheit inner¬ 
halb eines Ataberstaates stünde. Seiner Meinung 
rneh gäbe es keine dritte Möglichkeit. Wie die 
Zukunft sich gestalten würde, sei noch ungewiß. 
l)m verschiedenen Feinde des Zionismus, wo- 
■Kinte- sich Araber, feindliche europäische 
Mächte und englische Anti-Zionisten befänden, 
täten ihr Aeußerstes, um alle Aussichten des 
geplanten Judenstaates zu vernichten. Die Zio¬ 
nisten müßten alles daran setzen, sagte Ben 
Gurion, um bei dem nächsten Kongreß zu einer 
Entscheidung bezüglich des Judenstaates zu ge¬ 
langen. Bei diesem entscheidenden Kongreß, der 
sofort, wenn die Zeit dazu gekommen ist, zu¬ 
sammengerufen werden soll, müßten Millionen 
Juden vertreten sein. 

Das Nationale ^ Schekel-Komitee beschloß, 
die Schekel-Kampagne im Januar 
1 9 3 8 einzu leiten. In der Versammlung 
wurde berichtet, daß im Jahre 1937 die Hälfte 
der erwachsenen Bevölkerung des Jischuw 
Schekolim erworben hätte. 

23 jähriges Schriftsteller jubHäarn 
Avigdor Hameiris 

# Aus Anlaß des 25jährigen Jubiläums litera¬ 
rischen Schaffens des bekannten hebräischen 
Dichteis Avigdor Hameiris fand in Tel Awiw 
ein Bankett statt, dem ein zahlreiches Publikum 
beiwohnte. Nathan Grünblatt würdigte das 
Schaffen Hameiris. Im Namen des hebräischen 
Schriftsteller-Vereines und des Pen-Klubs be¬ 
grüßte den Jubilar Dr. Simon Ginzburg, namens 
der Tel-Awiwer Journalisten sprach J. Klinow, 
namens der Maler und Bildhauer Frankel, 
namens der Arbeitertheaters „Ohel“ M. Halevi 
In seiner Dankansprache klagte Hameiri über 
das mangelnde Interesse des Publikums an der 
Lektüre hebräischer Bücher* 


Italienische Propaganda 

Meldungen zufolge ist unter den Arabern in 
Palästina eine beträchtliche Menge italienischen 
Propaganda-Materials in Umlauf, worunter sich 
auch zahlreiche BildeT von Mussolini befinden. 


10.500 Jaden sind 1937 cingcwandert 

Aue provisorischen statistischen Zahlen geht 
hervor, daß L J. 1937 in Palästina 10.500 Juden 
unter ihnen 2085 Kapitalisten, 2923 Arbeiter 
und 3316 auf Grund von Verwandteiianfoide- 
nmgen. eingewandert sind. 

Eiffrafemen rrd Reserven der Regierung 

Im Monat Oktober 1937 betrugen die Ein¬ 
nahmen der Palästinaregierung 412.714, die 
Ausgaben 466.050 Pfund. Am 31. Oktober be¬ 
liefen sich die Regierungsreserven auf 4,873.788 
Pfund. 

Terrorislcnführer seinen Wunden 
erlegen 

. Einer Meldung zufolge ist Abdullah Asbah, 
ein arabischer Bandenführer aus dem Norden, 
der kürzlich bei den Gefechten mit britischen 
Truppen schwer verwundet und von seinen 
Kameraden nach Syrien geschafft wurde, seinen 
Verletzungen erlegen. 

Waffensendnng für Terroristen 

beschlagnahmt 

Aus Syrien wird gemeldet, daß die dortige 
Polizei eine illegale Waffensendung beschlag¬ 
nahmt hat, die offenbar für die arabischen Ter¬ 
roristen in Palästina bestimmt war. Die Sen¬ 
dung bestand aus 65 Revolvern, drei Maschinen¬ 
gewehren mit dazugehörigen 16.000 Runden 
Munition, sowie zehn Kisten Sprengstoff. 

Wiedereintritt der linken Poale Zionisten 
in die zionistische Organisation 

Einer Meldung zufolge wird bei der Welt¬ 
konferenz der Limksgruppe der Poale Zion, die 
gerade, in Tel Awiw hinter verschlossenen 
Türen tagt, wahrscheinlich der Beschluß, der 
Zionistischen Organisation wieder beizutreten, 
angenommen werden. Dieser Beschluß wurde 
bereits vorher von der Palästina-Abteilung der 
Links-Poale-Zion gefaßt. 

Righ Commissioner empfängt Abordnung 
jüdischer Ziirnspflaiizer 

Der High Commissioner, Sir Arthur Wau- 
ehope, empfing heute eine Abordnung der jüdi¬ 
schen Zitni6-Pflanzer-Verbände, die von den 
Herren Shert-ok, Smilansky, Tolkowsky und 
Horm geführt wurde. Herr Horin, der die 
Keren-Hajessod-Siedelungen vertrat, drängte 
da.rauf, die Regierung solle den Pflanzern Bei¬ 
stand leisten und weitere Reformen in diesem 
Industriezweig durchführen. Mr. Smilansky 
schlug vor, die Regierung solle den Pflanzern 
tim größere Anleihe-gewähren, die aus den Er¬ 
trägen der Exportsteuer zurückgezahlt werden 
solle. Sir Arthur versprach, die Vorschläge 
einer eingehenden Prüfung zu unterziehen. 


Araber zum Tode verurteilt 

Suleiman Mabmoud, der am 23. Dezember 
wegen Tragens eines deutschen Gewehres und 
Teilnahme an den Gefechten im Norden ver¬ 
haftet wurde, ist heute in einer Sitzung des 
Militärgerichtes in Nablus zum Tode verurteilt 
worden. — Das am 22. Dezember vom Militär¬ 
gerichte in Nablus über einen Araber gefällte 
Todesurteil wegen Tragens eines geladenen 
Revolvers wurde vom Truppenkommandant 
General-Major Wavell heute bestätigt. 

W r arnung an arabische Dörfer 

t Der Bezirkskommissär von Galiläa veröffent¬ 
lichte eine Warnung, wonach sich arabische 
Dorfbewohner durch die Beherbung von Bri¬ 
ganten schwerer Bestrafung a.ussetzen. 

10 Jahre Gefängnis wegen Waffenbesitz 

Ein Araber aus dem Ramleh-Bezirk wurde 
heute vom Militärgericht wegen Besitzes von 
Schußwaffen zu einer Freiheitsstrafe von zehn 
Jahren verurteilt. 

Das Begräbnis Berthold Feiwels 

Dem Begräbnis Dr. Berthold Feiwels wohn¬ 
ten seine Freunde, die Veteranen der zionisti¬ 
schen Bewegung, sowie eine stattliche Men¬ 
schenmenge bei. Am offenen Grabe auf dem 
Friedhof am Oelberg, wo die Beisetzung er¬ 
folgte, sprachen im Namen der Jewish Agency 
das Executivmitglied Jizchak Grünbaum, für 
den Keren Kajemeth S. Kaplansky und für den 
Keren Hajessod Prof. Bergmann. 

Jüdischer Bürgermeister in Jerusalem 

Der geschäfteführende jüdische Vizebürger¬ 
meister von Jerusalem Dr. Daniel Auster, der 
seit der. Deportierung des Bürgermeisters Dr. 
Khalidi im Oktober dessen Geschäfte ehrenamt¬ 
lich führte, ist von der Regierung bevollmäch¬ 
tigt worden, das Amt des Bürgermeisters von 
min an unentgeltlich zu verwalten. Drei von 
den vier in der Stadtverwaltung verbliebenen 
arabischen Stadträten demissionierten. 

Keren Kajemeth pflanzte 1937 
eine halbe Million Bäume 

Der Jüdische Nationalfonds hat L J. 1937 in 
Palästina 500.000 Bäume gepflanzt. Diese Zahl 
schließt 70.000 Bäume ein, die anstelle der 
während der Unruhen vernichteten Bäume ge¬ 
pflanzt worden sind. 

Das Haupt-Direktorium des KKL. hat be¬ 
schlossen, sämtliche Eingänge a-us der Wald- 
Kampagne, die am tag der Baumblüte 
(15. Sch’wat) in diesem Jahre in der ganzen 
Welt durchgeführt werden wird, zur Pflanzung 
eines Waldes in Kirjat Anawim mm Andenken 
an die fünf durch arabische Mörderhand ge¬ 
fallenen Opfer zu verwenden. 7 


M. Y. Ben-gavriel: 

haMpcdc&tiliie' 
ift Itcücaism 

Leute, die niemals einen Krieg mitgemacht 
und niemals eine Kugel in den Leih bekamen, 
Überhaupt Leute, die niemals mit dem einzig 
Unabänderlichen im Leben, mit dem Tod , kon¬ 
frontiert wurden, lesen Abenteuergeschichten 
mit jenem angenehmen Schauer der Romantik, 
mit der man Erlebnisse anderer Menschen gern 
zu umgeben pflegt. Wenn man aber selbst in 
einem Erlebnis steckt, dann schwindet mit 
überraschender Schnelligkeit jedes Gefühl für 
Romantik und wird — je nachdem — durch ein 
sehr nüchternes Gefühl der Verantwortlichkeit 

— Verantwortlichkeit für sich oder für andere 

— ersetzt, das, so romantisch auch das Szena¬ 
rium des Erlebnisses sein kann, durchaus sach¬ 
lich ist: es wird zu einem einfachen Rechen¬ 
exempel. Man rechnet, bewußt oder unbewußt, 
alle vorhandenen und alle möglichen Faktoren 
zusammen, um zu einem erwünschten Ergebnis 
zu kommen. Dieses Ergebnis aber hat nichts mit 
Romantik zu tun, sondern einzig und allein mit 
dem. Wunsch, das Erlebnis derart hinter sich zu 
bringen, daß sowohl der erhaltene Auftrag , wie 
auch das primitive Selbsterhaltungsgefühl be¬ 
friedigt. wird. 

Diese oder ähnliche Gedanken beschäftigen 
mich, da ich, mit einem guten englischen Ge¬ 
wehr im Arm, vor dem letzten Haus Jerusalems 
sitze und in die fahle Berglandschaft hin aus- 
starre, aus deren Höhlen jeden Augenblick ein 
Schuß sich lösen kann. Rechts unten liegt ein 
arabisches Dorf. Es gibt kaum ein Dorf in die¬ 
sem Land, aus dem mehr Unheil kam und zu 
dem mehr Spuren von Meuchelmördern von den 
Polizeihunden verfolgt wurden, und doch liegt 
es friedlich schlafend , wie aus dem Stein der 
Wüste herausgehauen , im kargen Licht des 
jungen Mondes da. Ein paar uralte Oelbänme 
stehen unten am Rand der Straße, die ich nicht 
betreten darf, wie verzweifelte alte Männer mit 
erhobenen Armen und hinter mir leuchten die 
Lichter von Jerusalem. Es ist halb sechs Uhr 
abends , tiefe Nacht schon. Die Menschen in dem 
kleinen Häuserblock, der zu meinem Rayon ge¬ 
hört, rüsten sich zum Schlafen. Ein Mädchen 
reicht mir ein Glas Tee heraus. Ob sie sich nicht 


fürchte , hier, am Rand der Stadt, den Arabern 
gegenüber? ,J\ J ein“, lacht sie (ich sehe im 
Dunkel die Weiße ihrer Zähne), „alles ist Be¬ 
stimmung. Wenn geschossen wird, löschen wir 
eben die Lichter aus und so spät in der Nacht 
(es ist, wie gesagt, halb rechts) geht man so¬ 
wieso nicht aus.“ Nun, das ist ein Lebensstand¬ 
punkt, über den zu streiten keinen Sinn hat. 
Wir grüßen uns mit dem Gruß des Landes 
„shatöm: Frieder, der mir in diesem Augen¬ 
blick, da meine Finger den Lauf eines eng¬ 
lischen Armeegewehres entlang gleiten, so un¬ 
endlich naiv dünkt, daß ich ihn, nachdem das 
Mädchen, dessen warme Hand die meine einen 
Augenblick lang gestreift hatte, schon längst 
verschwunden tcar, verwundert wiederhole. 
Shalom, Friede? Nun ja, es ist ja kein Krieg 
und wir, die wir in selbstverständlicher Frei¬ 
willigkeit die Nächte um diese ewige Stadt der 
Heiligkeit und des Hasses durchschreiten, be¬ 
treiben ja kein Kriegshandwerk, kämpfen nicht 
gegen Soldaten, sondern schützen die fried¬ 
lichen Bürger — wie wir es selbst während des 
Tages sind — vor dem Ermordetwerden aus 
dem Hinter hält. Es ist kein Krieg von Mann 
gegen Mann, den wir hier führen, sondern ein 
Kampf letzter Entschlosse?iheit gegen den fei¬ 
gen Meuchelmord, gegen das sinnlose Hin¬ 
morden unschuldiger Menschen, das, längst 
über das Politische hinaus, aus dem Gebiet 
primitivster, finsterster • Urwelttriebe hervor¬ 
bricht. 

Eine Stunde rinnt in die andere, verrinnt in 
die Stille dieser Nächte vor Jerusalem, die stil¬ 
ler sind als die irgendeiner Stadt der Welt. Der 
Kamerad, der mit mir Dienst macht, ein Junge 
von kaum neunzehn Jahren, lehnt an einem 
Felsblock und starrt auf die arabischen Häuser 
im Tal. „Du“, sagt er, „sie geben wieder Licht¬ 
signale. Gleich wird die Schießerei wieder los¬ 
gehen. Es wäre besser, wir kämen ihnen zuvor.“ 
Mechanisch entsichere ich mein Gewehr, aber 
dann packt, mich wieder die ganze außerwelt- 
lich-unwirkliche Stille dieser friedlichen Ge- 
birgsnacht, ich schließe wieder die Sicherung 
und sage: „Ach, Unsinn, wozu schießen? Ein 
Fellache dort unten wird sicherlich von Ge¬ 
treideflöhen geplagt.“ Ich weiß nicht, ob meine 
Erklärung richtig ist, aber allenfalls verschwin¬ 
det da,s Licht bald und es folgt kein Schuß. 
Fröstelnd und in seinem Tatendrang verärgert, 
verkriecht sich der Junge in seinen schweren 


Uniformmantel, zieht den Kalpak tiefer in die 
Stirne und starrt weiter mißtrauisch, mit jenem 
Haß, den der Primitive und der Jugendliche 
gern vom Einzelnen auf das Kollektiv über¬ 
trägt, auf das Dorf, das wie ein riesiges, mit 
unbekannten Gedanken und Absichten ange- 
fülltes Tier dort unten liegt. 

Ich schreite weiter . Schritt vor Schritt, vor¬ 
sichtig jeder Lichtflirt des Mondes ausweichend, 
umschreite ich, das Gewehr schußfertig, jeden 
verdächtigen Steinblock und dann höre ich leise 
Schritte von rechts her kommen. Ich hebe das 
Gewehr und rufe den sich nähernden Schatten 
an: „Stehe, hier Polizei!“ Schon will ich den 
andern rufen, damit er den Unbekannten nach 
Waffen ab suche, v-ährend ich ihm das Gewehr 
vor die Brust halte, da erkenne ich, daß der 
Schatten einem alten Weib gehört. „Was 
machst du so spät“ -— es ist inzwischen sechs 
Uhr geworden — „außer dem Haus, o Mutter, 
hast du keine Furcht? 

„Furcht, mein Sohn?“ kichert die Alte, „die 
Mörder werden einer alten Frau nichts antun.“ 
Soll ich ihr sagen, daß ein richtiger Terrorist, 
und die herrschen doch seit Monaten im Land, 
keinen Unterschied macht zwischen jung und 
alt, zwischen Mann und Frau? Wozu soll ich 
das Weltbild ihrer alten Tage, das mit Zeitung 
und Radio nichts zu tun hat , außer Gleich¬ 
gewicht bringen? Ich geleite sie zu einem der 
Häuser und sie dankt mir mit einem unendlich 
langen Segenswunsch. Dann steige ich zu der 
durch Glasscherben primitiv gesicherten Um¬ 
fassungsmauer des Häuserblocks hinauf, lege 
das Gewehr auf die Brüstimg und versuche zu 
denken. Ich erkenne aber schnell, daß man 
schlecht denkt, wenn man sich vor Glasscherben 
schützen und gleichzeitig ohne Unterbrechung 
ein ziemlich dunkles Vorfeld absuchen muß. 
Und. trotzdem steigen immer wieder Gedanken¬ 
fetzen empor, die vorbeiflattern wie die Wolken¬ 
fetzen, die, regenträchtig, über den plötzlich 
ganz niedrig hängenden Himmel ziehen, Gedan¬ 
ken, die durchaus nichts mit Romantik, nichts 
mit Mord und nichts mit dem Gewehr zu tun 
haben, das trotzdem ich aus alter Erfahrung 
heraus, Gewehre hasse, irgendein Sicherheits¬ 
gefühl gibt. Gedanken — bis plötzlich draußen 
im Vorfeld etwas auf mich zukommt. Die Sinne 
spannen sich , die Hände greifen mechanisch 
nach dem Gewehr und der Mund ruft mechanisch: 
„min hon: wer ist da?“ Keine Antwort . Noch 


einmal die Frage. Wieder keine Antwort. Soll 
ich schießen? Es ist Recht und Pflicht, denn 
wer in diesen Tagen unsres Landes das Gewehr 
zuerst in der Hund hat, ist im Vorteil . Doch , 
zum Teufel , es steht doch ein Menschenleben 
auf dem Spiel, wenn ich diese kleine Bewegung 
mit dem Zeigefinger mache, und der da draußen 
ist ungedeckt, während ich hinter einer Mauer 
stehe, ein Mensch, vielleicht ein Mörder , 
aber dennoch ein Mensch . Nochmals rufe ich $ 
diesmal in beiden Landessprachen: keine Ant¬ 
wort. Die Nerven sind wie gespannte Seile und 
in jäher Plötzlichkeit taucht ein Erinnerungs¬ 
bild auf, das Bild eines Kirgisenburschen , der 
mit einem, von einer Kugel zerschmetterten 
Arm, gleichfalls aus einem nächtlichen Vorfeld 
auf mich zugekommen war — da saust etwas 
neben mir vorbei, ich lasse das Gewehr fällen 
and beginne zu lachen und lache, bis mein 
Kamerad herbeigelaufen kommt. Es war ein 
Hund oder ein Schakal gewesen, der auf meinen 
vorschriftsmäßigen Anruf nicht geantwortet 
hatte. 

Wir patrouillieren nun zu Zweit durch die 
Nacht am Rand der Berg wüste und in mir ist 
noch immer das Echo des Lachens und da wir, 
dann einen verspäteten Eseltreiber nach Waf¬ 
fen abtasten, lasse ich ihn mit dem Gruß „ma € 
essalme ya habibi: ziehe in Frieden, o mein 
Liebling“ weiter, als ob er nicht, hätte er eine 
Waffe bei sich gehabt, auf uns hätte schießen 
kennen. Nein, es gibt auch dort drüben Gute , 
die nicht bereit sind , auf uns zu schießen. Die 
Schwierigkeit liegt nur darin, die Mörder, ehe 
sie schießen, von den Guten zu unterschieden . 

Feierliche Nächte über Jerusalem, Nächte der 
Mörder und der Antiterrorpatrouillen: wer kann, 
sie durchschauen? Tausende Nächte fielen 
über diese Stadt und in tausenden Nächten 
zogen Männer, wie wir zwei, in den letzten Tau¬ 
senden Jahren durch sie, um Tod zu bringen 
oder Tod abzuwehren, stets bereit, ihren Stand¬ 
punkt zu vertreten, einen Standpunkt, der, ob 
moralisch oder unmoralisch, stets in der un¬ 
ergründlichen Grandiosität dieser Stadt verwur¬ 
zelt war. Was sich in diesem Ablauf der Gene¬ 
rationen änderte, waren nur die Uniformen und 
die Waffen: der Mensch blieb sich durchaus 
gleich in seinem Zerstörungstrieb, in seinem 
Selbsterhaltungstrieb und im Fanatismus, die 
Zukunft nach seinem Wunschbild zu ge¬ 
stalten . 
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Emak-Anleihe zuriickgeialil!! 

Die Anleihe wurde im Jahre 1932 bei 73 Zeich¬ 
nern in der Tschechoslowakei in der Gesamt¬ 
höhe von 1,831.300 Kö zur Mithilfe bei 
der endgültigen Konsolidierung der KH.-Sied- 
iungen im Emek Jesreel aufgenommen. Sicher¬ 
lich beteiligten sich nicht wenige der Anleihe¬ 
geber mehr, um dem Aufbau Palästinas zu 
nützen, als weil sie großes Vertrauen in die 
Bonität der Anleihe hatten. Am 3 1. Dezem¬ 
ber 1937 wurden dieletzten Annui¬ 
täten fristgerecht zurück gezahlt. 
Was manche Anleihegeber für gespendetes Geld 
gehalten hatten, hat sich bei einer Verzinsung 
von 6 Prozent als gute Anlage erwiesen. 

Dr. Hugo KerrBHRs nach Brünn 

Mitte Jänner trifft Dr. Hugo Herrmann aus 
Jerusalem zu vorübergehendem Besuch in d6r 
Republik ein, um einige Wochen lang in Brünn, 
der alten Stätte seiner Wirke anikcit, für den 
Keren Hajessod tätig zu sein. Zionisten und 
Nichtzionisten, alle Freunde des Keren Hajes¬ 
sod begrüßen in Hugo Herrmann nicht nur den 
Freund, den Schriftsteller, den alten Weggenos¬ 
sen, sie begrüßen auch den Mann, der dem Ge¬ 
danken des Keren Hajessod im Judentum der 
Republik erst Bahn gebrochen, der Juden in 
der Tschechoslowakei zum Keren Hajessod er¬ 
zogen hat 

Weizmann beiät mil den 
Führern des lisdtuw 

Jerusalem. Weizmann hat hervorragende 
Vertreter des Jfcchuw zu einer Beratung in sein 
Haue in Rechowoth eingeladen, um die neue 
Lage mit ihnen zu erörtern. Wie „Haboker“ 
meldet, wird sich eine Delegation unter Füh¬ 
rung von Prof. Weizmann oder Weizmann 
allein in Kürze nach London begeben. 

Beschlagnahmte Pässe 

Paris. (JTA.) Aus Straßburg wird gemeldet, 
daß die deutschen Grenzbehörden an den fran¬ 
zösischen und schweizerischen Grenzstationen 
jüdische Ausreisende anhalten und ihre Pässe 
beschlagnahmen. Gleichzeitig wird ihnen mit- 
getedlt, daß eine Bestimmung erlassen wurde, 
daß ab 1. Jänner Juden Deutschland nicht ver¬ 
lassen dürfen. Eine Ausnahme vcn dieser Regel 
sei nur in besonderen Fällen möglich. 

Banslein muß seine Red-Star- 
Aktien an Arier abgehen 

London. (JTA.) Der Hamburger Reeder 
Arnold Bernstein, der sich bekanntlich in Haft 
befindet und gegen den gegenwärtig ein Devi- 
6enprozeß geführt wird, hat sein großes Aktien¬ 
paket Red Star Line und der Hamburger Bern¬ 
stein-Linie dem Regiemngskommissar Beoge 
zum Verkauf an arische Interessenten zur Ver¬ 
fügung gestellt. 



England und Frankreich für die 
jüdische Minderheit in Rumänien 


London. Die der Jüdischen Telegraphen-Agentur von autoritativer Seite 
In Paris gemachte Mitteilung, daß Frankreich und England durch ihre Vertreter 
in Bukarest die rumänische Regierung habe wissen lassen, daß sie, als die Sig¬ 
natarmächte der von Rumänien am 9. Dezember 1919 in Paris Unterzeichneten 
Minderheitenverträge, entschlossen seien, jede Aktion des Völkerbundes gegen 
die Sondermaßnahmen, denen die Juden durch die neue rumänische Regierung 
jetzt unterworfen sind, zu unterstützen, wird nunmehr auch vom Londoner 
Foreign Office bestätigt. 


Der Jüdischen Telegraphen-Agentur 
wurde mitgeteilt, daß das Foreign Office 
den englischen Gesandten in Bukarest, 
Sir Reginald Hoare, instruiert habe, die 
rumänische Regierung in freundschaft¬ 
licher Weise daran zu erinnern, daß 
Großbritannien als eine der Signatar¬ 
mächte der 1919 von Rumänien Unter¬ 
zeichneten Minderheitenverträge daran 
interessiert sein muß, daß gegen den In¬ 
halt dieser Verträge nicht verstoßen wird. 

Die Sicherung der Rechte und des 
Status der Minderheiten in Rumänien 
war, so wurde die rumänische Regie* 
rung benachrichtigt, eine der Redin* 


gungen für die territorialen Zuge¬ 
ständnisse an Rnmänien. 

Der ITA. wurde seitens des Foreign 
Office ferner bestätigt, daß Frank¬ 
reich in der gleichen Weise wie Eng¬ 
land einen Schritt in Bukarest unter¬ 
nommen hat. 

Rumänien hatte im Jahre 1919 zwei Verträge 
unterzeichnet: den allgemeinen Minderheiten¬ 
vertrag, der auch von anderen Mächten einge¬ 
gangen wurde, und der den nationalen, reli¬ 
giösen und sprachlichen Minderheiten ihre 
sprachliche, politische und religiöse Freiheit 
sichert, und ein allein von Rumänien einge¬ 
gangenes Abkommen, welches Rumänien ver¬ 
pflichtet, die aus früher österreichischen Terri¬ 
torien stammenden und jetzt auf seinem Ge¬ 
biete lebenden Juden einzubürgern. 


Verständigung auf gerechter Grundlage 

Eine Erklärung Ben Gurions 


Jerusalem. (Palcorr.) Bei einer Pressekonfe¬ 
renz, die im Gebärde deT Jewi&h Agency etatt- 
fand, gab das Mitglied der Agency-Exekutive 
David Ben-Gurion in Bezug auf Gerüchte über 
arabisch-jüdische Verhandlungen sowie betreffe 
der Haltung und Tätigkeit der Agency im Zu¬ 
sammenhang mit dem Judeastaat-Vorschlag 
eine wichtige Erklärung ab. 

Ben Gurion führte aus, daß die zioni¬ 
stische Bewegung jederzeit zu einer Ver¬ 
ständigung mit den Arabern auf gerech¬ 


ter Grundlage bereit ist. Die Gerüchte 
aber, die in gewissen arabischen Kreisen 
über angebliche Verhandlungen 
mit Juden in Umlauf seien, sowie die Be¬ 
hauptung, die Juden hätten einem jüdi¬ 
schen Minderheitsstatus in Palästina zu¬ 
gestimmt, stellten eine politische Erpres¬ 
sung dar, die bestimmt sei, unter den 
Juden und in Großbritannien Verwir¬ 


rung hervorzurufen. Allein die Forderung 
eines Minderheitsstatus für die Juden 

schließe jede Verhandlungsmöglichkeit 

von vornherein aus. Ben Gurion erklärte, 
daß die Juden niemals der Errichtung 
eines Ghettos in Palästina zustimmen 
werden, ebenso wenig wie der Hemmung 
oder Beeinträchtigung jüdischer Ent¬ 
wicklung und jüdischen Wachstums. 

Wae den Vorschlag des Judenstaates be¬ 
treffe, so stehe die Entscheidung über diese 
Frage dein nächsten Kongresse zu. Während 
der Uebergangsperiode seien der Jewish 
Agency zwei Aufgaben gestellt: Wahrung der 
Rechte der Juden, wie eie im Mandat verankert 
sind, solange keine andere Regierungsform, der 
die Juden zustimmen können, vorhanden sei: 
Erlangung eines verbesserten und autoritativen 
Vorschlages in Bezug auf den Judenstaat, der 
dem nächsten Kongreß zur endgültigen Ent¬ 
scheidung vorgelegt werden kann. Ben-Guriou 
erklärte, daß die Exekutive der Jewish Agency 
in diesem Sinne bemüht sei. 


Pa«agiaelandun9 in Te!-Awiw 

Bürgermeister Rokach gab in einer Sitzung 
des Stadtratee bekannt, daß der Hafen noch 
vor Peeeach für Paesagierverkehr frei- 
gegeben werden wird. Er stellte fest, daß der 
Jißchuw und die nationalen Körperschaften 
bisher £ 210,000 in den Hafen investiert haben, 
in dem 1400 Arbeiter beschäftig t 
eind. 

FAMILIENNACHRICHTEN 

Verlobung. Anneliese Feldmann (Brünn), 
Tochter des Leiters der KKL.-Kommfeßion in 
Brünn Ing. Otto Feldmann, hat eich mit Herbert 
Langer (Breslau) verlobt. 
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Adolf Pollak, Jerusalem: 

BedUold Ttiwel 

Ein Blatt der Erinnerung an diese Persön¬ 
lichkeit voll strahlender Wärme, bei dem 
unsere eigene Jugend hell aufleuchtet . 

Unmittelbar vor dem ersten Kongreß, auf 
der Durchreise in Wien, im Büro der „Welt“, 
habe ich ihn zum ersten Male flüchtig kennen 
gelernt. Dann vergingen drei Jahre, die „Welt 11 
hatte von dem Glanz ihrer Anfangszeit, wo 
Herzl ihr noch viel Zeit und Arbeit widmen 
konnte, manches eingebüßt, die kritischen 
Stimmen — die keiner Zeitung erspart blieben 
— wurden lauter und so lud llerzl Feiwel ein, 
die Chefredaktion zu übernehmen. Damit be¬ 
ginnt nicht nur für die „W el t“, sondern auch 
für den Zionismus als Bewegung eine neue 
Epoche. Im Herbst 1900 kommt Feiwel nach 
Wien. Nicht nur die Leitung des zionistischen 
Zentralorgans ist ihm anvertraut, Herzl zieht 
ihn auch zu allen Beratungen zu, an den 
Sitzungen des engeren Aktionskomitees nimmt 
Feiwel fast regelmäßig teil . Wenige Menschen 
aus dem engeren Kreis Herzls wurden von ihm 
so geliebt wie Feiwel . Ich glaube, der Kosename 
„Told“ stammt von Herzl. Im Dezember 1900 
wird, nach einem Plan Prof. Leon Kellners, in 
Wien die erste jüdische Toynbee- 
h alle gegründet, an deren Zustandekommen 
Feiwel einen großen Anteil hatte. Dort wurde 
auch die Wiener Judenheit zum ersten Male 
mit der Literatur und Kunst des Ostjudentunis 
bekannt. Auch dafür war Feiwel einer der 
ersten Wegebahner . Die ersten Ueher Setzungen 
der Gedichte von Morris Rosenfeld, fallen in 
diese Zeit und sind in der ,,Welt“ erschienen. 
Eine umfangreiche, festlich ausgestattete 
Chanuhkah-Numvier der „Welt“ — die erste 
dieser Art — zeigte, wie Feiwel seine Aufgabe 
befrachtete , aus unserem Zentralorgan eine 


repräsentative jüdische Tribüne zu machen. 
Ein Kapitel aus „Altneuland“, das damals noch 
unvollendet war, Bialiks herrliches Lied „Ver¬ 
waister Sang“, eine Erzählung von Perez, Bil¬ 
der von Lilien kamen damals zum ersten Male 
zum Abdruck. 

Aber nicht nur kulturell, sondern auch poli¬ 
tisch und werbend trat Feiwel hervor. Die 
Wahlen in die Wiener Kultus gemeinde, an 
denen die Zionisten sich kämpferisch beteilig• 
ten, boten dazu Gelegenheit und unser Gesin¬ 
nungsgenosse Isidor Gewitsch zog als erster 
zionistischer Vertreter in die Kultusstube. In 
Palästina gab es schon zu jener Zeit innere, 
auch soziale Kämpfe im Jischuw. Das seit jeher 
von uns bekämpfte Rothschildsche Admini¬ 
strativsystem, das von der ICA eben so rigoros 
gehend habt wurde, führte zur Aussperrung von 
einigen hundert jüdischen Landarbeitern, für 
die in der „Welt“ eine Kampagne geführt 
wurde. Die Artikel, die Feiwel damals darüber 
schrieb , sind heute noch lesenswert. 

Im März 1901 wird der erste gesamtöster¬ 
reichische zionistische Delegiertentag in Olmütz 
abgehalten. Damit beginnt nicht nur für die 
Zionisten in Oesterreich, sondern auch in 
vielen anderen Ländern die „zionisti¬ 
sche Gegen wartsarbei t“, deren erstes 
Programm Feiwel verfaßt hat. Dieser Delegier¬ 
tentag ^ bedeutete einen wichtigen Ausgangs¬ 
und Wendepunkt in unserer inner zionistischen 
Entwicklung, ln lebhafter Erinnerung ist mir 
eine tragische Episode, die sich an den Dele¬ 
giertentag knüpft. Unter den Delegierten war 
eine junge Lehrerin aus Wien , Rosa Kollmann , 
die durch ihr Auftreten in Olmütz sich die 
allgemeinen Sympathien des ganzen Delegier - 
tentages erwarb. Unmittelbar nach ihrer Rück¬ 
kehr nach Wien machte ein Herzschlag ihrem 
jungen Leben ein jähes Ende. Die österreichi¬ 
schen Zionisten haben eine Stiftung auf ihren 
Namen errichtet und Feiwel widmete ihr in der 
„Welt“ ein ergreifend schönes Gedicht. Im 
Sommer 1901 übergab Feiwel die Redaktion 


der „Welt“ an Martin Buber, er übersiedelte 
nach Berlin und begann mit Lilien und 
Trietsch mit den Vorbereitungen für die Grün¬ 
dung des J üdischen Verlags. Auch sonst 
war es für ihn eine sehr bewegte Zeit, denn die 
dein okratische Fraktion entstand . 
Aus dieser Epoche des Zionismus, in der auch 
Chaim Weizmann zum ersten Male stark her¬ 
vortrat, gibt es noch viel Interessantes und 
Unbekanntes zu berichten, besonders wenn ein¬ 
mal der Briefwechsel zwischen den Trägern des 
damaligen „Jungzionismus“ und Herzl ver¬ 
öffentlicht sein wird. Trotz politischer Mei¬ 
nungsverschiedenheiten gab es — wie unwahr¬ 
scheinlich dies heute klingen mag — keine 
persönlichen Kämpfe und ich glaube, 
daß das persönliche Verhältnis Herzls zu den 
Gründern der „Fraktion“ und besonders zu 
Feiwel in keiner Weise verändert war. 

ln den folgenden vier Jahren bis 1905 war 
Feiwel ausschließlich mit der Leitung des 
Jüdischen Verlags in Berlin beschäftigt.'Nach¬ 
dem siebenten Kongreß , der nicht nur die poli¬ 
tischen Zionisten Wolffsohn, Greenberg, 
Alexander Marmorek und Jakobus Kann, son¬ 
dern auch die radikalen Vertreter der „prakti¬ 
schen Palästina-Arbeit“ Ussischkin, Warburg 
und Kohan-Bernstein in das Engere Aktions¬ 
komitee brachte und die „Welt“ von Wien nach 
Köln übersiedelte, übernahm Feiwel wieder die 
Redaktion unseres Zentralorgans. Er fühlte 
sich in Köln niemals recht wohl und man ver¬ 
rät kein Geheimnis, wenn man feststellt , daß 
er zu Wolffsohn und seinen politischen An¬ 
sichten niemals ein rechtes Verhältnis finden 
konnte. Zwei Jahre blieb er in seiner Stellung 
und verstand es, die „Welt“ inhaltlich wieder 
auf ein hohes Niveau zu bringen. Mit Wehmut 
denke ich an den engen Kreis, den wir damals 
bildeten — die meisten von ihnen deckt bereits 
die Erde. Nach der Jahreskonferenz von 1906 
kam — auf Drängen der russischen Zionisten — 
A ahurn Sokolow als Generalsekretär nach 
Köln. Zusammen mit Feiwel arbeitete er in der 


„Welt“ mit Abr. Coralnik, der im Vorjahr in 
New York verstorben ist. Einige Monate hielt 
sich der Maler Pilichowski, der das große 
Herzl-Bild dort malte, in Köln auf. 

Nach dem achten Kongreß im Haag, wo der 
..synthetische“ Zionismus entstand, verließ 
Feiwel Köln und befand sich seither in Oppo¬ 
sition gegen Wolffsohn. Zwei Jahre 
später tat Sokolow dasselbe. Kein westeuro¬ 
päischer Zionist stand persönlich den osteuro¬ 
päischen, besonders russischen, Zionisten so 
nahe wie Feiioel. Nicht nur mit Weizmann ver¬ 
band ihn eine Jugendfreundschaft, sondern 
auch viele andere Führer des russischen Zionis¬ 
mus, besonders Schmarjahu Lewin, ldelsohn 
und Viktor Jakobsohn standen ihm sehr nahe. 

Die spätere Laufbahn Berthold Feiwels 
konnte ich nur mehr ans der Ferne beobachten. 
Aber die Herzlichkeit der persönlichen Be¬ 
ziehungen, die durch eine mehrjährige Zusam¬ 
menarbeit geschaffen wurde, ist erhalten ge¬ 
blieben. Mit Wehmut denke ich an das letzte 
Z xt s a m m e n sei n vor eineinhalb Jahren in 
Tiber i a s , xeo er noch voll Geist und Leben 
war und keiner von uns an ein so frühes Ende 
dachte. 

Der Dichter und Schriftsteller Feiwel, ols 
welcher er uns, trotz seiner anderen Leistungen 
für den Zionismus immer wieder in Erinnerung 
bleiben wird, hat einiges geschaffen, was für 
die Nachwelt nicht, verloren gehen sollte. Ich 
hoffe, daß seine Freunde und die zionistischen 
Zentralstellen eine S a m m l n n g s e i u e r 
Sehr iften herausgeben werden, die eine 
wirkliche Bereicherung unseres zionistischen 
und jüdischen Schrifttums bleiben werden 

In der Erinnerung seiner Freunde, deren Zahl 
sehr groß ist, teird Berthold Feiwel als der 
musische Mensch fortleben und des¬ 
wegen sei auch, dieses Blatt des Gedenkens mit 
einem Dichterwort geschlossen: 

Was vergangen, kehrt nicht- wieder 
Aber ging es leuchtend nieder, 

Leuchtets lange noch zurück . . 


Nr. 1 
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Briefe an die Redaktion INLAND 


Rumänisdtes Erlebnis 

Ah Ich Ende November 1933 zur Durchführung 
«er Arlwsoroff-Aktion in Rumänien weilte, kam ich 
durch Zufall in das Städtchen R. in der Bukowina. 
Aach meiner Ankunft begrüßten mich die Ver¬ 
treter unserer Organisation sowie ein damals aus 
Ueutschland hierher versprengter Makabi-Turner. 
Kr erzählte mir sofort vom Leben und Treiben der 
Madt. von der wirtschaftlichen Bedeutung des 
Marktflecken R. Nachdem ich die üblichen Höf¬ 
lichkeitsbesuche absolviert hatte, zeigte man mir 
auch das Kino, einem geräumigen, schönen Bau, 
in dem ich am Abend sprechen sollte. Mein Be¬ 
gleiter, der junge Deutsche, erzählte mir, daß der 
Abend gut vorbereitet sei, daß aber, da gerade 
am selben Tag in dem anderen großen Kino der 
Madt, der von Jossele Schmidt bekannte Film: 
,Xin Lied geht um die Welt“ läuft; die Masse der 
Juden wird kommen, doch, so meinte deT junge 
Bursch, die Wohlhabenden werden auch hier die 
gewohnte Ausrede benützen und lieber ins Kino 
gehen. 

Es war 8 llhr abends, als wir das hellerleuchtete, 
■dicht gefüllte Kino betraten. Ich wurde zur Bühne 
geleitet, wenige Minuten darauf, also Verhältnis* 
mäßig recht pünktlich, konnte der Vorsitzende die 
Versammlung begrüßen. Er freute sich, daß der 
größte Teil der Judenschaft der Stadt dem Ruf 
gefolgt sei und daß nur wenige Plätze in der 
ersten Reihe unbesetzt blieben, doch auch sie be¬ 
suchen ja eine Veranstaltung jüdischen Charakters, 
den Film „Ein Lied geht um die Welt“... Das 
Stichwort war gefallen; mit Beifall 'begrüßt, begann 
mein Vortrag über die Lage der Juden in der 
Welt. Ich erzählte von der geistigen und phy¬ 
sischen Judennot und kam so auf das Los der 
deutschen Juden zu sprechen. „Ein Lied geht um 
die Welt“, so rief ich aus! Die Masse, sie ver¬ 
stand mich! Als ich am nächsten Tag bei einigen 
der Notablen den üblichen Besuch machte, da 
dankte Herr M. mir, trotzdem er nicht bei ’dem 
Vortrag gewesen sei, und fügte selbstbewußt hin¬ 
zu: „Doch glauben Sie mir, bei uns hier kann so 
etwas doch nie kommen!“ 

Wenige Jahre sind vergangen. Meldungen der 
letzten Woche zeigten, daß wiederum ein bedeu¬ 
tender Teil des jüdischen Volkes vom gleichen 
Schicksal erfaßt, das gleiche Schicksal erleidet. 
Immer wieder kommt mir heute diese Episode in 
R. in Erinnerung. „E i n Lied geht um die Welt“ ... 
Wir Juden, wir sollten es endlich verstehen. 

Dr. Fritz Ullmann (Karlsbad). 


Drei Terroristen gelötet 

Jerusalem. (JTA.) In Nordpaläßtina ist es 
neuerdings zu einem Gefeolit mit einer Ter- 
rorißtenbande gekommen, in dessen Verlauf 
drei Terroristen getötet wurden. In¬ 
folge der Zwangseinxiehung. einer Kollektiv- 
Strafe in Hebron ist die Bevölkerung in den 
Streik getreten. Die Bewohner sind zum Teil 
aus der Stadt gezogen. 

Ungarisches Episkopat 
gegen Rassenhaß 

Das ungarische Episkopat veröffentlicht an¬ 
läßlich des Beginnes des Jahres 1938, des 
SL-Steplxans-Jahres, einen Hirtenbrief, in wel¬ 
chem es il a. heißt, die heutige Generation 
müsse sich die uralten Vermächtnisse sozialer 
Gesetzgebung und Toleranz vor Augen halten; 
diese sollen als Schild gegen Heidentum, gegen 
Rassen- und Blutanbetung dienen. 


Theodor Huber — Fünf: 



Keine polnisch-französische Vereinbarung 
über Madagaskar. An den amtlichen französi¬ 
schen Stellen erklärt man die Meldung des Lon¬ 
doner „Evening Standard“, daß zwischen der 
polnischen und der französischen Regierung 
eine Vereinbarung über die Oeffnung der Toie 
Madagaskars für eine jüdische Einwanderung 
aus Polen getroffen worden sei, für „völlig un¬ 
begründet“. 


Klub Jüdischer Kaufleute In Prag. Zusammenkunft 
der Mitglieder jeden Donnerstag, 8 Uhr abends im Cafd 
Urban, e. 


SECT - PAVILLON 

Eine Klasse für sich 

Orchester: Buga Topi 
und das große Programm. 
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Sehr viele werden 
überrascht sein zu hören, 
da.ß nunmehr auch unser 
Gg. Theodor Huber in 
die Reihe der zionisti¬ 
schen Jubilare getreten 
ist. Die jugendlichen 
Zionisten hätten aber 
gedacht, daß Theodor 
Huber viel älter 6ein 
müßte, denn soweit zio¬ 
nistische Erinnerung in 
Brünn reicht _ — Verein jug. jii<L Arbeiter 
, v \chwah“, Verein jüd. Hände lsangest eil t e r 
„Emunah“, die zionistische Sturm- und Drang¬ 
periode verkörpert durch Max Hickl und seinen 
Kreis — alle die Versammlungen, Arbeiten, 
Aktionen sind innig mit seinem Namen ver¬ 
knüpft Man kann sich vorstellen, daß Bohdan, 
wie ihn seine alten Mitkämpfer vertraulich 
rufen, durch sein Temperament, seine ziel- 
bewußte Energie und 6eine Arbeitefreudigkeit, 
die mitreißt, nicht in letzter Reihe stand. Die 
zionistischen Jubilare, die vor einigen Tagen in 
der Generalversammlung der Brünner zionisti¬ 
schen Organisation geehrt wurden, wissen dar¬ 
über etwas zu erzählen. Man freut sich, daß 
dieser jugendliche Elan und dieser Optimismus 
in jeder Situation, Theodor Huber in so wunder¬ 
barer Weise erhalten geblieben ist Denn Huber 
steht mitten in der Arbeit. Gleichgültig, ob 'es 
sich um die Zionistische Organisation, die Jüdi¬ 
sche Partei, die Fonde, die jüdische Turn- und 
Sportbewegung handelt, gleichgültig ob Aktio¬ 
nen, Veranstaltungen, Beratungen auf der 
Tagesordnung stehen, immer ist unseT heutiger 
Jubilar an der Spitze. Die knappe Zeit, die ihm 
durch seine berufliche Tätigkeit zur Verfügung 
steht, wird zionistisch voll und produktiv aus¬ 
genützt. Wie oft wurden Aktionen und Beratun¬ 
gen verschoben, bis Theodor Huber von der 
Geschäftsreise zurückkehrt! Kein Mann der 
vielen Worte. Der klare Blick eines erfolg¬ 
reichen Kaufmannes läßt ihn die zionistischen 
Probleme deutlich sehen, ein scharfer Gegner 
langer Beratungen, die zu keinem konkreten 
Ziele und keiner aktiven Handlung führen. 
Opferfreudigkeit ist sein charakteristisches 
Merkmal. Er besitzt eine offene und noble Art 
des Gebens und dadurch hat er die Lösung 
vieler finanzieller Sorgen verschiedener Korpo¬ 
rationen und Institutionen erleichtert. Der jüdi¬ 
sche Schwimmsport in der Tschechoslowakei 
ist ihm zu gToße-n Danke verpflichtet. Seine 
Entwicklung ist eng mit Hubers Arbeit ver¬ 
bunden. Der Brünner Bar Kochba ist eine Grün¬ 
dung und sein Lieblingskind. 

Die zionistische Öffentlichkeit der Tschecho¬ 
slowakei, der Theodor Huber kein Fremder ist, 
besonders «aber die Brünner Zionisten, die dar¬ 
auf stolz sind, daß er zu ihnen gehört, beglück¬ 
wünschen ihn und seine zionistische Familie 
und wünschen ihm bei diesem Anlasse das 
Allerbeste! RT. 

❖ 

Wie uns aus Brünn mitoeteilt wird, hat die 
Zionistische Organisation beschlossen, Theodor 
Ruber ins Goldene Buch des KKL. einzutragen. 

Jüdische Partei — Ortsgruppe Brünn. Die am 21. De¬ 
zember 1937 stattgehabte Sitzung brachte wichtige 
Verhandlungsgegenstände. Stadtrat Dr Karl Sonncnfeld 
berichtete, daß seitens der Gemeinde Brünn wieder die 
Subvention von 180.000 Kö für die jüdische Schule be¬ 
willigt wurde, und daß auch sonst alle Mitglieder der 
Gemeindevertretung sich positiv zu den jüdischen Be¬ 
langen verhalten. Obmann Theodor Huber beantragte, 
daß der verschobene Parteitag ungefähr in der Hälfte 
des Monats Februar in Brünn stattfinden und diesbezüg¬ 
lich das Einvernehmen mit der Parteileitung gepflogen 
werden solle, um zu einen definitiven Beschluß zu 
gelangen. Bei Besprechung von Organisationsüagen 
wurde zunächst konstatiert, daß 98 Prozent der Mit¬ 
gliedsbeiträge bisher einliefen und daß weiters jedes 
Parteimitglied aufgefordert wurde, im Januar minde¬ 
stens noch zwei neue Mitglieder zu werben, damit bis 
zum Parteitag die für den Kreis vorgeschriebene Zahl 
von 1000 Mitgliedern (bisher 620) voll erreicht v»erde. 
Bezüglich des Erlasses des Bezirksamtes in Mähr.-Ostrau 
an die Kultusgemeinde dortselbst wurde mit großer Be¬ 
friedigung zur Kenntnis genommen, daß dank dem Ein¬ 
schreiten der Parteileitung diesem Erlasso aufschiebende 
Wirkung zuerkannt wurde, und wird die Exekutive er¬ 
sucht werden, in dieser Angelegenheit hieher genau zu 
berichten. A. St. 

Jebuda Ehrenkranz liest am 9. Januar in Nov6-Zamky 
und am 10. Januar in Poprari, am 11. Januar in Sp. 
Nova Ves, am 12. in KoMce. am 16. Januar in Lipt. Sv. 
MikulaS, am 17. Januar in Turf. Sv. Martin und am 19. 
Januar zum zweiten Male in Bratislava. 


pnnktterf), einige Nummern des „Davar* Organ 3er 

Arbeiterpartei in Palästina (unpunktiert) in jiddischer 
öprache einige Exemplare der „Jüdischen Stimme“ 
(herausgegeben in Mukacevo). Bei Bestellung Porto¬ 
marke beilegen. 

Jüdische Musikwerke. Beim Jibneh-Verlag, Wien I„ 
Bö?en lorfer Straße 12, sind Musikwerke erschienen von 
J. Achron, J. Brandmann, J. Engel, J. Skutschewsky, 
M. Gnessin. P. Dessau usw. für Piano-Solo. Violine 
und Klavier, Violin-Qello und Klavier. Kammermusik, 
iJong?, Chor. Orchester werke usw. — Prospekte durch 
dip TarbuthOrganisation zu haben. 


PRAG 
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TARBVTH 



Hebräische Lektüre: Boi der Tarbuthorganisation sind 
in d«r letzten Zeit folgende hebräische Zeitschriften ein¬ 
gelangt, welche nach Maßgabe der vorhandenen Num¬ 
mern den Interessenten kostenlos zur Verfügung ge¬ 
stellt werden: Die Kinderzeitschrift „Olami Hakatan“ 
und die Jugendzeitschrift „Olami“ (herausgegeben von 
Tarbuth in Polen, punktiert). Hon ivri, herausgegeben 
vom Hechaluz in der CSR. (hektorgraph., punktiert mit 
Vokabeln), Hamoräh haiviri, he raus gegeben von der 
Zion. Organisation in Deutschland (hektrograph. uni 


Dr. Baxa gestorben 

Vom Antisemiten zum Demokraten 

Am o. Jänner starb im 76. Lebensjahr 
Dr. Karel Baxa, bis vor kurzem Primator der 
Hauptstadt Prag. Dr. Baxa wurde als junger 
Advokat zur Zeit der Ritualmordaffäre Hilsner 
(1899/1900) in der Welt bekannt. Als Vertreter 
der Privatbeteiligten, der Verwandten der er¬ 
mordeten Agnes Hruza, spielte er in der damals 
mächtig anwaohsenden antisemitischen Bewe¬ 
gung eine hervorragende Rolle. Diese antisemi¬ 
tische Betätigung blieb jedoch nur eine Episode 
in Baxas Leben. In der Kriegs- und Nachkriegs¬ 
zeit schloß er sich Th. G. Maearyk und Dr. Benes 
an und spielte auch später an der Dr. Benes 
nahestehenden Nationalsozialistischen Partei 
eine führende Rolle. Während seiner langen 
Amtszeit, als Primator von Prag gab er den 
jüdischen Mitbürgern keinen Anlaß zur Klage. 

• • ¥ 

8. Januar, Schulcban Ivrith: 17 Uhr Cäfö Aschermann. 
19. Januar, Zion. Distriktskoroitoe: Vortrag Adrienne 
Thomas (Verfasserin „Katrin wird Soldat“) um 
20 Uhr Unitaria. 

* 

An die iüdisdten Eltern! 

Besucht Ihr Kind die 5. Volksschulklasse, dann 
stehen Sie in wenigen Monaten vor der Frage, 
welche Schule für die weitere Ausbildung am 
zweckmäßigsten wäre. 

Besucht Ihr Kind die 3. bzw. 4. Bürgerschul¬ 
klasse, dann tritt an Sie in wenigen Monaten die 
Frage heran, soll unser Kind eine Fachschule be¬ 
suchen oder eine Lehrstelle annehmen. 

Besucht Ihr Kind die Quarta, dann wird bald die 
Frage aktuell sein, ob ein Weiterstudium, der 
Besuch einer Fachschule oder eine praktische 
Ausbildung empfehlenswert wäre. 

Besucht Ihr Sohn (Ihre Tochter) die Oktava, 
dann werden Sie bald ein Hochschulstudium oder 
eine andere Weiterbildung erwägen müssen. 

Wir wollen Ihnen helfen, diese Fragen 
aufgrund einer sorgfältigen Benifsoigniingsuntersuchiing' 
und genauer Auskünfte über Wirtschaftsaussichten und 
Erfolgschancen der einzelnen Berufe zu beantworten. 
Wir können Ihnen über alle Fachschulen des Inlandes 
und über viele Ausbildungsstätten de« Auslandes ge¬ 
naue Informationen über Lehrplan, Schulgeld usw. ver¬ 
schaffen. • Unsere Arbeifevemittlungsstelle versorgt 
Ihnen kostenlos eine Lehrstelle. 

Warum jüdische Berufsberatung? Weil bei der Be¬ 
rufswahl des jüdischen Kindes aus der ungünstigen Be¬ 
rufsschichtung der Juden und aus anderen Gründen 
spezifische Probleme auftauchen, die nur eine jüdische 
Berufsberatungsstelle lösen kann. Weil die jüdische Be¬ 
rufsberatungsstelle bestrebt ist, der jüdisehen Jugend 
neue Berufswege zu weisen, die zeitgemäßer und er¬ 
folgversprechender sind als die bisher traditionell ge¬ 
wählten Berufe. Weil die jüdische Berufsberatung Ver¬ 
gleichsmaßstäbe besitzt, um zu entscheiden, ob sich 
die Begabung Ihres Kindes von der eines nicht jüdischen 
Kiudes z. B. in technischer oder manueller Hinsicht 
unterscheidet. 

Hat sich Ihr Kind bereits für eine Schule oder einen 
Beruf entschieden, dann ist unsere psychotechnische 
Untersuchung rächt überflüssig, denn "sie kann be¬ 
stimmen. ob der Neigung auch die Eignung entspricht.. 

Wir wollen, daß Ihr Kind einmal den Platz im Leben 
einnimmt, der seinen Fähigkeiten entspricht. 

Anmeldung: Da unsere Berufsberatungsstelle 
jährlich von vielen Hunderten Kindern, aufge&ucht 
wird, ist es erforderlich, um jedem Ratsuchenden die 
gleiche Sorgfalt widmen zu können, daß Sie Ihr Kini 
rechtzeitig anmelden. Ihr Kind bekommt rechtzeitig 
die Vorladung zur EignungsuntersuchuDg und Sic 
hierauf die Verständigung, wann Sie zur Beratung 
kommen sollen. Da die meisten Schulen überfüllt sind, 
schieben Sie die Anmeldung nicht zu lange hinaus. 

Berufsberatungsstelle 

am sozialen Institut der jüdischen Kultusgemeinden 
Groß-Prags, wissenschaftlich angegliedert dem 
Csl. Zentralinstitut für Psychotechnik, 

Praha V., Jächymova 3,‘ Telephon 631-51. 

Das EI-AI-WInterlager. In den Tagen der Weih- 
naebteferien errichtete der Prager EI-AI im Riesen- 
gehirge ein Winterlager, welches mit dem Auf¬ 
ziehen der blauweißen Fahne und dem Absingen 
der Hymnen eröffnet wurde. Am Lager nahmen 
32 Mitglieder teil, davon auch Chaveriim aus den 
Provinzgruppen, welche bewiesen, daß auch am 
Lande intensiv für den Zionismus gearbeitet wird. 
Das Lager wurde unter dem Motto: „Ins neue 
Leben“ geführt: es war nicht nur ein Sportlager, 
sondern auch ein Lager, wo gelernt und gearbei¬ 
tet wurde. Täglich fand ein Seminar über Palä- 
stinakuo.de statt.. Zum Gelingen dieses Seminars 
trug nicht wenig das Referat über die 19 neuen 
Kolonien in Erez des Palästinensers Meir Lemberg 
bei. Im letzten Heimabend wurde die folgende 
grundlegende Resolution gefaßt: „Die Vereinigung 
jüdischer Jugend El-Al ist eine zionistische 
Jugendbewegung, deren Ziel die unbedingte Bereit¬ 
schaft aller" Mitglieder gegenüber den Anforde¬ 
rungen der Zionistischen Organisation und ihren 
Institutionen ist. Sie sieht in der Zionistischen 
Organisation den „jüdischen Staat am Wege“ und 
erachtet deswegen -als notwendigste Aufgabe in 
der Galuth ihre Verstärkung. Ihr Ziel will sie vor 
allem durch intensiv# Vertiefung des jüdischen 


Streng orthodox ‘HtTD 

in omi Restaurant Rosenbaum w. 

Im Hanse des Beth-Haam, Eingang RaSfalskä und 
Dlouhd (Passage Roxv) Hochzeiten, Bankette. — Allo 
jüdischen Veranstaltungen im großen Beth-Haam Saal, 
den modernsten Anforderungen entsprechend. 


PRAG L. Na Mflstku 

Provaznickd 3 . Tel . 209-65 


BALKAN-WAU 

das bestbekannte Wein-Restaurant mit dem Zigeuner-Primas l»AJO> BITTO. 
Internationale Küche und erstklassige Weine. ST1WWWMO ♦ ÖBSAWÖ ♦ TANS 


Wissens und Kenntnis der hebräischen 
erreichen. Die Bedeutung ihres Programmes wird 
durch das Schlagwort: „Cnaluziutb für die Galuth 4 * 
gekennzeichnet, während es den Mitgliedern selbst 
überlassen bleibt, sich für eine zionistische Arbeit 
in Erez Israel oder in der Galuth zu entscheiden.“ 

Chamtschahassar-bischwath-Feier. Die traditionelle 

C hamiscJiah-assar-bischwath-Feier der Hebräer, veran¬ 
staltet vom Britlvrit, findet am Sonntag, dem 16. 
Januar im Cate Aschermann (gold. Saal) statt. Alle He¬ 
bräer und Freunde de« Hebräischen treffen «ich bei 
dieser Feier. 

• 

Jüdische Toynbeehatle, Praha II., Rüiovä 5. Don¬ 
nerstag, den 13. Januar, punkt 8 Uhr abends Lichtbil- 
deryortrag: Aegypten, Syrien. Palästina Dr. Richard 
Kleiner; Trude Bäcker: Rezitationen; Grete Weiner: 
Kunsttanz: am Klavier Georg Soyka. Eintritt, Garde¬ 
robe, Erfrischungen freL 

Jüdische Singvereinigttng „Juval“. Sonntag, den 16. 
Januar um halb 8 Uhr abend« im Wintergarten des Ca?6 
Aschermann Chamischah-a?s=ar-hischw&tb-Feier. Künst¬ 
lerisches Programm. Festrede, Tanz. Gäste willkommen. 

Palästina im Prager Rundfunk. Am 14. Jän¬ 
ner spricht um 15.45 Uhr Beda Brüll im 
Prag'er Rundfunk (Liblice) über „Dae heutige 
Palästina“. b 

Kare! Moudry, Volk und Rasse Im Lichte der 
Judenfrage. Verlag „Die Brücke—Most“, Prag VH. 
128 Seiten, brosch. Kö 20.—, gebunden Kc 30.—. 
Das aktuelle Werk des bedeutenden tschecho¬ 
slowakischen Politikers, eines Schülers Masarvks 
enthält eine Kritik der Rassentheorie, die auf ein¬ 
gehender wissenschaftlicher Erkenntnis basierend 
allen wissenschaftlichen Anforderungen entspricht. 
Der Autor legt dar, daß das Rassenproblem eine 
wissenschaftliche Angelegenheit ist, mit der sich 
die Anthropologen, keinesfalls aber die Politik zu 
befassen habe. Im Hinblick auf die Judenfrage 
beweist der Autor, daß die Juden keine jüdische 
oder semitische Rasse bilden, sondern rassisch 
vermischt sind, wie die meisten Kultur Völker. Die 
Schlußfolgerung ist Gemeingut aller ehrlich 
denkenden Menschen. Wer sich nach diesen Devi¬ 
sen richtet, wird jedem Menschen ein Bruder sein. 
Es erscheint uns kleinlich, die Menschen nach der 
Nase zu sortieren, wenn man höhere und gewich¬ 
tigere Unterscheidungsmerkmale und die Ansicht 
über Menschenwürde besitz* 


BRÜNN 


Veranstaltungskalender: 

10. Januar, „Jüd. 6chule“: Generalversammlung um 

20 Uhr, HybeSova 43. 

13. Januar, Barna Lanoar: Seminar I. Leitung Rabb. Dr. 
-Ingber: „Die Propheten.“ Legionäfski 3, um 
20K Uhr. 

T6. Januar: Schwimmklub Bar Kochba: 5-Uhr-Tee Im 

Künstlerhaus. 

19. Januar, Jüdische Frauenorganlsation Wlzo: Gerne-» 

ralversammlung, Cafe Esplanade, 17 Uhr. 

* « * 

Jüd. Volksbildungsvereln „Toynbee“. Sonntag, den 

9. Januar Vortrag von Frau Nany Hermann über: 
„Juden in Spanien einst und jetzt,“ Be¬ 
ginn plinkt 17 Uhr. 

Wizo—Jung-Wizo. Oneg Sehabbat Samstag, den 8. 
Januar um 16>j Uhr im Cafö Esplanade, Souterrain- 
saal. Wochenabschnitt: Dr. Stephan K a y s e r. Gäste 
willkommen. 

Vortrag Arthur Feh£r. Der in Budapest lebende best- 
bekannte Vortragekünstler Arthur Fehör, der als ein¬ 
ziger Ungar das Verdienet besitzt, jüdische« Scnrift- 
tum in Wort, im Film und Grammophon in der Repu¬ 
blik 6tark propagiert zu haben, hat soeben eint er¬ 
folgreiche Vortragsreise in der Slowakei und in Kar- 
pathoTußland absolviert. Perselbo wird nunmehr auch 
in den historischen Ländern in einer Tournee seine 
Kunst zum Besten geben, mit einem Vortragsabende in 
Brünn (Volkshochschule) am 13. Januar beginnen und 
dortseibst unter anderem auch jüdische Dichtungen in 
deutscher Sprache rezitieren. Das Brünner Publi¬ 
kum sieht dem Abend diese« Vortragskünstlers, der 
auch als Schriftsteller für ungarisch-jüdische Blätter 
einen guten Ruf besitzt, mit großem Interesse ent¬ 
gegen. A. St. 

Schwimmklub Bar Kochba: Der traditionelle 5-Uhrteo 
findet am 16. Januar in sämtlichen Räumen de« Künst* 
lerhauses statt. Für hervorragende« Programm ist ge¬ 
sorgt Erscheinet zahlreich. Kartenvorverkauf bei den 
Mitgliedern des Vereines. 

Bama Lanoar: Die Fortsetzung de« Seminar« I unter 
Leitung de« Herrn Rabb. Dr. Ingber findet am 13. Ja¬ 
nuar im Jugendheime Legionafskä 3, um 20J4 Uhr statt. 
Vortrag: „Die Propheten.“ 


BRATISLAVA 


Vortrag Dr. Paul März. Der Vortragende gab dem 

am 11. Dezember im Saale des Handelsgremium« er¬ 
schienenen zahlreichen Publikum eine umfassende und 
gediegene Schilderung des Araberprobleme, sowie der 
Einwirkungen, welche in weiterer Folge zum Plane der 
Teilung Palästinas führten, und kritisierte den Peel¬ 
bericht vom zionistischen Standpunkt in überaus sach¬ 
licher Weise. Die objektiven, wohlauf gebauten Dar¬ 
legungen des Vortragenden wurden vom Publikum leb¬ 
haft akklamiert. Der Vortrag fand unter dem Vorsitze 
Dr. Emil Buchlers statt, (fribl.) 

Festakademie des Makabi Bratislava. Am 12. Dezem¬ 
ber veranstaltete der hiesige Makabi seine min beredt« 
traditionelle Festakademie als Matinee im hiesigen 
Stadttheater. Nach dem Antreten der Turnerschaft, der 
Ehrung der Fahnen und den Staatshyranen, sowie der 
Tikwah, begrüßte Chawer Brand im Namen des Makabi 
die erschienenen Ehrengäste, wie Bürgermeister Doktor 
Kino, Vertreter der Garnison, des Kraj. Ürad u. A., 
worauf Dr. Paul März aus M.-Ostrau eine eindruck«volle 
Festrede hielt., welche vom Publikum mit großem Beifall 
auf genommen wurde. Das fast gänzlich turnerische Pro¬ 
gramm wurde in rascher Reihenfolge abgewickelt, was 
von der guten Organisation und dor Disziplin der Be¬ 
teiligten zeugt. Insbesondere« sind die strammen Daibie* 
tungon des Zöglingsnachwuchses, die Mädchen am Bar¬ 
ren und die Turner am Reck hervorzuhebea. deren Lei¬ 
stungen mit reichem Beifall bedacht wurden. Der Ma¬ 
kabi Hazair beteiligte sich mit einem eindrucksvollen 
Sprechchor, während die Mädchenabteilungen als Son- 
de.rdarbietung eine mährische Bese-la in «ehr hübschen 
Originalkostümen und einen Horratanz zur Aufführung 
brachten. Wir müssen beanständen, daß die männlichen 
Abteilungen im Programm zu schwach vertreten waren, 
insbesonders eine Massenübung der Turner als fehlend 
empfunden wurde. Das Haus war gut besucht, die Le¬ 
thargie des Bratislavas Publikums den leider so sel¬ 
tenen zionistischen Massenfesten gegenüber scheint eine 
chronische zu werden. Der moralische und finanzielle 
Erfolg der Akedemie ist gut, unser Makabi kann auf 
seine Leistung stolz sein, (fribl.) 
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Für das Hauptbüro in Jerusalem sind eingegangen 
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Pr. Görig, R. Furcht, J. Schwarzenthal, F. Heisner, A- 
Guttmann. D. Kollmann. KKU-Ortskommlssiom Dr. b. 
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tuih raach bei Schmerzen «n deD 
i Gelenken und Gliedern, Kopf¬ 
schmerzen und bei Erkältun- 

qcn. Haben Sie Vertrauen zu Togal 
Ein Versuch überzeugt Viele Arzte 
Gutachten. In allen Apoth. Kö n*- 












H. Rosenberg, H. Starnberger. E. Sternlicht, J. Teich- l> r . O. Pacovsky, E. Tbein u. Fr. je 80, D. Semmel u. 
ntr. B. Rübner-Weiß. P. Bronner je 10. Ing. Förster pr. u. Rüza Löwy 25, Anton Glaser, J. Pollak u. Fr., Dr. 
15-35 P. Friodenberg 30.60, Heb. Groß (Hrabuvka) 75.45, \ m Bergmann u. Fr., Farn. Gruschka, FL u. Ing. H. Stei- 
Oberkantor H. Groß 11.40, E. Guttor 32.50, S. Herz r >er, O. Karpe u. Fr., A. Fischl, Dr. G. Fleischmann u. 
fcon ti 9A äh \ rmvnovRkv 15. R. Lubelskv Fr. Dr. 7. lAnde» u. Fr.. Dr. O. Weil u. Fr.. Dr. R, 


r-u, rrnz Jia.ver su, ui. m^u. ntmu - - 

Osova Büyäka: Dr. K. Fantl u. Fr. kond. Dr. G. 
Fleischmann 20— Olomouc: Eintrag, d. Volksvereius 
Slowakei. Zion anl. d. 40jähr. Jubiläums: Dr. V. Altar, Loge Hort 

Bratislava: Rosenberg Marien 50. A. Spitzer 47.70, je 100, Benj. Lauer, A. Munk, A. Baumgarten, S. Perl- 
T nrre Hort 8*50 K. Krausz 20.10. Wib sek 10, Löwenfeld mann, Dr. H. Goldschmied. Dr. Otto Brief, Dr. O. Zwei- 
41.70 Dr. Banhegvi 41.55. L. Wolf 27.50, E. Roth 24, -enthal. Ing. F. Schönfeld, OGR. Dr. U Meißner., Dr. 
Wwe* S Kohn 20 Weiß 17.10, Laura Salomoo 15, Jung- F. Tauber, Dr. E. Meißner Je 50, Dr. Th. Brief, B. Grün* 
Wizo* 12.95. Dr. M. Ern^ci 12 40. Dr. Ing Wohrvzek berger, Dr. P. Maver, Dr. .J. Rufeisen, A. Fischer, H. 
10 30 Dr Herzog, F. Engel, Boriska Laszlo, K. Fischer. M-r. E. Donath. Dr. K. Götzllnger je 80, Dr- A. Löff, 
E.Reiß je 10. ?. Epstein 84.45, Dir. Ehrenthal 58, M Dr. Soimemrark, Ing. E. Goldschmied, Ing. H. Stappler, 




BudSjovIce: an!. AM. Käthe Jerusalem: NN. 50, Resl 
Hüller, Berta Stein, V. Kopperl je 30, NN. 50, NN. 20; 
zu*.- 210—Bodenbach: Chanukkahsammlung: Jüdiseho 
Techniker (durch Hans Fränkl) 575, Dr. Franz Ekstein, 
Otto Kletter, Rud. Scjiidek, Paula Ortweiler. Dir. Eim. 
Fante« je 300, Jüd. Techniker (d. Makabi Hazair für 
Makabiwald) 280, Carl Heller 250, Dr. H. Guttenstein, 
Dr. R. Usch, Dr. H. Hoffer, J. Popper, Weinberg—Felix 
je 200, R. Rübenstein, J. HeJimann, Dr. E göbeL D. 
Stern, Dr. R. Singer, J. Sommer je 150, Dr.l ritz Eck¬ 
stein, F. Müller, H. Fuchs, Dr. G. Storn, H. Böhm, J. 
Lamberg, S. Duschak, E. Engl, O. u. A- Duschak, A. 
Koralek, H. Heller, Dr. H. Brada, Rabb. Dr. B. Farkas 
Dr. J. Salus, O. Wottitzky, K. Janowitz, Dr, E. Pol¬ 
lak, S. Opper, A. Abeies, V. Weiß, Dr. R. Sakus, K. 
Lederer, 0. Kraus, Dr. S. Klein jo 100, Ange&teUto 
Sphvnx 80, Prof. Dr R, Brandeis 60, A. Schein er, Dr. 
S. Menzel, O. Löbl, M. Fischer, M. Pollatecbek, V. Stüm- 
mer, R. Kauders, E. Schindler, R. Roubiöek. E. Weißen¬ 
stein. E. Ortner, Fam. Baech, NN., F. Deiml, J. Strim- 
ber, B. Steiner, E. Werner, Dr. P. Huppert, Dr. G. 
Rybaczewski, F. Bulova, Dr. Zlnuer, Dr. K. Scharpner, 
Dr. E. Grünbaum, A. Kauders, Dr. L. Neubauer, Dr.i. 
Rybaczewski je 50, R. Korn, A. Nieburg, J. Kauders, 
G. Cerwinka, F. Lewi je 80, V. Reiter 25. O. Schwarz, 
R. Siegler, M. Londner, M. Bretisch, A. Felsenberg, Dr. 
Elbert, M. GoHbach, A. Hofmann je 20, H. Turnovsky, 
Ad. Konirsch je 10, Dir. Edm. Fantes dankt Ernst Pick, 
B.-Leipa 50; zus.: 8750. Beraun: J. Lauber kond. Dr. O. 
Löwy 20. B.-Leipa: Ernst Pick statt Blumen 50. Karls¬ 
bad: E. Stark dankt Rob. Schenk 10, Sammlg. anl. Vor- 
tiag Dr. E. Auerbach 136, Sammlung b. Ortsgruppen¬ 
abend 83, Hella Neugröscbel anl. Abi. Joachim Neu¬ 
er ösehl 50, Uri. Kultusgemeinde Anteil an der Rosch- 
naschanah-Sammlg. 4000; zus. 4317.80. Nächod: Otto 
Pick 150, Versicherungsvergütung 133; zu6. 283. Nov\* 
Bydiov: Ing. A. Hahn (Skrivany 100. Neveklov: Dr. J. 
Kraus anl.“Abi Ludmilla Kraus 20. Posteiberg: anl. 
Jahrz.: Ad. Glaser 90. F. Schiffler 30; zus.: 120. Teplitz: 
B. Fischkus anl. Jahrz. 20, Voik«verein-s tzung u.iü, 
Makabi Akademie Anteile v. Reinertrag 100, anl. Hochz. 
Semmel—Brill: B. Sperber, H. Semmel je 20. J. Semmel 
30, E. Brill u. Fr. 30, E. Propper anl. Abi- K. Taussik 
(Rakovnik) 20, Joach. Kalb anl. erster Jahrz. n. s. 
Sohne Mordechej 100, Erw. Zentner gr. Paul Karpeles 
u. Fr. z. Hochz. 25, Paul Karpeles grat. z. Hochz.: Dr. 
Lustig 50, Dr. B. Neubauer 30, E. Propper, H- L. 
Fischer, O. Hirsch, K. Freund, Dr. F. Seidemann, Dr. 
F. Hahn je 25; zus. 591.10. Warnsdorf: Ing. Karl u. Vöra 
Beer grat. z- Hochz: Rob. Bobasch u. Fr. 50, F. Theiner 
u. Fr., R. Lederer u. Fr. E. Schein u. Fr. je 20, Dr. O. 
Horner, R. Löwy u. Frau je 50. Dr. L. Barth 20; zus.: 
230, Prag: Hagibor 10 Prozent v. Ball 478, Bar Kochba- 
Theodor HRrzl 50, Dr. A. Fanta kond. S. PoUk u. Fam. 
Weißenstein 30, H. J. Oesterreicher anl. Abi. MUDr. S. 
Abeies 100, Jüd. Frauen verein: Hochz. Ing. Löbl—Fried 
330, Ing. L. Reiß kond.: Ing. 0. Aschermann, Dr. A. 
Bergmann u. Fr. je 20, A- Herzog u. Fr. 10, Dr. Z. Lan¬ 
des und Frau kondol. Anny Oppenheimer 20 , Dr. V. 
statt Blumen a. d. Grab v. Frau Irma Goldberger 150, 
10 Prozent v. Vortrag Prof. Goldelmann 65, Anka Maut¬ 
ner u. Mafcka. Vohryzek danken Fam. E. Arnstein Haifa 
50; zus.: 1325.50. Brünn: Bert.h. Munk 100* Jemnice: aus 
e. Gemeindostiftung 12. Mlkulov: Isrl. Kultusgemeindo 
50. Orlau: Hochz. Telegramme Winkler—Dr. Auf rieht 
70. Prostgjov: f. Telegramme 200. Vsetin: A. E. 146.H0, 
Max Eichner Kartengewinn 10, Rab. L. Blau anl. s. 70. 
Geburtstages 50, Dr. II. Rebenwurzel gr Dr. W. 
Schwarz (Neu-Titschein) zur Prom. 10; zus.: 216.oü. 
Wltkowltz: anl. d. Abi. v. Jakob Süsser 75. 

Insgesamt 16.741.—. 

Slowakei. 

Bratislava: Arlosoroff 50, Sammlg. b. ge>proch. Zei¬ 
tung 60, Dr. Emil Büchler (Verwendung Vorbehalten) 
1000, A. Rinkovsky gr. z. Hochz. Sch.-Sehalom Riu- 
kövskv 10, Sammlg. Vortrag Dr. März 71; zu1191.—. 
Ban$käBy8trica: Chanukkahfeier 20—. B. Stiavuica: 
Mag. Ph- J. Horowitz 10—. Hlohovec: Jahrzeit spenden: 
Misrachi Ben Akiba, Wwe. Wild, Kol. Fuchs, Dr. I. Ro¬ 
senfeld, S. Goldstein je 10, u. 10 — 27.50; zus.: 77.50. 
Sab'.nov: Telegramme Hochzeit Horowitz 16, Emma 
Friedmann geh Rosenberg Jahrzeitabl. anl. Jahrz. ihrer 
Mutter 85.23, Cbanukkahabend 51; zus.: 102.25. Stupavo: 
Sammlg. b. Hochz. Hirschler—H-^hn 95, Telegrammabl. 
anl. dieser Hochz. 67, Telegrammabl anl. Hochz. Reich— 
Hercsky 94; zus.: 256.—. Trnava: Telegrammabl. Hochz. 
Artur Reich 221.50, Ilonka Berger 115, Steffi Rosenblüh 
56, Thoraspenden 442, Jul. Wolf 50, 10% v. Teeveran¬ 
staltung 20, v. Chanukkahveranstaltung 40. bar 250: 
zu«.: 1194.50. V’rbov^: Hochz Lea Hoffmann—Eduard 
Schönfeld: Sammlung d. Erzsi Weiß 55. Telegrammabl.: 
K. Sacharias. Hoffmann (Budapest), Rozsi Schönfeld, 
Schramm (TrenCinl, Kulka (Sahy), Kohn (Luöenec) je 
10, Waldmann (fcilina). Herzog Kohn (Luöonec) je 20, 
diverse 140. Gruppe Makabi Vrbove grat Lea Hoff¬ 
mann 87, Telegrammabl. Hochz. Rena Stern—Sigmund 
Fischer 122; zus.: 514.—. Velk4 Rlpnany: B. Köves 20, 
Br. Wertheimer 15; zu««.: 35.—. Zlat4 Moravce: Dr. Weiß 
100— Senica: Armin Braun 20— Insgesamt 3520.25. 


nr R Neubauer, F. »churier, ß.. 
teML 2u 10- 7 .US.: 90.-. Saaz: R.. Schenk (Marieoha.1) 
Junker (Berlin), K. Körper je 25, Dr. Schwenger, 
M.’ Reiß. H. Kotek je 20. J. Welsch. J lrmhe «^ 

• «n | „ |A. * 195.-—» Warnsdorf« 135U.~*« • 

waidau: Dr. Wolali (Gräfenberg) 20, F. Weintraub 10; 
zue.: 30.—. Ivancice: S. Mandler, M. Gcldmann, J- Goli- 
mann je 25, M. Schallinger, J. SchuvIelmanD, Dr. K. 
Sternbaoh. E. Steiner, St- Kaufmann, E. Scbtnrnmer, K- 
Goldmann je 10. Re»t u. 10; zus.r 173.—. JemnM. Dr* 

H Wertheimer, Ludw. Kohn je. 50 A. Kornstjeicber an, 
Dr H Jellinek 40. H- Gutfreuna, F. Kaufned je 20, D.. 

A Kohn 10; zus.: 220.—. Prostöjov: Fritz Steckelmacher 
100, NM« 20; zue.: 120— TfehK: Dr. Heu» Freund 240, 
Atthur Fried 115, A. Bene?: 50, W. Glaener 53, Dr. B. 
Karpeles, Rabb. M. Ingber je 50. E. Grünberger 30, A. 
Grünbcrgcr, Dr. W. Grünberger, B- Goldmann je 20, Ing- 
j ß„hak 15, M. Grünberger. R. Grünberger, D. Glasner 
je 10, 11 u. 10 — 46.50; zus.: 741.50. Zwittau: . Bock 
lü, W. Glas 50, O. Hirsch 20. A. KirzoO, A. ^ eu s J' a ' i T I I 
20 H. Robitscbek 25, W. Ticho, Dr. Fante« je 50 D. 
Zwicker, H. Zwicker i« 80 « Zwicker 50 Leo Zwicke. 
100; zu«.: 465—. Vsetin: A. Atlasz, M. R i chner 
Dr. Hirsch 30, Dr. Robenwurzel 170, Otto Schön oO, E. 
Schön 10, lu. 10; zus.: 805— Insgesamt 3719.50. 

Slowakei. 

Banskä Stlavnlca: F. Bernfeld 10, 1 n. 10; ^ ng * : x . 15 -T v 
Bratislava: Dr. I. Knöpfelmacher 20 —. Sabinov: N. Ab¬ 
löser 00, J. Buch«haum, Dr. A. Borkenfeld, S. BorgTün, 

J Borgrün, L. Friedmann. H. Stehr, Em. Goldberg i« 
10 unter 10 — 59; zus.: 159— Velkd Ripnany: ln'.*« 
Kopfstein 50, Dr. J. Szabo 10; zus.: «0— Velkä Bytöa: 

r, o—. Zlat6 Moravce: Max Kalmar u. Söhne 35, Dr L. 
Wiener 50, D. Schlesinger 10, Rest u. 10; zu* : IW-—• 

Insgesamt 424.—• 

|J 

Brüx: NN. 30.95. Budäjovlce: Ed. Slnek 31.45. Boden¬ 
bach: Dr. Hauser 12.90. Teplitz: F- Seger 15.40, Dr. B« 
Neubauer 22.15; zus.: 87.55. Prag: Haschomer Hazair 
55.05, Jak. Kuh 54, 47, Emil Felix 47, Dr. E- ^K^r Sl, 
Stiaßny 28.70, E. Pollak 23, Dr. H. Lichtwitz 20, ^hön 

1.8.40, L. Sgalitzer 18^0, K. Ganz 16, Dr. L Brand 16, 
F. Petschau 15.40, Dr. A. Kresta i3.50, R- Fleischmanii 

12.40, V. Haha 11.75, K. Klein 10.40, 1 u. 10; zu<.: 4o8.0o. 
Brünn: M« Men re los 10, H. Neumann 30.25, J- Steiner 
12.80, L. Schindelmann 10, M. Schindelmann 10, K- VVolt 

J. Weigl 88, L. Tieber 19.40, Fritz Weinberger 14, 
Dr’. Wechsner 12, G. Drechsler 16.40, L. Herzog 13.20^. 
L. Gruber 10, E. Ungar 21.60, H. Kahn 14.15, R. RedUch 

18.40. A. Bock 24.30, A. Löw 12.40, Grete Huber 73.70, 
R. Beer 19.40, H. Honigwachs 16-15, M. Schön 17.20, K. 
Gottlob 12.85, J. Bürstenbinder 10, S. Hertzka 26, Z. 
Stiaßnv 14, O. Lustig 10.40, G. Heller 16.10, M. KohnovA 
13, Ing. C. Gottloh. F. Neuwirth je 10, K. Zaitschek 18, 
Rest u. 10; zus.: 813.40. Troppau: Dr. H. Görlitz 12.90, 
H. Reik 28; zus.: 40.90. Zwittau: Erna Zwicker 10, Kurt 
Schulhof 16, Leo Zwicker 505; zus.: 531— 

Insgesamt 1956.20. 

Slowakei. 

Brezovlca: Marcel Klein 40, Bern. Mann 14.30, Zwi 
Goldstern (Vysoka) 13.40; zus.: 07 70. Hlohovec: E. 
Wertheimer 40.60. Sabinov: M. Berger 14.40. Vrbove: 
Lud. Grtinhut 68. Walter Goldstein J8, Berth. Jurej 20, 
Kat. Werner 11, J. Handelsmann 10, Rest u. 10; zus.: 

126.40. ZI. Moravce: Junger 11.40. Trnava: Aranka 
Hammer 33.50, Arpad Falk 75; zu«.: 108.50. 

Insgesamt 369.—* 

S. 

Beraun: Zid. krou?ek gr. Ing. O. Aschermann 50.— 
Hradec Krälovö: Ine. M. Mahler u. Fr. gr. Ing. Ascher¬ 
mann 10—. Llssa: Dr. Otto Krau.« u. Fr. grat- Fam. Dr. 
K. Alter (Brandys) 20. die«, kond. Fam. Ign. Vodiöka 50; 
zus.: 70—. Leitmeritz: Marie Heller (Aussig), Margarete 
Scrinzi (Levico) anl. Todestags Georg Heller 2 B. für 
Josef-Heller-Garten 100— Mn*chovice: Marie Fantl 
anl. Jahrz. 1 B. im Jenny-Adler-PUseo-Oarten 50—. Par- 
dubice: Fam. Ing. Bergmann kond.: Fam. Harpudr 20, 
Fam. R. Hoch 10, Wizo 50; zus.: 80.—. Teplitz: Joach. 
Kalb anl. Abi. s. Mutter 2 B. im Dr.-Mnrgulies-Garten 
100.—. Prag: Ing. O. Aschermann grat.: Oskar Busch 
u. Fr. 100, Dr. O. Weil u. Fr. 20, R. Zentner 10, V. Maut¬ 
ner u. Fr. 50, Dr. A. Krssta 10, D. Biegun 20, Dr. A. 
Kresta anl. Jahrz. n. Dr. Erich Kre«ta s. A. 1 B. im 
gleichn Garten — Ing. Oskar Aschermann dankt allen 
Freunden uni Bekannten für Gratulationen u. Ehrun¬ 
gen anl s. 50. Geburtstages 200; zu*.: 460.—. Hodonln: 
Nr. 2. Masarvk-Aktion: Ing. L. Reiß (Prag) anl. AM. 

s, Schwester Irma Goldberger 250. Wizo 100, G. u. H. 

Stern 50, Dir. H. Grünwald (M.-Ostrau). A. Herzog 
(Prag"). Ing. H. Brief (Bratislava) je 50, Dr. Tb. Valen¬ 
tin (Kopcany) 20; zus.: 570.—. Jemn 5 ce: Ludw. Kohn 
l B. a. N. Hahn (Telcl Dr.-H.-Wert.heimer-Hain: Emma 
Kopperl (Budweis), Ing. Jella Lustig (Brünn). Rabb. Dr. 
K. Morgensrcru je 50, Willy u. Else Demuer (Bruck a. L.) 
100; zus.: 300.—. Olomouc: Fam. Eil gelmann anl. Abi. 
Julie Engelmann 100—. ProstSjov: Tug. 0. Ascher¬ 
mann grat.: Israel. Kultusgemeindo, Zion. Ortsgruppe 
je 250; zus.: 500.—. Troppau: f. G.-Finzi-Garten: G, 
Deucht 20, 1 u. 10; zus.: 25—. Wltkowltz: Zion. Ortsgr. 
anl. Barm. d. Sohnes v. Dr. O. Kornblüh 2 B 100.—. 
TfeSt: anl. AM. Ing. Fritz Meißner s A.: Hella Meißner, 
Brüd. Stiaßnv. Hugo Pick, K. Schindler, Max Pollak, 
unleserlich, Jolesch, Altmann, M. Turnovsky, E. Frei- 
muth, Anni Spitzer, Dr. L. R. Münch, K. Pick. Dr. 
A. Singer, A. Hecht je 50, Benno Spitzer, Rozsi Stra<- 
ser, Walter Meißner je 100, Kraus 15, A. Meißner 40 , 
H. Grünberger 30. E. Löwy, A. Eisler je 20, Bienenfeld, 
Di. Herrmanu. H. Stern, E. M., unleserlich. X. Meißner, 
H. Isturnitz. E. Krausz je 10, 2 a 5, Dir. Bröckler. Gut- 
ficund, R. Weißenstein, H, Fanta, It. Pokornv, H. Seid- 
ner je 50. Ing. Revesz, W. Sisa je 20, Dr. Offer 80. K. 
Turnovsky 50; zus.: 1835—. Zlin: Ing. Hugo Jel'nMv 
anl. s. Verlobung m. B^rtl Goldstein (Trautenaul 2 B. 
im Herm.-Jelinek-G«, ders. gr. Ing. O Aschermann 20; 
zus.: 120—. Vsetin: Dr. Rebentvmrzol.gr. Ing. 0. Ascher¬ 
mann 50—. Insgesamt 4520.—. 

Slowakei. 

Bratislava: Ignaz Herz 50, Am. Maver gr. Ing. O. 

Ascher map n .10. J.-M.-SchwaTZ-Gartcn: Leo . Rc^uthat 
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Insgesamt 1850.25. 

Briefmarken-Abteilung 

87. Answeis Kd 432.—. 

n t 5 0i ' ere Sendungen liefen ein von: 

Dr. J Bra-nd» Dr. E. justic (Prag), Lp 0 Singer 

Psrtfc ’rw^ L F n i?1 . ^ Saaz) - B - "W»<*htl (Iglau), Dr 
r.srth (\\amsdorf). M. Ghsner (Tfeb : f). F. Heller Dr 

fWnf'n‘ er ’p G H- MS K U n A - •? tein ÖKarlsbari), S.'Mst 
K ere ^^d«nW?\“ C . h ( I Br , Unn ^ Wi7 -° LrostSjov, j. Lam- 
i J* iBodenbseh), J. Lederer u. sahn (Naehol), Dir. 

i , 1 ,® n , n ^ ld) ' H. Ben in. R. Wassermann, H. Zeman- 
Frei. 5 ei /p en, \ 4r,t v G - s ?id ner (Teplitz), Oberrev. B. E. 
Freund (Prag', V. Weiß (Warnsdorf), E. Friedmann 

K 0 SehLk , ',7 0f ”®! ( , Gelni ; a )-,™. Sehwarzkopf (Brünnl, 
K. Schock (Znajm), Tn?. L. Schön (Brünnl. T. Kredens 
(I.tifenec), B. Spiegel (Prostd.iov), KKL.-Komm. Brünn, 
Witi U ;« Ma ^ n , (1 ^ 5lc ? ) - R Enel (Bodenbach), M. Kra- 
h,Jn\ U p n u 7' bte A',’ er <^eißensulz), J. Fleischer 
(M.-Osirati), E. Holzner (Hronov), A. Huppert (MS.hr.- 

, P * M5 ; D „ r -.J; «t. (Pw*). Odud KKL Presov A. 
Hahn L. Schiff (Aussig). — Allen Einsendern unseren 

ecnSo Cht Ia n ,V ank - Wlr frPuen uns, daß die Zahl der Ein- 
eender stabil? zunimmt und wir hoffen, daß auch die 

fimr^d«nV 0r l!i ** , """Sr, Brfefmarkensaminelaktlon 
b * ei ," WPr,1en - Philatelisten, verlangt unsere 
rll rUr", fflr ^ en Nl?uFiei,p ndienst und sendet uns 
Eure Feldlisten die prompt un i gewissenhaft zu den 
kulantesten Bedingungen erledigt werden. Alle Sen- 
, - un4 Bestellungen wollen gerichtet 

ÄrsSa^ EkMein ’ Bodcüba ch >. E„ 

Seit 1. Oktober sind eingegangen: 

5697: 5698: 

?r^ en c v, » 127.372.85 140.934.25 

Mähren u. Schlesien 119.309.50 126.946.75 

Slowakei 90.399.So 88.149 05 

Xarpathorußland 6.494.40 6.950.10 

Briefmarkenabt eil ung 2.167.— 3.056. 


TURNEN UND SPORT 


Der Makabi in Rumänien 

Dg, Zentrum der 

Men sollten, die kmz vo Ver mSm’vZ ZrPZtt^ ^ de Mabi/campfspiele statt-- 
P ™.7 verteyt wenden. Der verboten und nach 

WeHverbandes immer in hohem Maße aus BesoilZ* 'fangendes Makabi- 

rapfien hervor wid tninen fast stets Sieae Dir tf r ' ^tMetmnen, Fußballspieler 

des Staat sr erbendes eine aute Rolle I >/<-h j„ 1 - Fußixt Jer spielen in der Meisterschaft 

jüdischer ^ ^ ReO, guter 

noch vor wenigen Jahren zur besten Euronaklnsse In rh~ P° xer Spakov gehtrte 

hockeySports bestand der ZbZe Tea dZZ,ZZ\Z ^jWmgsstadlen des rumänisch™ Eis. 
r ^ d T0 P ere len der rumänischen Nationalmannschaft ans jüdischen Spielern. 


.pwfii° r f raha ?? wann *' ne n Eishockev-Frennd. 
schaftekampf gegen Meteor XIV. 2.1 (1:0 0:0 1 - 1 ) 
und verlor gegen STK. Smichov 2 :8 (l : 1 o • l * 1 • 11 

Ädsv m tK‘ Hagihor in spindIeVmäWe 

Makabi Zillna veranstaltete am 19. Dezember zum 
erstenmal in der neuen rumhalle seine alljährige Aka¬ 
demie vor ausverkauftem Hause. Das mit den Sfaats- 
nymnen eingeleitete Programm fand beim Publikum, in 

«fwi!!* aU< T h v* ahlr< L ic I ie Vertreter des nichtjüdischen 
Öffentlichen Lebens befanden, außerordentlichen An- 
Kiang und bestand aus gut durchge-arbeiteten Turn- 

l !, nd ailÄ der VOm Makabi Hazair vor¬ 
geführten Schlußszene des „Jeremias“* 

Makabi Uh. Brod beging das ChanrMcahfest durch 
eine Feier unter Teilnahme der Kleinen und Kleinsten 
des \ e re in es mit einem gut gewählten Programm, 
des * e {l Schlager die humoristischen Glossen des Ch, 
Rudolf Kohn waren. 


345.803.10 365.337.05 

Berichtigung Zwick an Büchsen: Dr. Hugo Löw 
2 if. Malvine Löwy 49; zus.: 326.—. 

Spezifikationen: 

BischoTteinitz: Franz u. Ludw. Fkstein, L. Zwefcsch- 
kenbaum je 80; zus.: 160.—. 

Bardiov: Sefer Hajeied: Telegramme Kochz. Riemes 
60. Sam ml g. Lud. Sehweid 21 . Thora: B. Klafter 20 , 
Dr. E. Reiter 80, N. Löwy, Sch. Schwarz. J. Rosen- 
berg, J. Ldwy je 10, S. Friedmann, J. Löwy je 30, 
c S^tenretch, A. Hartmann, B. D. Schwarz je 10, A. 
Schützer 20 , M. Rosenwasser 30, J. Schöndorf 10 4 . 
m J an t Qe ^baum je 15, M. Löwy 10, diverse tu 

30. Gold. Buch: J. Berger 30. 

Nitra: Thora^penden: Dr. R. Linkenberg, Ing. 0. Sin- 
ger je IM, Dr. J. Stransky, Dr. L. Neumaim,’ A. Leier, 
Dr. M. Roth, A. Steuer, A. Weiß, P. Fuchs, Dr. O. 
Hömgsherg. F. Fiala, M. Gemeiner je 50, J. Wohlstein, 
Dr. P. Taub, H- Farkas, A. Krämer, J. Schick. In». J. 
Rauchwerger je 80. S. Braun 25, D. Kutscher, E. Bustin 
je, 20 , 5. Fuchs, R. Krausz je 10. Büchsen: G. Hoff- 
mann 140, Dr. R. Linkenberg 11.25, M. Löwy 11 M 
J ° ng 1169 7u ‘ 10, lmi: H ‘ p ««chkus 25.40, 1 tu 10; 


. , M , akab * Ein Verein, der wohl stark war, aber 

infolge dos Mangels an Vorturnern volle neun Jahre 
pausieren mußte. Nun wurde er dank der aufopfernden 
und selbstlosen Arbeit des langjährigen Obmanhs Win¬ 
ter sowie Helli.biiiger reaktiviert. Ihr Verdienst ist es 
S'V? a rJ ,er Y& eiD n h dl >' er po kurz,?T) Zeit R chon 

tt Mitglieder zühlt. Besonders günstig wirkt sich der 
Umstand aus, daß der Verein durch die tätige Anteil- 
nahmp von Frau Anni Spitzer in engem Kontakt mit 
der W- steht. Schließlich ist als besonders glücklicher 
Umstand die Mitarbeit von Herrn Richard Weißenstein 


zu verzeichnen, eines Zionisten vom alten Schlag, der 
von*rff«»r r A la » n ^ en , Z10 “ i * ti « ch en Vergangenheit nichts 
ß-Sfi A reudi^keit und Begeisterung ein- 

w^khm^L. U J d i re f s , tcr Anteilnahme die Neuent- 
IkJII u d Mtikzbi verfolgt. Bei der am 30. November 
ab^ehaltenen Kmder-Chanukkahfeier leitete Herr Wei¬ 
ßenstein «elbst den zeremoniellen Teil und ein Großteil 
der nachher an die Kinder verteilten Geschenke stammte 
VOn ~ Am 2 * D^ember fand die Cha- 
nukkahfeier statt, welche zusammen mit der Wizo ver- 
an«t,altet wjirde In seiner Festrede eröffnet* Rabbiner 
u- L? n .? e ^^ d ^'interessante Perspektiven über die go- 
schichtJichen Grundlagen des Festes. D?e da rauf folgen- 
den rurnmimmern und Sprechchöre waren ein Novum 
für das Publikum und fanden entsprechenden Beifall. 

JQdlsches Jugend- nnd Sporthelm am Keilbere. Die 

Weihnacht^fenen brachten, vom Wetter begünstigt, 

m.-™ S £! rt - F,^ P r l pr ' che 5 d wsr die Stimmung der 
S • A11 ^ l ; cb wurde ei n Heimabend veran¬ 
staltet. Das ergab sich ohne Vorb3reitung von selbst. 
Samstag, den 8 . Januar steht uns ein besonderer Ge¬ 
nuß bevor. Jakob Edelstein hat sich über Bitten der 
HemiVerwaltung bereit erklärt, über seinen sechsmo- 
A V, ,^ en . thalt zur Zeit der Unruhen im Sommer 
a937 m Palästina zu erzählen. — Jeden Samstag fährt 
2 3 ®, 1,3 Uhr 40 ab Masarykbahnhof ein Sportzug nach 
schlacken wert. Von dort Bahnautobus nach Gottes «-ab 
£o re £x de A Hin ' ^ Rückfahrt (Bahn und Autobus) 
50 Kc. Gottesgab liegt 1000 Meter über dem Meeres- 
Spiegel, und ist von dort aus das Heim in einer Stunde 
auf Skiern zu erreichen. 
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VEREINIGTE U P-W ERKE, A.-G 

PBAG. BRÜNN, B RA T4SL AY A, P fl4 t N,' O l M ÜT2. 
PAROUBICf.-HRAOlC RRAl , R El CH E N If RC NITRA 
TfRLITZ SCHÖNAU, M OSTRAU, TROPRAU, «OSlCI IGLAU 
KARLSBAD, RfttROV, LEITMIRITZ, Ml .BOUSlAV/lNAIM 

VERLANGEN SIE UNSEREN KATALOG! 


PRESSESPIEGEL 


„Die Geschichte Ist befleckt mit Verfolgung dieses 
großen Volkes.“ 

In einem Leitartikel bemerkt „News Chronicie“: 
Lansbury ist von der schrecklichen Not der Juden 
m den Ländern, die er besuchte, tief beeindruckt 
worden. In bewegenden Worten fordert er, daß 
etwas getan werde, damit die Lage dieser Juden 
nicht hoffnungslos werden soll. Die Geschichte ist 
befleckt mit Verfolgungen dieses großen Volkes, 
das zum Geistesgut der Welt in so hohem Maße 
beigetragen hat. In der letzten Zeit sind diese Ver¬ 
folgungen verschärft worden. Zu den ökonomischen 
Motiven der Verfolgung sind grausame Rassen- 
theonen hinzugekommen. Philanthropische Hilf«, 
mittel, schließt das Blatt, taugen nichts mehr. Was 
nötig ist, sind konstruktive Maßnahmen zur 
" lederbelcbung der Wirtschaft derjenigen Länder, 
in denen Juden Verfolgungen ausgesetzt sind. 


GEMEINDEN 


Brüx 

Am SO. Dezember v. J. fand hier die Vermählung un- 
eeies Gg. Otto K o h n, Vorsitzender des Nord wes t- 
bonmischen zionistischen Arbeitskreise«, mit Frau Grete 
Löwy, Obmann-Stellvertreterm de« Turnvereins Ma¬ 
kabi, statt. Wir wünschen unseren beiden treuen und 
aufopferungsvollen Gg. auch auf diesem Wege nochmals 
x R° ste - Die vereinigten jüdischen Korporationen ha¬ 
ben das Hochzeitspaar ins Goldene Buch eingetragen. 

MffUltz 


statt. Die Versammlung wurde durch den Senior d^r 
ung.-Broder Zionisten und Jüdischnationalen Ing. Karl 
Klein eröffnet, der vorerst des Präsidenten T. G. Masa- 
tyk gedachte. Zum Zeichen der Trauer wurde 

cie Ritzung auf 2 Minuten unterbrochen. Hier- 
auf hielt Doktor Kurt Götzlinger eine form- 
voUendete Rede über die Ziele der Jüdischen Par- 
teu die d«n größten Beifall bei der Zuhörerschaft fand, 
ln den Ausschuß der Ortsgruppe wurden gewählt: die 
Damen Stephanie Bock, Rudolfine Bock, die Herren Tng. 
Karl Klein, Leo Böck. Leo Smetäüa. Dr. Felix Brunn, 
^•Robert Eisinger, Rudolf Kohn. Marek Schön, Mi- 
cbal Fried; verstärkt ist der Ausschuß durch die iüdi- 
schen Geme’ndevertreter, die Mitglieder der Ortsgruppe 
aind Ernst Langet und Oskar Reis. Ersatzmänner sind 
die Herren Norbert Knispel, Julius Glück, Erwin Löwv, 
Kurt Rosen(ßld..I«na. z Weißhortl. 7» Rexdsoren wurd-n 
die Herren Ignaz Brunn und Ernst Winterstein gewählt. 
In der Generalversammlung wurde dem Senior der hior- 
ortigen jüdisch-nationalen Bewegung Ing. Karl Klein 
xür seine Verdienste um den Zionismus und jüdischen 
Nationalismus im Laufe von vier Dezennien der beste 
L>ank ausgesprochen und derselbe zum Ehrenohmann 
uer Ortsgruppe gewählt Am 7. November wurde das 
Präsidium gewählt: Obmann Dr. Robert Eisinger. Ohm.- 
Stelhr Leo Böck; Schriftführer Rudolf Kohn; Kassier 
, Uned. Die Ortsgruppe zählt gegenwärtig 82 
Mitglieder. Es isi anzunehmen, daß sich die Zahl wesent¬ 
lich vergrößern wird. 


Magenschwäche und Magenkatarrhe — oft auf ner¬ 
vöser Grundlage beruhend — sind heute nicht seltene 
Erscheinungen. Strenge Diät im Essen und Trinken ist 
hier erstes Gebot Boi den Diätvorschriften wird der 
Arzt, in leichteren Fällen den milden Krondorfer 
K.auerbrunn verordnen, weil er infolge seines Minera- 
Lengehaltes nur die überflüssige Magensäure neutrali¬ 
siert, während seine natürliche Kohlensäure die Ver¬ 
dauung wieder an regt e . 

Die wahre Liebe eines Manne« wird darauf bedacht 
sein, nicht nur Zärtlichkeiten zu verteilen, sondern der 
Gattin und den Kindern die Schwierigkeiten des Lebens 
aus dem Wege zu räumen. Liebe und Verantwortungs¬ 
gefühl gehören zusammen. Und wie dem Frühling uni 
Sommer ein Herbst und Winter folgen, ist des Mensehe:i 
Schaffenskraft und Leben mit den Jahreszeiten zu ver¬ 
gleichen. So ist es denn gut, im Alter versorgt zu sein 
und sein Haus bestellt zu haben, zumal eine Lebensver¬ 
sicherung in jungen Jahren abgeschlossen, eine für Sie 
kaum zu fühlende geringe Ausgabe darstellt Sie wer¬ 
den gern und für Sie unverbindlich beraten von der 
l mon-Versicherungs-A.-G., Zentrale Prag I., Maearykovo 
näbf. 4. Filialen: Rothenberg, Brünn, Bratislava! Ver 
tretungen im ganzen Bereiche der Republik. e. 


ln welchem 
jüdischen Haus 
fehlt eine 

KKL-Büchse? 


J 


Am 5. Dezember veranstaltete der Makabi eine Kin- -. 

der-Coanukltahfeie.' unter der ausgezeichneten Leitung 
Ch. Menzeles. Nach der Begrüßung der Gäste durch den 

Obmann wurden dip Chanukkahlichter entzündet, wof- f 9 — — ^ • t f * 

auf Herr Rabbiner Dr. Reich die Festrede hielt. Das UeSCffUllfSftCICfir CMett 
Programm bildeten turnerische Vorführungen und ein 
Sprechchor der Kinder und Zöglinge, welche vom Pu¬ 
blikum mjf reichem Beifall belohnt wurden. Zum Schluß 
wurden die Kinder durch eine Ohanukkah-Post be¬ 
schenkt Die Feier hatte guten Besuch aufzuweisen. 


Mnr. Ostrava 

Wie wir an dieser Stelle bereits angekündigt haben, 
findet schon am 22 . Januar die allseits mit größtem 
IntPresse erwartete und schon traditionell gewordene 
große „Blau-Weiß-Reloute“ des JTV. Makabi Mor“. 
Ostrava in allen Räumlichkeiten des Lidovf düm in 
Mähr.-Ostrau statt- Dieser MavSkenball welcher seit 
jeher der Treffpunkt des nationalbewußten Judentums 
des hiesigen Industriereviors Ist, verspricht heuer 
besonders glänzend zu werden. Die schon fertiggestoll- 
ttn Projekte für die Ausschmückung des Saales üher- 
treffen bestimmt auch hoengespannte Erwartungen. Be¬ 
sonderes Augenmerk wird h*uer seitens des Komitees 
den verschiedenen Verkaufszeiten gewidmet werden, 
wobei die Verkaufspreise gegenüber den früheren Jahren 
eine bedeutende Reduktion erfahren werden, so daß 
auch in dieser Hinsicht für die Gäste bestens gesorgt 
sein wird. Die Versendung der Einladungen beginnt in 
den’ nächsten Tagen. Nach der Zahl der einlaufenden 
Anfragen kann damit gerechnet werden, daß auch die 
Besucherzahl heuer die der letzten Jahre womöglich 
noch übersteigen wird. Dr. Eb. 

Saaz 

^ Herr Josef Reiner, der über 30 Jahre in unserer 
Svnagoge als Oberkantor gewirkt hatte, trat mit Be¬ 
ginn des Kalenderjahres in den wohlverdienten Ruhe¬ 
stand. Musiker durch und durch, ein Sänger mit fein 
kultiviertem Kunstempfinden, ein hervo Tragend er Mu¬ 
sikpädagoge. ab*r auch rein äußerlich eine stets distin 
giert wirkende Erscheinung — so werden wer ihn stets 
in angenehmer Erinnerung behalten. Das ständige Zu¬ 
sammen sch rümpfen der Gemeinde eHaubt leider nicht, 
einen Nachfolger von ähnlichen Qualitäten aufzun?hmen. 
Um so mehr hoffen wir, daß der emeritierte Oberkantor 
noch durch viele Jahre an den hohen Feiertagen den 
Weg zu uns finden wird, um der Gemeinde die An 
hänglichkeit zu dokumentieren. Wir Zionisten sehen 
Herrn Ob^rkantor Reiner nur ungern scheiden. Wir ver 
Jir-reD in ihm einen ergebenen Gesinnungsgenossen uni 
den künstlerischen Leiter so vieler eindrucksvoller 
Herzlfeiem. Herr Reiner übersiedelt nach Prag zu sei¬ 
nem Sohne Dr. Karl Reiner, der unter all^n seinen 
Schülern wohl als Musiker den besten Namen erlangt 
hat. 

Uh. Brod 

Am 10. Oktober v. J. fand die Generalversammlung 
der neuorganisierten Ortsgruppe der Jüdischen Partei 


Viele Menschen verlieren alle Lebensfreude, well sie 
furchtbar von Rheuma, Gicht, Ischias, Nerven- und 
Kopfschmerzen geplagt werden. Zur Verzweiflung ist 
aber kein Grund vorhanden, denn schon viele Leidende 
gelangten durch Togal wieder in den Genuß ihrer 
Gesundheit. Togal wird auch Ihnen helfen. Ein Ver¬ 
such überzeugt. In allen Apotheken erhältlich. e. 


Erste streng rituelle 

Fleischerei und Selcherei 

sowie Geflügel, unter Aufsicht des löbl. 
Oberrabinates in Praha 

Inh. Mözes L. Scheiner 

Tel. 65205 Fraha I # , Dlouhä 41 
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Handelsbarrieren, die innerhalb dieser Länder 
oder rund um sie errichtet wurden, müssen nioder- 
gerissen werden. Hamd in Hand damit müßte wieder 
ein Auswanderungsstrom nach Ländern einsetzen, 
wo der Existenzkampf weniger heftig ist als in 
den erwähnten Ländern. 

Italienische antisemitische Presse begrüßt die 
Judenpolitik Gogas. 

Die italienische Presse begrüßt im allgemeinen 
die neue rumänische Regierung recht freundlich 
und widmet ihren antijiidischen Maßnahmen einen 
breiton Raum. Die fascistiseh-antisemitischen Zei¬ 
tungen „Ii Tevere“ und „Regime Faszista“ spre¬ 
chen ihre Genugtuung über die Ausnahmegesetze 
Gogas aus. Das letztere Blatt erinnert an die 
seinerzeitigen verdammenden Aeußerungen des 
rumänischen Patriarchen Miron Christea gegen die 
Juden und spricht die Erwartung aus, daß die von 
Octavian Goga geleitete Regierung das jüdische 
Problem „grundsätzlich“ lösen wird. Auch „La 
Tribuna“ gibt ih~er Zufriedenheit darüber Aus¬ 
druck, daß in Rumänien Maßnahmen ergriffen 
worden sind, um die Vorherrschaft des ..rassen- 
reineD vElements“ zu sichern. „Popolo d'Italia“, 
das offizielle Organ der fascistischen Partei, be¬ 
grüßt ebenfalls warni die Regierung Gogas, von 
der zu erwarten sei, daß sie „eine neue Epoche 
im Leben der rumänischen Nation eröffnen werde“. 

Türkische Presse verlangt Judengesetzgebung 
nach dem Beispiel Rumäniens. 

Die türkische Presse beschäftigt sich eingehend 
mit den judenfeindlichen Maßnahmen der neuen 
rumänischen Regierung Goga. Sie verlangt, daß 
ein Gesetzentwurf, der im November dem tür¬ 
kischen Parlament zuging und die Ausweisung 
unerwünschter Juden und die Vertreibung aller 
aus dem Ausland kommenden Juden vorsieht, 
dringlich beraten werde, um „mögliche Kompli¬ 
kationen“ zu vermeiden. 


Si. Morifz Dorf 

Engadin. Schwei' 

Hotel Albana 

1850 m U. M. — Immer off*n I 

Ganz erstklassiges, bfjrr^rlirhes Haus- 100 Bitten - 
Sonnenterrasse - Alle Zimmer mit fließendem Was¬ 
ser - Privatbäder - Mäßige Preise - Bestbekannt für 
Ia Küche - Pilsner Urquell. 


Steppdecken 

mit Warta tind Wo p fü!lung,Dailll©l1* 
decken in solider Ausführung. 
Rascheste ÜmarbePmis von Decken. 
Montagen von Dekorationspölstern 

Einzige Oec‘enfabrik in Prao i 9 tiöHrnt Itl? 
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